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Einleitung. 

• • . 

■ ' I II». 

Die medicinische Pathologie soll die Beiraclitung der 
Krankheiten enthalten, sowohl in Beuig .auf ihre- wesentp 
liehe Beeduffenheit im AUgemeiBeti) ihren Sitz und ihren 
Verlauf, als in BetrdF ihrer Ursachen, in wielem diese 
eine ärztliche Behandlung zulassen, oder durch sie entfernt 
werden können. Denmach unterscheidet sie sich von der 
' Aetiologie^ odeir dei^enigen Betrachtung der Krankheiten« 
welche dto physische VeiiiSitBÜs derselben zu ihren ürv 
Sachen belrilR, da dasselbe dem Arzte keine Gelegenheit 
Sur AuiHndung von Heilmitteln darbietet, folglich der loe* 
dkivschen Theorie fremd bleibt, und. in die Phy«ilcw^ 
wiesen werden mnik 

Zur Erlänleraiig mag die Wunde dienen, welche, 
wenn man sie rücksichtlich ihrer physischen Aetiologie 
betrachtet, die Trennung einer gewissen Zahl von Fasern 
darsteUt. Doeh «kann weder jene Zahl angegeben, noch 
kfonen die Enden der einielnen Fasern unterschieden,.«!, 
samni engeknüpft, und zu einer dauernden Verbindung mit 
einander verklebt werden, weshalb aus allen diesen Köck- 
eichten dem Arate kein Yortheil erwächst 

Ungeachtet w^gen des Zusammenhanges der Gegen» 
allnde die physisehe Aetiologie in der histotisi^hen Patfaop 
logie geduldet werden kann, so mufs man sich doch lün- 
terdrein davor bewahren, dals erstere einen Einiluis auf 
die Bildung der Heilanaeigen gewinne, damit diese nicht 
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nnfriiditbar und nichtige ab aollier dem BcrddL des Antei 

liegencl, ausfaUen mögeo. Wenn es z. B. auch wahr ist, 
dafs die Trennung der Fasern bis auf einen gewissen Ab- 
stand das Wesen der Wunde, ihrer Form nach, ausmacht, 
und nicht anders geheilt werden kann, als indem die sich 
entsprechenden Enden der erslcren einander von nenen ' 
augenähert und verklebt werden; so leuchtet es doch ein, 
dals die Kunsi hierbei durchaus nichts vermag. 

Da nnn die natnigemfiise Ver £E»sang des Körpers, nnd 
folgli^ tmch -seine Verletzungen im Allgemeinen die Mi- 
schung, Struktur, Textur und den Zusammenhang der fe- 
sten Tlieiic, di« fortschreitende Bewegung der flüssigen, 
und die tonische und willkührliche der festen betrcifen, 
so miils bemerkt werden, di& die Theorie der Säftemi- 
schling snr Pathologie der Bewegungen beiträgt, dais dage- 
gen die Betrachtung der Textur oder des innersten Baues 
nnsrer Kunst durchaus fem liegt, und etwa nur den clii- 
rargischfin HiU&leistBngen einen -Gegensinnd darbietet ^ ^ 
Ueiben ake nor ^die 'Abweichungen) der Energie der I<e- 
bensbewegungen tmd der Ernfiln*nngstbätigkeiten mSt ihren, 
eigentlichen und angemessenen Erfolgen als die wahre 
Grundlage, und der fast alleinige uud gesaxnmte Inhalt 
•der Pathologie übrig. 

Die medidhiisi^e Pafthologie soll skh aber TomSmlich 
nur mit wahren GegenstSndcn, welche wirklich existiren, 
und nicht sowohl geschehen können, als sich im creigncu 
pflegen, besdi&fügen^ wobei aber noch eine sorg£ältige und 
AfiJmngsgemäfee Utoteiscbeidnng niMthig ist,* in wküem 
gewisse Erfolge häufiger oder seltener eintreten. Auch 
muh sie nach den Ursachen foi*schen, woher es komme, 
dais bei weitem die meisten Leiden der körperlichen Oeko- 
nomie, nngeachfet sie auf den ersten Blick überaus leicht 
und schneU entstdien ra können scheinen, dennoch nur 
selten, ja selbst sehr selten sich erzeugen. 
* Wir stoisen hier auf einen gewaltigen Irrthum der 
herrschenden Pathologie, beeondeis wie sie sich in der . 
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Zeit geiteltet Iiat, In wdcheii sie ans VernaoliUB- 

sigung des Unterschiedes eines Körpers, in wiefern ihm 
Mos Mischung und Textur eigen, oder er zugleich ein 
lebender ist, gerieth. £s ist aber, bei der Untersuchung 
der KrankheUeD^ des Köipere nnnmg&iglich nathwendig, 
auf die Verhältnisse achten, in welditen sie an dem yU 
talen Charakter der Organe und ihren Funktionen stehen. 
Denn es kommt hierbei YOrnäoiliGh 2Lui die Lebensthäti^ 
](ait wie sie sieh unter .4en nianipg&chen Hindernissen 
in dem Ch'ganiamus oflfenbart, nnd zwar nicht auf eine 
leidentliche, sondern auf eine thätige Weise, indem sie 
ihl^e gewplmien Bewegungen dergestalt einrichtet^ dals 
aie Yenndge ihrer der Energie der verletzenden Ursache 
' Tarlieogt) oder ilire Wkksamkeit yerringert,. theila aaeh 
dieselbe auf eine materielle Weise fortachafit^ und den 

Körper von ihr hefreit. 

Da diese Begrifle^ und alles, was von ihnen abhängt, 
bisher gar nicht, besonders in der neueren Schule, wenig-, 
siens nicht fmsdr&ckUch nnd bestimmt abgehandelt wor- 
den sind, so- mufste es ' geschehen , dals die Bedingungen 
der meisten J^ankbeitcn gapz verkehrt aufgefafst wurden, 
' und weder mit^ ihrer geschichtlichen Darstellung überein- 
a&nmen^.noch zu einer glficklichen t^raxis Anleitung ge- 
ben konnten, sondern ^Uh in leeren. Erdichtungen tjnv 
loreu. 

Indem ich es aber unternehme, diesen Theil der Heil- 
knnde abznhandelo, nberhebe ich mich einer weitläuftigen 
Vxfirjtef^tt^ von,^ welche den Aerzten und Philo« 

sophiiri, geläufig sein müssen, z. B. die materiellen, formel- 
l^q,. teleplogischen Beziehungen 5 desgleichen dip i^jedicini-^ 
achen. Dafinitiflnen der Ursachen«, in t sofern sie '.ToAeirär 
t(Ba|kde:pder gfä^ge^eitllQl|e sind .Als letztere bezeichnei 
man nämlich diejenigen, welche. entfernten Ursprungs die 
vorbereitende dahin bcslji^ijgLi^n, dals sie zur näch^sten. wird. 
Die vorbuegrc^LUMOtde. d^^ ist diejenige, weiche als ein 
beiilmnrtet iDina, -oder als «n Verhältnila, eine solche äe- 
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sdiaffBolidt hat, daft sie Idcht in Witksanikeit treten 

kann, oder, wie die Philosophen sich ausdrixcken, in der 
nächsten Potenz dazu gesetzt ist. Die nächste (enthaltende 
eonüttciMr^ Ursache nennen die Aente ein ])ing oder ein 
YerliSltnÜa, dnen Hatitos, in dessen 6ef;enwBit nnd nn> 
nitttelbaner Thätigkcitsweise die Bedingung der Kranich^ 
als deren direkten Erfolges enthalten ist. Nur mufs man 
sich dabei vor jeder scholastischen Mikrologie bewahren, 
weldie ^Isentheiis das teleologische Verhältnils der Le- 
benstbStigkeit 'anlser Adit läist. Eine Materie) s< B. welclie' 
ffihig ist, Erbreclien tu erregen, und deren Entleerung auf 
diesem Wege sehr nützlich zur Verhütung der schädlichen 
Wirkungen wird, welche ihr längeres Verweilen im Ma> 
gen Teranlässen wfirde, mnls ak die fknud conlMns de!r 
Cardialgia nauseosa und der Bestrebungen vosa Erbre- 
chen angesehen werden. Jedoch theilt sie nicht auf eine 
pliyslsch- mechanische Weise dem Blagen* die Bewegung 
snih £rlirechen mit, sondern letztere wird von einer 
ganz anderen Ursache eben wegen jener Materie liermr- , 
^gerufen. 

* Man mufs daher in Bezug auf die Ursachen mit gröfs- . 
t^ Sorgfalt diejenigen Thätigkeiten und Erfolge/unterschei- 
de "welche keines wcges aus einer materiellen odür band* 
greif lieh körperlichen Ursache entspringen, sondern ledig- 
lich wege^. derselben von einem anderweitigen Princip 
yeranlabi werden. Ein solches ursachliches YerhältnÜs 
neimieb aber' cBe'P^^ ein m<traU]icliles,'-wo nlii^cii 

nicbi eme physische Wirkung iaus einer physischen oder 
unmittelbar körperlichen Berührung eines Din£!;es mit ei- 
nem an(^ern entspringt,, sondern wo jenes ursächliche Ver- 
hältniis eine wirkliche/ Abschätzung^ Idso eine fiezidiung' 
auf 'iBremde IMnge, nach Zahl, Ort und in" slÖh be- 
greift. Mithin enthält die moralische Ursache zugleich 
den Zweck, welcher nach fttaaJ&gabe jener Schätzung, 
Behufs^^^mes l^estunmten NutiBeiilt; oder könf-« 

tig ausgelAlu^E' Werd*«^^^ inen sidl' dal^ dU^e&l^ 
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^en, wddie das Mortüfche blos auf diE» SIttliclie imd dl« 

Yemunftthätigkeit beziehen. 

Die nun folgiende Abhandlung soll mit einer wah- 
ren historischen Darstellung der alJgcmeinfin Anlage inr 
Knnkheit, als itm Grundbegriff der gesammten P^tiwlo^ 
begim^en. 
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£r8ter Abschnitt 



.1 



Geschichte der Krankheit im 
Allgemeinen. . 



Ein l^fscr Irrthum ist in dem Aussprach des Hippokra- 
tes^ wacher in dessen Briefe an den .Dismagetos vetv, 
1a>ittmt, enihfeltea: uitm hmmo a «aftoiMe wmhm mI« 

Denn nicht nur bleibt eine unendlich grofse Zahl von 
Menschen lange Zeit, ja ganze Lebensalter hindurch von 
Krankheiten Tersehoni, eo dais sie der ftntiichen Kunst 
nidit bedürfen^ sonddm es erhalten sieh mmsk imgleich. 
mehrere gesund, als erkranken, wenn nieht alif 'einaebie 
Individuen besondere Ursachen einstürmen, oder diesen 
dep Zugang eröihiet veird. Diesen Satz^ welcher, auf den. 
efstai Anbtiok ^ grolscs FMcadoxon. an seni Scheidt) habe' 
kih m der BissartatioB s Quocf s^ng^U homdn» rarU tv m ne ro 
et paucis vera specie, morbis^ per totum vitae siuie decur- 
sum, afßciaräur, weiter erörtert. Inzwischen, erhellt die. 
Wäbihsät desselben Ans tägikher .£i!£üirang, wan- 
dlet die cinsehm Menschen \deii grölsteai Thafl .ihres; La* 
bens frei von Krankheiten sich erhalten, aufser wenn zu- 
fällige und besondei'e Einflüsse des Alters, der Beweguu- 
gen» der Lebensweise^ der OerÜichkeit, der Witterang und 
anderer heftigen Angriflfe daau^VenuilassDng geben. Eben 
so "Sengt ^e tfigtiche Beobachtung dafür, dafe die Mehr- 
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saU der flfensehen in den weiten LSudentrecken Aneni, 
Afrika^g nnd Amerika's, ja selbst in Europa 9 nngeachtet 
letzteres zuweilen irdn ien mörderischsten Krankh^ten 

heimgesucht wurde, oft eine lange Reihe von Jahren in einer 
ungestörten Gesondlicit verlebt, wenigstens keine Anfech- 
tungen erleidetf' welche. jenna Apssjpruch von der grolsen 
Ge&hr des Erkrankens für das Menschengesehlecht recht- 
fertigten. Dazu kommt, dafa diejenigen, welche ofl und 
lange Zeit ki^anken, wenigstens nicht mit so sehr verschie- 
denartigen Leiden, sonfern vielmehr mit einem sich gleich 
bleibenden behaftet sind, welches nur in seinen AnflUIen 
wechselt, also unter mannigflEichen Formen dieselbe We- . 
seuheit verbirgt. 

Diese historische Wahrheit von der Seltenheit der 
'Krankheiten verdien^ deshalb eine soigfiUtige Beachtung, 
. weU sie unmittelbar so der Emsiolit fiftrt, dsft das Atiolo» 
gische Verhältnils derselben eutspredien müsse, nämlich, 
dais die Ursachen eben so wenig adlgemein verbreitet sein, 
mindestens nicht in einem liohai' Gnade von -Wirksamkeit 
angetroifiHi wenden kfimien. : ' • « ^ 

' Eiiw ftkr die Pathologie nidit minder wichtige histo- 
rische Wahrheit' betrüU die Häufigkeit dei' Ki^anklieiten, 
welche den Mensdien im Vergleiah au den Xhieren htSmt 
SBcinBn, und sowohl deit Anfilleo nadh 4^fter voekoinnMnr 
da den^ Arien nach tei^sofaiedener. ansflillen. Da die.T3üere^ 
in dfr Oekonomie ihres Körpers mit dem Menschen über- 
einstimmen, nämlich mit ihm -dieselbe materielle Beschaf- 
ieaiMi in *Beaiig an£ Neigung Aur. VeeAsri^nifr gemein. Jifr. 
ben, .ao verdient jener Umstand ohie^nm desto sorf^tigere - 
Berücksichtigung, je wenig»? er bisher von den medicini- 
schicn Schulen ^ur Sprache gebracht worden ist» ! i 
^ ' • ' '•■». • • •« . » . '4 . . « 

^» t « » *» I . I •} ti I »t } I* ' .'>«>i<« « ' i| • • • ' . 

*. *. ' .'.'/J'V » ■•../Ii • ■' "'i',"- '.V 

' * ' • ' * ' • ••ij<«h t%litl*'ß»flO ^ L .1 j ö (*' 
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• •• • 

/ Erates Kapitel. 

Von deQfen, welche seltener erkranken« 

Wir mfissen liier BorOrdent der Thiere gedenken, und 

z\vai^ luiter ilrnen voniämlicli der wilden, und unter den ge- 
zähmten derer, welche weniger an die naturwidrigen (inso- 
imte§J Sitten der Menachen gewöhnt worden eiad. Unter den 
Bfenächen erkranken diejenigen am seltenatcn, welche die/ 
ein&^te Lehensweise fuhren (eine solche nämlich, welche 
in ihren quantitativen und qualitativen Verhältnissen d^s 
rechte Maals hält), welche sich einer grdlseren Arbeitsam* . 
Iceit befleifsigeü (und «war mehr in kSiperlicher» ala g^- 
atij[;er Bedehung), weldbe aieh fem Ton tuunä&igen Sitten' 
und GcmüthsbewegungeA halten, und von zufälligen hef- / 
tigen Erschütterungen verschont bleiben. Da es indefs 
Wttuger anC die gemäiaigte Stärke dieser fiinfltae, als auf . 
die Gewfthnuni; an sie bei ihrer hänGgen Einwikkung an» ' ; 
kommt, so gehihren zur Zahl der seilen Erkrankenden auch / 
diejenigen, welche ]>Iifsbräuche, die ihnen zur Gewohnheit ; 
geworden sind, leichteür ertragen, ohne unter übrigens ' 
gleielien Bedingungen aobald diucb dieaellien gefiüirdet m 
wocdeBb- 



Zweitea Kapitel 

Von denen, welche häufiger erkranken. 

In dieser Beziehung zeichnen sich die Menschen Tor 
den Thieren aus, und unter ersteren diejenigen, welche 
durch ihre Sitten gezwungen werden, eine wechselndei 
mid nicht eowohi yeraddedenartiget ala Tidmdir wider- 
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wlrti^ Lebensweiie cn f&bren. Eine solche verdirbt 
nidht tm dudi Uefipigkeit den GeschniAek, MMidem sie 
besehwerk 'tndh den Kdrper mit IMsgeii Ton anangemes- 
sener Beschaffenheit und übermäfsiger Menge, dergestalt, 
dafs sich in ihm Materien anfbäufeUf welche ihm cor Last 
ftllen, und Verderben bringen mOinen. 

Hierher geliKren fiemer diejenigen, welche in dner 
sitzenden und müfsigen Lebensweise erlahmen; yomämlich 
aber alici welche häufig Ton krankhaften GemüthsaiFektea 
eiri^riftn werden -nnd in ihnooi veiciiairen, selbst einem iui* 
gemifi^gten Yttstandesgebraadi tfeh ergeben. Viel ret- 
mag aneh die €ewdbnheit (welche ieh m den OemAthi» 
zuständen rechne), besonders wemi sie mit einer erhöhten 
Sensibilität vergesellschaftet ist Dahin rnuis man z. B; 
cuie tn gewählte IMät rechnen, bei welcher harte Spei- 
iien m ängstlich vermieden, nnd* der Crenniii warmer 6e* 
tränke zur Gewohnheit wird, wobei auch Abneigungen 
und besorgliche Unruhe zum Theil in Betracht kommen 
mögen. ' 

Die Macht der Gewohnhdt cor Hei^arbringang von 
Kraiddieiten efiSmhart ridi bcssenders andr'in der erblichen 
Anlage, welche den Charakter einer innigen und unvcr- 
tilgbaren Angewöhnung an sich trägt, und als solche 
höchst vnrkaam ist, indelli mehr sich eignet, krankhalte 
Bewegungen aninfangen nnd dansoalellen, ils ihre trauri- 
gen £rfolge herbeizuführen. 



Dritte« Kapitel 

Geschichtliche Darstellung der Energie der 
Krankheiten im Allgemeinen. 

Die Erfahrung belehrt uns, dafs die meisten, ja alle 
Krankheiten, welche nicht nmnittelbar von einer äuiseren 
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Tcriefiencleii Oe^t entBlehen, keine difdcte filacht über 
den medselifii^eii Kdrper haben, sondern die lebendig 

Oekonomie desselben zu einer so grofeen Gegenwirkung 
veranlassen, dafs sie ohne Dazwischenkunft einer künst- 
lichen HfilMeistong 9M materielle Weise unterdrückt) be- 
kämpft nnd au«2;etriebai werden, nnd der Kilqper ni^ 
nnr sa leiner früheren Lebensregel snr&ekkehrt, sondem 
auch zu der Unverletztheit seiner Textur und Struktur 
wieder hergestellt wird. Wir haben hier also die eigen- 
mächtige Vertreibong der Krankheiten sn betrachten, wel-' 
che nicht etwa in sellienen Ftilen, nnd nach snfiüligen 
Methoden, sondern nach so allgemeinen und bestSndigen 
Bedingungen erfolgt, dais, wenn nicht zufällige und indi- 
viduelle Hindemisse eintreten, |ene eigenmäditigen HeU 
inngen durch Entfernung der krankhaften Materien und 
durch Beipdung und Wiederherstellung der Qrg^ und 
ihrer Funktionen immerfort sicli ereignen. 

Wir brauchen nicht weit nach Zeugnissen für diese 
Wahrheit ku> suchen, dn in den verhin genannten Welt- 
Iheilen, ja selbst in Europa bei der Mehrzahl der Men- 
schen, unter den Landbewohnern, niedern Volksklassen 
und Soldaten, sich diese Thatsache bestätigt. I>emi was 
ist 'bdkanntar, als dals unter ihnen alle Arben Ton. Kiank- 
heUen, also ani^ die hlldhst gefiOirüchen und pestartigen, 
in unafliligen IVllen' ohne künstliche Hülfe geheilt wer- 
den, so dafs letztere sich gar kein Verdienst dabei an- 
maafsen kann. Und zwar erfolgt diese natürliche Heilungi 
ohne dals die Krankheiten der Zeit, der Ge&hr und döi 
unangenehmen Empfindungen nach, sich bedeutender und 
bedenklicher zeigten, als wenn bei ihneu ein künstliches 
Heilverfahren in Anwendung gesetzt wurde. 

Hierb^ verdient besonders der Umstand die höchste 
Anfinerksamkeit, dals sowohl der Zahl ids der Art nach 
ßS» meisten Krankheiten sich nach einem bestimmten nnd 
genau begrenzten Zeitmaafs richten, und während dessel- 
ben zur Heilung gebracht werden, sowohl bei Kindern, 
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al» bei Emaabeoieik von yencbiedener Offtfee und ynas 
«ohiedenem Altar. Es gMchieht dies anymwjidiilict mttsr 

Aasstofflung gewissev BlaicrieD) welche um so weniger 
.von Statten geht, oder giinzlich stockt, einen je übleren 
Ausgang die Krankheit nimmt, folglich je stärker und hef- 
tiger sie den gemeiaea Begriffen nach ist. 

Bfit emän Worte: die Krankheitai sind bei ihrem 
freiwilligen Verlauf und bei jedem Ausgange, besonders 
aber wenn dieser ein günstiger ist^ im Allgemeinen an ein 
mtSsr oder weniger bestimmtes, im .£esoadeveii dier an 
dn ÜMtstehendes Zeitmaals gebunden. ... 



Viertes KspÜeL 

Geschichtliche Darstellung der offenbaren An- 
lage zu Krankheiten^ oder der Kra nkheitj S-. 
lirsaeh'en im Allgemeinen. ' • 

Bei der Angabe der Falle, in welchen Menschen häu- 
figer erkranken, sind schon die Bedingungen angedeutet, 
worden, welche in> ursachlicher Beziehung va den Vei^ 
ktsimgen der Ov)gane des- Körpers nnd ihrer F^u4:tioiien 
stehen. Hier, wo wir dieselben in nihere Bvwägong ue» 
hen, müssen wir einen Unterschied zwischen ihnen machen, 
in wiefern sie innere, im Körper einheimische, oder äu- 
Isere, aufiülige nnd geradezu heftig ^wirkende sind.^ Ta 
den inneren gehört zunfichst die SCbchnng aUer, nnd ,die 
Textur der festen Theile. Wie grofs aber auch die Ge- 
neigtheit der Mischung und Textur zu schweren Verletzun- 
gen ist, so treten diese doch nicht in einem verhfiitnils- 
mfiisijgen Giade ein. 

Um aber nicht vom historischen Gange abzuwdchen, 
wollen wir zunächst die im höchsten Maafse blühende 
Körperkoustitution in Betracht ziehen, welche Hippokrates 

die 
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die aflJettoche iiaimle^ und- welehe Galen mit den Nenmn 
als eine, solche, wekhe den höchsten Grad der Vollkomr 

men^eit erreicht habe, bezcichüclc. Sie bildeten sich da- 
her ein, dais dieselbe nothwcudig in einen scJiliiumereu 
Zustand übergehen müssC} da kein Natui:köiper (man siefai 
nicht, ans welchem allgemeinen Grande, der ei||;en11jldb 
nnr aof die lebenden anwendbar ist) in dem nSmlicheii 
Zustande vcr}i«'UTcn, und von der höchsten Stufe kern an-_ 
dererFortgan g als abwär ts st att ünden könne* Ein allgc^ 
meines Sprichwort druckt dies so ans: die gesnndestoa 
Leute sterben am ersten. Oder auch: die Leute,. so am 
gesundesten sclicluen, können am wenigsten vertragen; es 
werfe sie am leichtesten etwas über deu Haufen; wenn sie ' 
krank werden, so werden sie recht krank. Indeüs trifft man 
.doch Menschen in groiser Zahl an, welche mit einer sol* 
dien blähenden Konstitution ausgestattet, derselben lange 
Zeit thcilhaflig bleiben, daher diese nicht gerade eine aus- 
gezeichnete Krankheitsursache sein kann. 

' . lyir wollen daher nnsre Aufinerksamkeit auf eine 
andcreJin Körper einheimisch§^richtenj)(^der^M^ die 
Oekonomie desselben zu verändern und zu stören, eben 
so ausgebreitet als allgemein bekannt ist, nämlich die Lei- 
f denschafteii imd ihr mmitteibarer lanflu fs auf d en flerfr ^ 
^chlag. In di eper ^Vyir ^yftf ühgrftri»ir<in pi> niu fiKr^gA« 
H^^mnUn Ursachen,, unter dg agt^es keine giebt, wdlehe 
dies so augenblicklich zu leisten inl Stande wäre, wenn 
man etwa eine u^^nittelbar die Organe zerstörende, mecha- 
nische Gewalt abi^chnet ' Di e Leidens diaften dag e| ca 
wirl^cn nicht un m ittelb ar auf da s KArpe rliclie^ sondern yer»_ 
ändern zunäc hst n ur d ie Bew egungen, und theilen durch 
diese d<^ Säften Veränderungen mit. 

Als drigemaere Kja mkheij wnrsadbe müssen dif^ Exkre- 
tl yien^ und die ffH^ffce s^gemi inBt wäw 

den, weidi^.^nijdit nur anderweitige, 80Bdeni.«ndi.fdikwep 
rere Ver(letzu^en nach sich ziehen. • . , 

j Eine vierte Klasse, welche äulsere Krankheitsursachen 
SOdü's Theorie d. Heilk IL . 2 
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CAflifil^ betrifft die an&mielinieiideti -Stoffe, welche «det 
ihierisciieii Oekonowie unbedingt netiiwendig sind, zugleleb 
aber auch Gelegenheit geben und das Vermögen besitzen, 
Schaden anzurichten, sobald sie der Menge, der Beschaf- 
feaheit, der Zeit and- der Crdaung nach, Ton der Regel 
abweichen. ' 

FOnflens gehören die übrigen sogenannten nidit nav_ 
türhchen Dinge hierher, unter denen der Körper leben 
muis. So verändert der wechselnde EiniluTs der Wärme 
und KAHe denselboi auf eine eingreifende nnd schneUe 
Weise; de^Ieiehen tragen fiK^daf itnd Wachen^ Bewegung 
und Ruhe nicht wenig zur Umgestaltung des Körperzustan- 
des bei^ jedoch nur dann, wenn sie sich zu sehr von der 
Regel entfernen. 

Znletxt mftssen nodi alle finlseren Dinge genannt rr^ 
^den, welche durchaus nicht tm Oekonomie des Körpers 
gehören, vichiielir derselben, seinen Organen und Funktio- 
nen oüenbar Gewalt anthun. 

Bei w«Kem an Wichtigkeit surück sidien die mei- 
«ten Ursachen, weldie i6an nadi ^«r neueren DenkweM 
sogar zum Range der näclisten Ursache erheben will, näm- 
lich die salzigen und scharfen Stoffe. Denn die tägliche 
Ürfiihnmg lehrt, dalii diese Dinge' ddi meisten üenscliai 
üj^rtwChrend un Gebrauch sind, , ohne auf sie die Wiriauig 
herrcfrzubringen, welche ihnen hypothetisch beigelegt wird. 
Selbst diejenigen, welche damit einen Mifsbrauch ti'ciben^ 
verspüren grofsentheüs davon keinen Schaden, daher jene 
Sla& vai eine untergeordnete Rolle spielen. 

Ehft pmm gesunte Körper ist weit *mnigw laCnnil^ 
heiten geneigt, ab wenn er schon lange damit behaftet 
war, wo dann die Angewöhnung ihnen den Charakter der 
Hartnäckigkeit verleiht, und häufigere AnfiUle' von ihnc^n 
hcTtovbriagt Den^ anch krankhaftie und unjgewohiil^'B^ 
wegungen udim e n -dureK häufige Wi^tferbohingiNi ' ^e 
Fertigkeit an, unter gleicher. Form zurückzukehren. Ja 
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ü& werden «rietst so hAbHaell^ da6 die feiinken sM» gar ' 

nicht wieder ypn ihnen befreien können. ' ] 



Ffinftea Kapitel . 

Von den . Subjekten der Krankheiten im 

Allgemeinen. 

Nach dem Zeugnü's der Erfahrung ist das weibliche 
Geschlecht weit mehr aar leichteren Entstehnug von Krank- 
heiten geneigt, und einer grdlMren Mannigfidtigkeit dersel- 
ben anagesetit, als dap männliche. Dies Teranlaiste den 
Hippokrates m dem Ansspruch: UtiütiSr'mof^ hU paiUwrk 
Denn die Weiber erleiden niclit nur vielfaltige Beschwer- 
den bei ihrer monatlichen Reinigung, sondern sie sind auch 
bei |dem Gebprtsgeseh&ft manchen Gefahren ansgeaetat, ha« 
ben ttät StAnmgen der Laktation zu kämpfen 9 nnd wer* 
den in Bezug auf Schwangerschaft, Geburt und auf ihre 
Kinder von zahlreichen Leidenschafleu beherrscht. Ueber- 
dies ist der Miachnngscharakter des weiblichen Körpers 
ifveniger ÜMt, wie dies aus der Wmdiheit desaelben und 
«na der Zarliieit ihres Empßndungsvermögens erhellt 

Eben so sind unter den Rlännem diejenigen am mei- 
sten Krankheiten unterworfen, deren weichere Textur und 
Gemüthaart aieh dem weiblichen Geaehlechte mehr nähert, 
daher überhaupt die weichere und sartere Textur eine 
grfilsere individuelle Geneigtheit zu Krankheiten begründet. 
Ein gleiches gilt von der Reizbarkeit des Gemüths und 
der dadurch bedingten Geneigtheit -xu -Leidenschaften. - ' 

Nac h der hen rlu nden Meinung aoll die Säftemaasc, 
nnd^vmämlich ihre Mischung^ das eigentliche Subjekt der 
Krankheiten ausmachen; wogegen Ich die U e berzeugung* 
hege, dals die IQntartung der Säfte nur in don seltensten 
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FftUftti und. nur bei woiigeü Kraakheitflii 4«a GriiD4 4mm 
abgiebt. Wenn dn^er den sdir ■rhjMJH Yetimfeaden Krank* 
heilen eine eclur gfo6e Dyakrasie der Sifte, und iwsr etee 

solche, welche diesen cigentliümlich ist, und sie innerlich 
durchdiriagt, beigemessen wird, so kommt doch hier, wie 
bei den meisten anderen Krankheiten, ungleich m^fJanC 
eine Anoinalie der Bewegungen an. Denn theüs haben 
die Fchlei- der Mischung einen weit einfacheren und all- 
gemeineren Charakter; theils weiclit da s felilerhafle Vcr- 
h ältnila der Bewegungen bcträclillich von dem Grade der 
3 |ntartnBg der Säi>c a b; endlich gelangen die Dyskrasieen 
telbil in den gefBhrliehsten FftUen nichtt cur vftDIgen Aua» 
bildung, sond^ bleiben auf ihre erste Entstehung be- 
achrfiukt 

/ Jm allgem einsten Wortsinne ist daher das Subjekt der 
/Krankheit eine yerkehrte Idee des leitenden Princips im 
/ thierischen Haushalt ^6r/iir6a/a id^a regiminis ipsiut 
(hconomiae animalisj. Wird dieser BegrüT wohl gefafst,' 
eo lA&l sich nicht nur dem Ausbni<^ der Krankheit^ leicht 
▼mbengen^ »ondeni eie können aoeh nnlerdrackt qnd bc^ 
kimpft wenden, so dals der Körper seine Integritilt wie- 
der erlangt Dies geschieht, indem man ihn nicht hlos 
TOn der schädlichen Ursache befreit, sondern auch die ihm 
aagcjftgt e n Y eriet»m|^ anigleicht, und ihm das Vtriorena 
wiedei]giebt • . 



Sechstes Kapitel - 

• • • . 

Es läfst sich kein Grund angeben, weshalb 
der Mensch uatürücher Weise stirbt 

■ 

Gern bcJcenne ich es, dala dies Pjroblem mehr tot das 
Fevom der Phynk oder der Zoologie, als In die Median 

und Anthropologie gehört^ da indels dasselbe nirgendwo 
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io 'mag ihm hier, dtt wiHenschaft- 

liehen Interesses wegen, eine Stelle gegönnt sein. Es 
herrscht eine merkwürdige Ucbereinstinunung in dem Giaur 
boif dais die Unaichen des Todes sich- auf eme sdiv 
"^fiKhe und einlencfatende Weise dariegto kssen. Man ixft 
aieh darin, wie es mir scheint, da sich naeh deti henscheih» 
den Begriffen nur ein Grund für den Tod, nicht aber für 
das Leben einsehen läist^ denn die Ucsacheo, welche er- 
steren herbeiführen soUen, sind immerwihrend nnd mü 
itnbedingter - Kraft im Kdrper Toihandien« B» aber der 
Tod, wenn nicht zufällige Ursachen dazwischen treten, 
erst nach vielen Jahren den Menschen ereilt (was von 
den . in dar WildnÜs. lebendMi . Thieren poch bestimmter 
^t); so «telit sieh die Bnge* gana -ändern, nümlieh ni^: 
/mrom der Menaeii nothwendig stirbt? sendm: wednlb 
der Tod erst nacli so langer Zeit erfolgt? oder richtiger: 
da der Mensch so lange leben kann, warum vermag er es 
•mchit auf immer, vwnm mnfa er anfhfiren su leben? 

Die Grande f&r den Tod, welehe iman ans der -Be* 
schaffenheit des Köqjers liergenommen hat, beweisen so 
•wenig, dalis sie, genau genommen, für das Gegentheil zeu- 
gen* Denn wenn man aich darauf ben^, dafs der K6iv 
pcpr im hdefasten Orade xeraetzbsor ist^ so .möfe* ma» sich 
doch zugleich davon übercengen, da6 derselbe^ nngeaehlel 
seiner grofeen Geneigtheit dazu, weiche sich in keinem 
Augenbliek verringert, sich doch sehr lange Zeit unver- 
letat eihfilt, und zinglei«^ zu der Einsieht gelangen« dala 
in jener Bedingung keine Ursache des Todes enthalten 
sein könne. Ja was noch mehr ist, der Körper wider- 
strebt nicht nm* dieser Neigung zur Zersetzung, so dais 
er -sie Terhindert nnd verzögert, smidem er .bewirkt dies 
auch 80 ToUalandigy dalk^sie, gleicbsam als .wäre sie ffa 
nicht Torhanden, rScksiehtlich ihrer Erfolge nnd AeufiH»» 
rungen gaiiz versteckt und unterdrückt bleibt. 

£s kann also gar nicht die Frage entstehen, weshalb 
dar Kiteper .ieiftUt und aiaterieU «enIM wird, sondemk 



ivaram dielielMiisQiiHgMi als •dieSdliitofvtfelir f^egen ]mb 
Vcrderbirifir' aufhört? Man ranfs hierbei wohl erwägen, 
dafe das Leben nieht eine Vorkehr gegen die Verderbnifs, 
aoitdem eine Erhaltung VerderblichaD ist, da die La», 
bensihliigkeit -den Kdtper keineswaget $» weil Vatindevt» 
^ift eine K^alanng mundglieh wird^, eondeni' niat dam 
Akte derselben wehren darf, dergestalt; dafs der blühendste 
imd iiasundeste Leib gerade am unmittelbarsten zur ^er- 
Mamig geeigpet ist 

Dakar Übt Mi wedei^ yan der Martcrie, nocli van 
4m Bewegungen ein Omnd hernehmen^ weshalb letztere, 
auf ein bestimmtes Zeitmaafs beschränkt, aufhören müssen. 
Dean diese Bewegungen sowohl, als dia Anordnung der 
IkfgitttliailGhaa •doreh aie^ aiiid ofieobar Tan faaem Prinioqp 
abytngig, wekiies geraden der Zaraifirung wIdaratraH. 
Was daher auch im Fortgange der Zeit durch die immeiv 
währende Bewegung von der Materie hinweggenommen 
wird, kand imd ma& äa dam nfimlichan Augenblick d»wk : 
dataelba beweganda Princip ersatst werden, wie diaa aacii 
«das ganze Leben hindurch geschieht. £s ist folglich hin- 
länglich klar, dafs allein einem trägeren Wirken dieses 
f^indps, oder, dem Aufhören seiner Thätigkeit, nickt aber 
^nnm materlelleii Faklcr die $ektüd baigantosaen werden 
moft, wenn jene EHiaHung and WiedarherBteUimg hm 
Stocken geräth. Deshalb sind die Ausdrücke einer all- 
mähligen Abmagerung, Erschlaffung und Entnervung der 
l^gaiüe wohl einem Redner, oiakt aber dem Nalnrklmdi* 
geR erlaubi Bemi ntemand bat einen Gnmd ann^ban 
Termogt, warum die Organe bis zum dreiüsigsten Jahre 
nicht nur ausdauern, sondern auch an Stärke zunehmen, 
nnd bis zvaa vierugsten und länger in dieser beharren; 
^Mnumm aie um ao fester mi4 gediegener aiak okalten, je^' 
teebr mid aUiker aie geübt worden (gaim im Widara^nidi 
mit jener Meinung, nach welcher die Organe eine Ab- 
nahme durch den Gebrauch erleiden). Eben so wenig 
: konnte man ca evkllren, wadudb ganan nm {ene Zeit, 

• * • • • . . 
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alsD vm das 4llM« 450le Jalir eiii« EneUaffiug oder 
EDtnervnng der Orgaue aus dem Fehler oder IVIangel irgend 
einer Materie entstehen mufs. Ja ungeachtet dieser Ah* 
magerung der Organe geschieht dem Leben doch kein ruh 
milleliiBrer Abbruch, wie sich dies bei 6r|»iaen offenbarfi 
welche, trois ihrer Runsehi und ihrer Kdrperscfiwäche» 
doch am Leben sicli erhalten. Auch ist es unerhört, dals 
irgend ein Mensch alieju wegen eines alimählig zimehmen- 
den Verlustes an organischen Kräften gestorben sei, da 
yielmelir solche, die über hundert itahre hipanslebten^ noch 
Krankheiten unterlegen waren; während unzählige in ei* 
nem blülienden Alter durch Ursaclicn, welche auf andere 
• gar keinen Einflufs ausübten, schwer ergriffen wurden, > 
nnd selbst ihr Leben verloren. 

Die Schwierigkeiten yermehren' sich, wenn man ei^ 
wägt, dals die meisten Krankheitsarten so beschaffen sind, 
dals zwar einige Menschen an ihnen sterben, dagegen 
nnsilhlige andere, welche gleich&lls mit^ ihnen behaf« 
tet sind, gläcklich dayoii kommen. Eben so dals ein 
Mensch, nachdem er oft von der nSmlichen Krankheit 
hcimgesuclit und von ihr gelicilt worden war, ihr endlich 
dennoch unterliegt. £s läfst sich dies nicht aus einer zn- 
ndunenden Schwäche der Organe erklfiren, da die Bediup 
gung zur Wiederherstellung der Materie .sich «gleich bleibt, . 
nämlich der Vorrath an Nahriingsstoffen, durch welche der 
Körper so viele Jahre hindurch sich in seiner Integrität 
erhält. 

Da überdies dem ganzen^ Geschleckte das Vermögen, 
Verletzungen zu heilen, welches nur bei den Individuen 

dem Grade nach sich unterscheidet, eigen ist; so müssen, 
wie sich dies selbst bei oberilächlichcr Betrachtung ergiebt, 
nicht in der Materie, sondern in jenem Vermögen die 
Mängel angesucht werden, -weil^ wenn dasselbe, die ali- 
mählig zerfallenden Organe eben so fortwährend ergänzte, 
wie es sie zur völligen Entwickelung brachte, ihnen, auch 
dieselbe Integrität und Tau^chkeit erhalten bliebe. 
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Indem wir also jede ErkliniD$ der Abnahme der-Le* 
tiensbedingimgen ans materietten VeriilllniMen als Ausge- 
burten der Koi'puskiilarphilosophie verwerfen, beharren 
wir bei der Behauptung, dafs sich kein unmittelbarer 
Gnmd angeben Ifilst, weshalb der Meosdi anf nal&rliebem 
Wege, ebne Iiinwlikiing Iniserer Gcwidti sterben mtae. 
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Zweiter Abschnitt. 



Von den Krankheitsursachen im 

Allgemeiaen. 



Wir baben Im Torigen Absdboitte historisch, nach An- 
leitung einer sinnlichen Erfahrung, von den merkwürdig- 
sten Umständen der Kranklieiteu im Allgemeinen gehaiip. 
delt^ jetzt machen wir den UebergaAg za der allgemeinen 
Krankheitsanlage mid den fehlerhaften konstitationen, wel- 
che nicht 80 deatlich in die Smne fallen, und daher eine 
mehr wissenschaftliche Betrachtungsweise nöthi|^ machen. , 



I 

. Erstes Kapitel. 

Von der überaus grofsen Geneigtheit des 
Körpers zu Krankheiteu und zum Tode. 

In der Mischimg des gangen .Kflrpcrs is t der Grand 
seiner flberansgrofeen nnd ihn innig Anrch dringenden 6e- 

neigtlieit nicht blos zu mäfsigen Verletzungen, sondern 
selbst V zu seiner völligen Zerstörung imd unaufhaltsamen 
Verderbnils enthalten, vognfiinli ch aber im Blnte. Vcr> 
vAge flumi matOTielierf CharakterTist die Misdiimg durch- 
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ans sflOflist, in eine |;^Uirende AnSUinmf^ und swar in eine 
faadie findige, fibenn^dien, daher die Einrichtung, wo- 
durch dies verhindert , wird, Bewunderung erregen mufs. 

In BetreiT der historischen Angabe der Erscheinungen, 
daroh welche jene ,Neigimg ^nr Zerstör img »ich QffeDhart, 
ist es jedem bekannt, . sehneil das aus dem Körper ge^ 
lassene Blut sich zersetzt, ja selbst wenn es in eine Höhle 
desselben ergossen, aus seinem Kreisläufe heraustritt. Im 
letzteren Falle bewirkt es, durch die Lebenswärme der 
umgebenden Theile dazn yeranlalst, sogar in karaer Zeit 
den Brandy der sich ris eine nnmittclhare Illulaüs darstellte 
• Aber auch aufser dem Blute, mid den von ilim fortwäh- 
rend durchdrungenen fleischigen und parenchymatösen Or- 
ganen smd die blutleeren Th^iie derselben Yer^lerbnüa aus- 
gesetzt; nicht minder die Tdm Blute yerschiedenen Sfifte^ 
die Lymphe, das Serum, die Milch, der Saame, die Galle 
und der Schleim. Zwar erleiden diese Säfte und blut- 
leeren Theile nicht so leicht jene, schnelle Ztersetzung, 
}edodh nehmen sie leicht eine salzige Schirfe schnell an, 
durch welche sie sich nicht nur auflösen, sondern atadi * 
den angrenzenden Organen eine Zerstörung mittlieilen, 
welche indeis nicht al& Korrosion, sondern als Gahrung 
eiBcheint 

I Die •Wwjr^^^^ffit ^er fiiuligen Zersetzung des Blutes 
ist so grois, dafs sie in kürzester Zeit sich sehr weit aus- 
breitet. Da nun die Lebensthätigkeit in ihrem gewohnten 
langsamen und gelinden ("ortgange derselben nicht Einhält 
1km kann, so ist es nicht zu yerwundem, dals lettre 
auch nadi dem unbedeutendsten Anfange den ganzen Kör- 
per zerrüttet, wenn ihr nicht eine sehr kräftige äufsere 
Kunsthülfe entgegentritt, und dafs auch die gesammte Le- . 
benathätigkeit unter ao ungünstigen Bedingpmgen völlig Ina 
Stocken gerftth. 

Nirgends ist dieser Beschaffenheit der Materie des* 
menschlichen Körpers eine genügende Erwähnung gesche- 
hm'f denn wenn auch die AUen JPB einer ^eniugtheit 
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dcMelbeii vor Fftoliiüjs, soniftl im Ffeto, redeten, so- habeo 

sie doch dieselbe nicht auf den ursprünglichen Mischungs- 
charakter der Materie bezogen. Noeh mehr sind die Neue- 
ren za tadein^ wekhe, Yvie sehr aie sich auch niit diese? 
Lehre brusteD, doch weder die Gegenwart der Fftnlmik 
im Brande anerkannten, noch das Wabre, weldi^s in der 
überlieferten Meinung der Alten von den Fiebern und von 
der in ihnen wirksauicu Fäulnifs enthalten ist, begriffen. . 

Wenn also fler GrandsatE Sestateht, dafii der ganze 
^ierisebe Körper naeh seiner innerslen nnd durchgängigen 
materiellen Verfassung zu allen Zeiten gleichförmig einer' 
durchdringenden und unmittelbftren Yerderbniis ausgesetzt 
Ist, welche Neigung sidi am hervofitechendsten Im Blute 
olbnbart, und wenn letztere ab der dom-KlIrper weaenU 
Hdr eigenthifanlfdie und naturgemäise Charakter angesehen 
werden nmfs; so ist umgekehrt der Uebergang in aktive 
Verderbnifs der widernatürlichste Zustand. 
SC Mit dieser Neigung der Matorie zur schnellen und 
gSnzlichen ZeiMteung steht die Textur nnd Stniktur deii^ 
Kö rpers in der gröfsten Analogie, in sofern ihre Elemente, 
die zartesten Gewebe und Fasern sehr leic ht doix h eine_ 
inlsere Gewalt verletzt werden. Sie entfernen sich daher 
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^ibeu so seiir you einer besttndigen Dauerhaftigkeit, so 

rie einer eigenmächtigen Zerstdrang leicht nnterlie- 
/ gen. Eben deshalb sind die überaus feinen röhrenförmigen 
Gänge sehr leicht Verstopfungen ausgesetzt, zumal wenn 
die durch rie kreisenden Sifte sich Yerdidcen.^ Uebcrdies 
beiHrkt die lelMmsthätigkeit sdbst häuiig Verietzongcu dar 
Struktur. ^ • , ' 
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Zweite! Kapitel , 

Von der Verfassung des menschlichen Kör- 
. * pers, in wi.eferu sie Uem Entstehen der 
' • Krankheiten ungünstig ist ' 

Bei jener so überaus greisen Neigung des Körpers zur 
Zersetmiig.ist es allerdings wuederbar, da& dieselbe aidit 
kl llifttiglDeit Ubei'geht, und «war in den meisten FUlen . 

nicht während des ganzen Lebens. Zumal wird der Nei- 
gdog sur fauligen Zersetzung mit einer solchen Sorgfalt 
entlegen gekftmpft, .dafii dieselbe kaouL.bei einem euiaigea 
and vster bnndert tansoMl Hensdien, sdbet nicüt nAeh 
Mketen Gewalttbätigkeiten , zum Ausbruch kommt. Wo 
aber letztere fehlen, da steigert sich jene innere Neigung, 
welche an sich so grois ist} kaum unter einer Million Men- 

' adien« nor einmal, bis siir wirkliciien Zentlmmg* Wir 
wollen uns liierbei aller Erdichtnngen entschlageu , nnd 
blos an das Thatsäcliliche Imlten. Man kann das ganze 
Menschengeschlecht mit Kecht auf eine kollektive Weise 
betfaohten, und ihm alles snrechnen, was den einzelnen * 
yfMeMkat Denn obgleich jeder Menseh seine eigentinBm^ 
liehe geistige und körperliche Yerfassimg hat, in einem 
besonderen Verhältuifs zur Aufsenwelt steht, und daher 
sein individoelles Leben abgesondert lebt^ so kann man 
doch alks^ was jedem ^nxdnen, s. B. im Laufe .einet ' ' 
Jahres widerföhrt oder nicht begegnet, xn einer die ganie 
Menschheit betreffenden Summe zusaramenreclinen. Was 

I daher zehn Menschen während eines Jahres nicht wider- 
fährt, .läJst sieb, so ausdrüeken, als wenn es einem Men» 

' sdien binnen sehn Jahren' nicht .snstiefse; eben so mit 
k^undert uud tausend. In tliesem Sinne darf ich behaup- . 
.ten, dais der Brand sich in hundert tausend JaHren kaum 

' einmal ereignet, ja in einer noch weit gröiseren Zeit, wenn 
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lam firniß &B& ^lAill^ 

hAem toh diesem üebel Teraehont hkSbea. 

Diese von allen bisherigen Schulen überseliene Thal- 
Sache verdient in der Pathologie die grölste JUeräcJksichti- 
.^ong) sie nnmittelbar beweiset, dais man uneDdlich 
'MI er ja fast ansselülerslich die Ursache der Mängel in dem 
Princip, welches der Zersetzijarkeit Einhalt thuu kann uad 
aolL au£suchen müsse, als in letzterer. * 

Ans der Vergleichnng dieser BediHgongea geh| djih^ 
]i€rt«r, dab jene Veiderhnüs nicht in Wirksamst frefeii 
kann, so lan^^ das ihr widerstrebend Prin^ in richtigem 
Verhältnils zu ihr stellt, und dafs umgekehrt letzteres sein . 
Wirken einstellt, wenn crstere zum Ausbruch kommt, es 
sei nun daüi durch das Hinxutreten xnfiUliiierf die Zeraets- 
fcarkeit begünstigender Ursachen' die Energie desselben ^ 
überwunden wird, oder dafs äuüere Gewalt die ihm un- 
tergeordneten Bedingungen hemmt untl vernichtet, oder 
da& dieEneijgie in sich selbst erlahmt, , und Ton der redi 
ten Ordnung und üethode abweicht. 

Drittes KapiteL / 

, Von dem Verhältnirsy in welchem die Ma- 
terie, vermöge ihrer Empfänglichkeit für 
Verletzungen, und das erhaltende Pri ncipe 
vermöge seines denselben wiHeräTrehehdeo 

' C hara kters, zu den Kraoklieiien stehen. . ^ 

• -■■ • . . , 

. Ans den bisher erörterten Sätx^ Vfkt fM^, der Schilfig 
tieheUf jdals^. die ineisten lüranidieiten, . welche 
sufftUigen Stoflfeij herrühren.^ . hanptsgchlich darin ihren 

Grund und Ursprung haben d dafs den Thätigkeiten, welche 
d cy. Yo'^ybpfe^widgrstreben« e iu fl indcroila^eptg^e i^tritt, 

) 
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oAer diie Gefndt aogetittii wird. ' Eben dadindk gelangt 

man m der Eioilßlit, diib ^le ErsdieinuDgeii, wekhe 

die gewöhnlichen Aerzte für unmittelbare physische Er- 
folge der Krankheiten halten, und daher Symptome nennen , 
'ningekehrt wahre nnd nnmittelbare Aenlkcnnicen der erhat 
«tenden Thfttigkeit fiind, und alt midie rokanftigcn Gifi&hren 
vorbeugen. Man muijs ihnen daher vielmehr den Fortgang 
erleichlem, als sie für wahrtiaftc Krankheitszustüude erklä- 
ren. Der Arzt hat hierauf um so mehr ein groises Ge- • 
"wieLt sa legen;, da ea 4axehaiia nickt in aeiner MaiM 
«teht, dc^ Yerderlinirs gerade«! • vorsnbeiigen, oder aSe, 
wenn sie schon eingetreten ist, zu verbessern. Umgekehrt 
kielen die Thätigkeiten, welche deu Ursprung und Fort- 
'gang. der VerderbnÜs verkindvm, nnd die eingetreUme vrie- 
-der anfkeben, dem Wiiken der Knnat eine 'nnendliok gri^ 
fscre Gelegenheit dar, well diese ' sie leiten , anspornen, 
ihnen eine gehörige Richtung nach den entsprechenden 
Organen geben, die übermäfsigen zügeln, ja auikalteu, lye- . 
nigatena im Allgemeinen aie nackakmen kann. 

Die Sekte Knnat vermag daker in Besng auf die Bes- 
serung wirklich vorhandener Schäden nichts weiter aus- 
zurichten, auTser dals sie auf negative Weise die Hinder- 
, nisse kinw^egräomt, welche den natm^emSisen Fortgang 
dea HeilgesckXfta erackweren nnd nnterdröcken^ wenig- 
stens ihm dem Weg versperren kömten. Es ist folglich, 
vv^enn nicht die alleinige, wenigstens die wesentlichste und 
notkwendigste Au%abe für die medicinische Pathologie, 
fn aofem sie snr Erreichung jenes .Zwecb Anleitong geben 
aoll, -atisinmittebi, wie jene Bedingungen geartet * sind, 
welche immer und auf die wisloaniste . Weise die Krank- 
heiten, womit die Materie behaftet ist, naturgemäis ver- 
hüten, bekümpfen und vertreiben, die durck sie kewirkten 
Schäden verbessern,' ^nnd-daa Verlorene -er^finsen und wie- 
dererstatten. Ebm 80 mula alte die Zahl, AWdniing, die 
Wirkungsweise und die werkzeuglichen Mittel jener Be- 
dingungen vollständig darlegen, nicht hlos im gesunden 

■ 
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Zustand^) wo alle« Im richtigen YaitiAltiiUb sa einandflr 
de^t, eond^ni aueh im krankhaftoi, imd «war wie mid 

auf welche Weise die dem IJeilgeschäft dienenden Or- 
gane . sic]i verlialten, und wie die heilende Thätigkeit 
selbst in Beaug anf ihien angemessenen Grad', gert^el- 
ten IWtgang, anf den €rehraa<^ entspredhender Oirgane, 
nnd auf den vielmelir ruhigen als schwankenden und ängst- 
lichen Charakter ihres Wirkens* sich offenhart. . Bei den 
Organen kommt es weit weniger auf ilpe |Jiysisdi-meciia- 
nisehe Besehaffienheit an*, als anf är ovganisehÄ Verhftlt- 
In wiefern dasselbe dueh SchädlidikeilMi gestM 

wird. 

.Aus diesen BetraGhtungen mufs man die Kcnntnils 
*dir Teisteckten inner^ Ursache seh5pfen, ans weleher 
die mehr in die Siime fiiUenden Yerletsungen entspringen, 

•welche nur dann naturgemäfs, mit der Wurael und dauernd 
ausgetilgt werden können, wenp der au dem organischen 
Wirken haftende Fehler verbessert wird- Dies Wissen 
«nfii&t dsher' nicht nnr das Leben, oder die Yeric^ 
gegen jegliche Verderbmls, sondern andi die LebemtiiStlg« 
, keit, welche in Krankheiten un ausgeseift ihrem Wirken 
. entgegenkämpft, sie selbst besiegt und austreibt 9 und die 
. ibfch sie^ Teranlaftten Schäden heilt. * ' 



Viertes Kapitel 

Von der Ursache des glücklichen Ausganges 

der Krankheiten im Allgemeinen. ' 

• .»♦«• 

Dieser Gegawland erfi^rdert - eine nngleich Mrgtilti* 
gete Erwägung, als ihm in den rtiedicinischen wSchulen bis- 
her zu Theil wurde. £s kommt dabei schon das äuge- 
flührte Paradoxon rar Spfache, dais sich Yiele nn^ewdhn^ 



32 . 

liehe XhAt^lceiteii im KQiper eve^neiif weleke 4io M«a> 
fdien gemdniglicli filir Kraiildieiteii aBd.d0ibi.£ifb]ge htH- 
l«ii,-iiiigeMhtet ihr Wifken so heUbriii^d ist, dals atme 

sie und ilir Eingreifen iu die körpeiiidie Oekouomic noch 
ungleich gröFsere und cmsthaflere Gefahren hereiiihreche% 
|a das Verderben . ungehiodert und schnell eintreten würde. * 

Es hesteht im Allgemeinen die Ursache der : Heilung 
der Krankheiten in der Entfernung der -zerstörenden und 
verdorbenen Mateiien von den Orten, i^o sie nisten, und 
in ihrer Ausstolsong aus dem Köiper. Dies whrd durch die 
Fänktionen der Ab- und Aassffurierung beyii:iikt,. welche 
in der gehörigen* (Ordnung und durch die entsprechenden 
Organe von Statten gehen. Zu diesem Z\> eck ^-s irken die 
mannigfachen tonischen Bewegungen mit, deren verschie- 
dene Leilong an ein bestimmtes entspredaeudes 2jeUwaafii 
gebunden ist, |e nachdem die Wichtigkeit* des bedrahten 
Organs und die verderbliche Wirksamkeit der materieilen 
Ursdehen es erheischt. Mit anderen Worten, die Thätig- 
keit der tonischen Bewegungen steht im geraden Yei^hlki^ 
aila .nt. dem Bed&rfiiils, welches durch die Wichtigkdt 
des erioM&ien Tiidb mid durch die . Wirksiui4ielti * 4er 
schädlichen Ursache bedingt wii'd. 

Hierzu gesell^ sich noch eine andere Bedingung, näm,^ 
lieh dals dies- ganze Geschäfjt darch eine inner^ der Oekq- 
nomie des Körpers einyerleibte Energie veihrichtet Wird^ 
"Welche demselben so durchaus allein vorstellt, dafs die 
ärztlidie ICunst, wenn diese nicht auf ihre Anzeigen und 
Aeulserungen achtet, weder sie begreifen, noch nachahmen ^ 
kann. Um so weniger Termag es daher die Kunst einsn- 
sehen, daib jene innere Thfitigkeit im .Werke begriffen ist, 
wenn sie sich nicht durch deutliche Zeichen verrath, und 
dadurch den Arzt geradezu einladet, ihr Beistand und 
ffillle.«n leUuin. ..Letateres aber wiiA„flPpMib<|y wideasinnig, 
wt|in-)ene.Tliätigkeit*si^ selbst genug ist v oder es wird 
ihjc^. wcun der Ar^t sein Crcschäft ni^ht .verstanden hat, 

DigiUzed by ÜOügl 



88 . 

kdn Beistand thd ihm ka. Theily wenigstens keine ans 
nehtiger Einsicht werkfhStige Kmisthfilfe, sondern nur 

eine solche, welche sich auf nackte Empirie gründet, de- 
ren Erfolg trügerisch ist, und wo es bei einem günstigen 
Ausgange sweiÜBlhaft bleibt, ob sie etwas beigetragen hat; 
Selbst bei ihrem ersten Emgreifen läfst sich nicht ent- 
scheiden, ob sie nöthig war und nur duich das Vorurtheil 
begünstigt wurd^; während der Organismus sich selbst 
hcüte. 

Die -Wichtigkeil dieiBwr Betrachtong eriiellt ans Üem 
sehen angefährten Beweise, da6 die Knnst durchaus nichts, 

auch nicht in den verwickeltsten und gefährlichsten Krank- 
heiten, ohne jene Energie vermag, welche mngekehrt 
ohne Beistand der Kunst in dto meisten Krankheiten al^ 
les auszurichten im Stande ist, und nu^ unter gelegentli- 
chen Bedingungen iluer bedarf, wenn die Individualität, 
oder zufällige Ereignisse, oder äuisere Veranlassungen ihr^ 
Wirken dnrchkreuxen' und hemmen. Jene Energie .ist es 
alsO} deren Mängel nicht nur zur Entstehung der Krank- 
heiten Veranlassung geben, sondern welche auch kraftvoll 
sie im Fortschreiten aufhält, durch ihre .Ajisdauer der Ver* 
derbnÜl» entgegenvnrkt, und den. Körper zu seiner Inte- 
grität znr&ekf&hrty indem sie sogar das Yerlorengegan- 
gene wieder ersetzt, werin die Kunst gar nichts leisten 
kann. 

Auch mufs man sorgi^tige Beobachtungen über den Aus- 
gang der Krankheiten anstellen, den sie sowohl ihren .ein^ 
zelnen Arten nach, als im Allgemeinen nehmen. Es ist dies 
für den mediciniscLen Zweck um so wichtiger, je mehr 
daraus der Arzt die Methode kennen lernt, mit welcher 
er der krankmachenden Ursache vorbeugt, ehe sie noch 
in Wirksamkeit übergeht Er .mnis also auch hierin der 
gerfihmten freithätigen Heilkraft folgen, welche es Torzüg- 
lich bewirkt, dafs die schädliche Ursache zerstreut imd 
ausgestofsen wird, bevor sie ihre Wirkung ausüben kann. 
Slaä'sTheeded.HeilklL 3 
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Ei kt M^xk die Eridinuig ^er Neneren ftlsch, ddk 

)eii6 Schildlielikeiteii, ihrer freien Thätigkeit überlassen^ 

erst, nachdem sie diese vollbracht, zu wirken aufhörten* 

Daher empfehle ich wiederholt diese Betrachtang als 
eine solche 9 welche die wesentüche Gnmdhige der niedi- 
einifldien Theorie ^ausmacht 



I 
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Dritt.er Abschnitt 

Von der Verschredenheit der 

Kranktieiten im AUgemeinen. 

• \ 

r t 

0 



Dieser Thcil der medicinischen Theorie wurde so nach- 
Ussig bisher bearbeitet, dais man sich entweder an spelci^ «' 
laliye Begriffe hielt, oder wenigstens falsche Unterschiede 
anstellte, und es erwachs daraus der fast miTerbesserliche 

Schaden, dafs man die aktiven Erscheinnngeii nirlil von • 
den passiven, die heilbringenden nicht von den uachtheili- 
gen, von den gleichseitigen nicht die nachfolgenden ab- 
sonderte* 

Die alte medicinische Schule stellte zwei Klassen von 
Leiden (paihemata) auf, deren eine die Krankheiten, die 
andere aber die Symptome in sich begrüL Krankheiten- 
nannte sie- die Verletzungen der* Theile selbst, welche an 
ihrer kStperlichen VerfiiSBung, an der Mischung oder Tex- 
tur hafteten. Symptome, oder nach der eijjentlichen Wort- 
bedeutung dasjenige, was mit etwas anderem zusammen« 
trifiBt, hiefsen dageg^ die (krankhaflen) Zustände oder 
Wirkungen, "welche mit der Verletxung der Theile noth- 
wendig vergesellschaftet erschienen. Da nun mit den Or- 
ganen des lebenden Körpers ihre Verrichtungen unzerfrenn- 
lioh Terbunden sind, so nahmen die Verletzungen der Funk- 
tionen unter den Symptomen den ersten Rang dln. DSe . 
Terfinderungen der Eigenschaften sollten . die cweite Art 

' 3» ■ 
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rwn Symptomen «lupachen, und nir dritten die Febler 

der Exkrctionen, ja selbst der Retentionen gehören, gleich- 
sam als hätte man sagen wollen: weil die AuswurfsstoiTe 
nicht Theile des Kdipen sind, nnd weil znHUlig etwas in 
densellN^ eingebracht, und in ihm eine Zeitlang anrHek* 
gehalten werden kann, was dnrchans in ihm nicht TOr« 
• handen seyn darf; so gehöre die veränderte BescbafTenheit 
der Auflwurfsstoffe und das gelegentliche Verweilen fremd- 
artiger Stoffe im Kdrper su den rafidligen wideniatfiiii« 
dien Bingen, * 

Ohne mich bei diesen Mikrologien hofzuhalten, gehe 
idi zu der Definition der Schalen über, welche die Sym- 
ptome ab wesentliche Folgen, mithin als Erscheinungen der 
Krankheiten bezeichneten, welche ihnen wesentlich sn- 
kommen. Bierens entsprang jene nnsSgliche Verwirrung, 
welche den wichtigen ünierschied zwischen den passiven 
Verletzungen der Funktionen und ihren aktiven, angemes- 
senen Verfindemngen aufhob^ wihrend sch<« die alten Prak- 
tiker auf. eine bewunderungswUrdige Weise darin überein* 
stimmten, die nützlichen Naturbewegungen in den Krank- 
heiten (ungeachtet dieselben der Art nach durchaus nicht 
dem VerhältnÜs der Funktionen im gelunden S^tande 
entsprechen) Tön den durch einen wirklidien Febler der 
kikperlichen Organisation gehemmten und irre geleiteten 
Funktionen und Bewegungen abzusondern. 

Wir wollen diesen wichtigen Gegenstand hier im All« 
^emeuien beleuchten, da die in's Einzelne g^ende IMrw 
temng desselben nur bei der Entwiekelung der besonderen . 
Krankheitsarten gegeben werden kann, um genau zu be- ' 
stimmen, was bei ihnen geradezu passiv aus einem Mau- 
gel, weniger ans Vorderbnüs, als eine Hemmdng oder Ver« 
•niditang der ^Fdnktionen durch einenr kft)|ierfieben Febler 
hervortritt, und was umgekehrt, zwar ungewohnt in Be- 
zug auf die gesunde Verfassung, bei krankhaften Zustän- 
den in den vmcbiedenen, besonders den Lebensthätigkei-r 
ten sich ereigpet, |edoch im VerhAltnifr zom :EiioJ§e fich 
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äls nSliIldi und heÜBttn, sellMt db imbedlagt nothmndig 

darstellt, und daher zum Geschlecht der eigentlichen Er- 
lialtuo^sthatigkeiten gehört. Das Aulsergewöhnliche dabei 
bezieht, sicfa nur «nf dea amfteiywftbiilicbeii Gegenstand, 
nliiilidi auf den erbdhten Grad und das tbfitige Hervm^ 
treten der G^br. Denn' gleicbwie nnter gemäfsigten 
und ungestörten Verhältnissen der geringeren Disposition 
(xiir Verderbnils) die . gegenwirkende Thätigkeit angemes« 
«en bleibt;, eben so innfii letztere, nm ibren Zwedc ku er- - 
reichen, ihr Wirken eben so sehr steigern, als ihr Gegen- 
stand bedeutender wird. 



Erstes Kapitel 

Unterschied des Schädlichen, welches aus 

« 

der Krankheit entspringt, von den Be- 
schwerden» welche zur Wiederherstellung 
der Gesundheit dienen. 

vtift ßnem^ vuH media cid Ulwm finem ducentia. 
So erwirbt sich der Arbeiter das Brodt im SchweiTse des 
Angesichts; aber nur ein Dichter könnte es sieh erlauben, 
dem BMte die Sdudd beisumessen, dais s^ne Gewin« 
nung Mühe macht. Ein gleiches Verhältnifs gilt von den 
sekundären Erfolgen, welche mit primären in einem noth- 
wend^en Zusammenhange stehen, ungeachtet sie sich räck- 
aidrtlidi ihrer NStsUdikeit untersdieiden kdnneu, so, daib 
die primiren für nfitalich selbst nothwendig zu ermMtäk 
sind, während die anderen Schaden, wenigstens Beschwerde 
bringen. Deshalb aber jene als verderbliche zu verwer« 
Iw, wfirde ungereimt sein. Wenn inr b. B. manchen 
Knudm eilui^itäxkere und beschwedidieFe Bewegimg an- 
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fatiien, so mtoen sie sidr die Erhümag und denSehweiie. 
ge&llen laiteiL 

Auf die nämliche Weise muis man über die eigen- 
Blichtigeii Thatigkeiten im Körper urtheilen, wenn diese 
in ihrem nr^prüiiglichen Bestreben nothyrendif;, in ihrer 
Annrdnnng vnd, im VerhiUails ni ihrei^ Wirkung heflbrin» 
gend, wenn auch, unbequem und Ton lästiger Empfindung 
begleitet sind. £s ist daher eine scholastische Spitzfin- 
digkeit, alle» für widernatürlich zu erklären, was nieht 
sehlechthitt nstnrgemäls ist Denn in diesem Sinne mälsto 
man auch die ^^rcneien f&r widenatflplieh halten, des- 
gleichen alle Stofie, welche zwar als Nahrungsmittel taug- 
lich sind, jedoch fremdartige Beimisckiuigen haben, z, B. 
der Wein, selbst das gegohrene Brodt. 

Da indels das LSstige mit dem Nothwendigen oft un- 
sertrenDlich yerbunden, die Erhaltung des Körpers aber 
gewils ein unentbehrliches Bedürfiiifs ist; so mufs eine er- 
sprieisliche, selbst noth wendige Thätigkeit deshalb, weil 
de ftugleleh beschwerlich ist, nicht so Terkehrt benrtheilt 
werden, daJs man ihren wesentlichen Charakter überBieht, 
und sie zu den wirklichen Unbilden und Gefahren der 
Krankheit rechnet Man muIs dies um so mehr wohl 
behenugen* da jene Thitigkeiten ungeechtet ilirer heilsa- 

' men Natur sehr hAufig keinesweges gemäCdgi und gesegelt 
sind, souderu auf eiue irrthüinliche Weise, im Uebermaafs, 
zu. ängstlich, flüchtig und unbeständig vollzogen werden. 

' Wenn man nicht anf die Sache selbst gehürig die An£» 
merksamkeit richtet, so wird man leicht durch solche in- 
diriduelle ZuföUigkeiten und Ataideen va dem IWgsdiluft 
verleitet, die Thätigkciten selbst für unnütz ünd schädlich 
zu halten« Daher die Irrlehre, welche jene heilsamen 
Bestrebungen, die man liefiirdem und unterstutaen vell« 
als unmittdbare KrankheitssustSnde darstellte, denen ent- 
gegenzutreten man ohne Gefahr für Gesundheit und Le- 
ben nicht unterlassen dürfe. Wir gedenken Beispiels we- 
gcn des füebccs, bei wekhem die Wirme von einigen €är 
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das ymeliiiiste Symptom, ^yon anderen Ar die ]&anUieft 
selbst gehalten wurde. Bann wäre niclits leichter, als 

diese dadurch zu vertilgen, dafs man den Leidenden der 
Kälte aussetzt. £s ist aber bekaimt, dais ihn dies in grolse 
Lebensfie&hr slürsen würde $ denn, wenn bei noeh dent»' 
lieh Yorhandener Ursadie (snraal in. bösartigen und an« 
steckenden Fiebern) keine Wärme eintritt, so bewährt 
sich der Ausspruch der Praktiker: urina «ana, puUua so- 
fiiw> aeger morUur» 

Wenn also jene, anf alle Welse sn befördernden^ heil- 
samen Bestrebungen der Naturthätigkeit, deren Begriff zu 
der wesentliclien Grundlage der Pathologie gehört, schon 
an sich den Charakter des Aoisergewöhnlichen an sich 
tragen, da sie nadi dem sn erreidienden Zw^ek, dbr Ans- 
sto&nng eines ungewöhnlichen Sto£&, abgeändert werden 
müssen; so darf man sich nicht durch die, von zubilligen, 
individuellen Bedingungen yeraulalsten Tumulte derselben 
verleiten lassen» . sie geradem f&r ^physische Folgen der 
Krankheit sn halUin. Denn aneh die besten Bestrebungen, 
smnahl moralischer Art, nehmen sehr leicht einen ver- 
kehrten Charakter an, so daia sie, anstatt gemäfsigt und 
geregelt an sein, stürmisch und Terwoxren yon Statten 
gehen. Es geschieht dies niemals m&ter dem länfflnfs der 
Materie, man mag sie objekttr- oder snbjektiV betrachten, 
sondern es rührt von einem Fehler der Schätzung, gleich- 
sam von einer vorgeMsten Idee in Betreff der Materie als 
. CHi|ekt her. Oft ist auch die Bereitwilligkeit zum Wirken 
m trSge oder unruhig und Ungeregelt. Bestfitigt wird 
insbesondere diese Lehre durch den innigen Zusammen- 
hang jen.er stürmischen Bewegungen, theils mit dem durch 
das Temperament bedingten wesentlichen Gemüthschasak- 
ter, theils mit den Leidenschaflen, welche eine nngemeinf 
Gewalt besitzen, jenen Aufruhr hervorzubringen. . . 

£rwägt man alles dies mit Sorgfalt, so geht daraus 
herror, in wie enge Grenzen die vnrklichen, unmittelbac 
▼eaderKnoydieit herrührenden Störungen d^g^nlriaon^ 
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ciageichliiocn Bindi imd dals ue Vielmelir sich alt blute 
Bfangelhaftigkcit der g^obnten LebentUiitigkeit, nidrt 
aber ali Excesse derselben darstellen. , 

Wir wollen zur Erläateiiing dieser Sälze noch einige 
besondere Beispiele anf&hren* Wenn das Blut wegen ir- 
gend einer Uiaaebe ans dem Kieislaaf berawtritt) nd von 
den OelUsen in eine H^e ergossen, daaelbit sloekl; ao 
mufs es, vermöge seiner eigcnthiimlichen BcscbaiTenheit, 
sicli selbst überlassen) folgende Yerändeioingeu erleiden: 
1) es i^nnt) 2) es geht stnüenweise in Fftnhiifii über, 
wenn nicht 8) der Ergnis an einer Stelle sich ereignet, 
yifo seine flüssigsten Theile leicht yerdnnsten konnten, nnd 
die übrigen im trocknen Zustande zurücklossen, welcher 
jedoch gleidifalls nicht lange andauern kann> sondern so* 
ielst in.yerderbmia ä^gehen innls. So entsteht diar 
^ Brand, welcher^ indem das sidi Überiasiene Bkit in Ffad* 
nifs übergeht, vermöge einer feinen Gährungstliäiigkeit, 
überaus schnell, durchdringited, und daher in euiem wei- 
ten Umlange, jene dem Kdiper wesc^ittidi leigenthümUchie* 
Diipo^on mr Yerderbnifii ui Wirksamkeit treten lälbt, 
nnd mit deren schnell um sich greifenden Kraft der gelin* 
den und in gemäisigtem Verhältnisse fortschreitenden £k^ 
haltongsthätigkeit zuvorkommt, so, dais ietatere jener ler» 
etArateden '"Gewalt nicht m^ gewachsen ist, nnd in ihren- 
lieilsamen Bestrebungen Tereitelt wird. Indem dies ge- 
schieht, offenbart sich in dem zu Grunde gehenden Theile 
durchaus keine Beschwerde, kein Schmerz, nicht einmal 
Irgend eine'£n)pfindung^ selbst der Leidende Terspürt ia 
adnem KSrper kerne merkliehe, das Gefühl» heftig ergrei* 
fende Belästigung. Die andauernde Hitze geht in eine 
flüchtige über, welche mit Frosischauem abwechselt, die 
tnletat anhaltend werden; dabei schwinden die Krftfte auf 
«ine heimliche aber scfansiile Weise, eine namenlose Angst^ 
welche aber mehr im Geinüth, «Is In kOr{MSdber Be- 
ikshwerde sich offenbart, tritt vorübergehend ein, bis plötz« 
lieh Ohnmächten, nnd am £nde rasch der Tod erfolgen.^ 
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Soll mm diese t&A aellitt tbedaBeene Verderbiib nidit 

KU Stande kommen, so ist es unamgSnglich nofhwendig, 
dafs eine rege Bewegung des lebendigen Blutes duröh dea 
mit Stoekang behafteten Theil ununterbrochen fortdauere, 
damit sowohl das Gerinsel dnrdi Anflfiiimg lertheilt imd 
fortgeaehafil, als auch die TerderMen Stoffe, insheson» 
dere die feineren, durchdringenderen und thötigeren fort- 
während fortgespült uid aufigestoiGsen werden, so, dals sie 
sieh nieht anh&ofeB^ imd mU Tereiuter Kraft ein^ 
ftherwindlidien Crrad Ton sentttrender Thfttigkeit 'enretchen 
können. Es kann aber dies lebhafte Durchströmen durch 
die Yon den geronnenen Biuttheilchen zusammengedrückten 
' Geftise nieht anders ia Stande koomien, ab wemi dieseU 
hen wiederum ausgedehnt werden, fol|^ich eine Gesehwillst 
entsteht. Eben so wenig kann diese Aosdehnimg, welche, 
durch die fortdauernde Bewegung des kräftig angetriebenen 
Blutes unterhalten wird, ohne eine fühlbare Härte statt 
finden; desgleiehen mnft^der Theil Ton dem dordigetrie- 
beüen frisdb^n Blute dne RMhe amelmien, so wie noth^ 
wendig aus der stärkeren Reibung des letzteren an den 
durch die Geschwulst gespannteren Fasern eine erhöhte 
Wärme- entspringen mols;. endlich wird die Empfindliche 
keit des llieiles yeimeihrt 

Durch alle diese Bedingungen wird jener Verderbnils 
THrgebeugt, welcher ohne sie gar nicht Einhalt gethan 
werden kitante. Jene Geschwulst und Hitse aber, so wie 
der Schmers, und das Unvermdgen, den Theil olme Ver- 
mehrung des ScAmerses lu bewegen, veranlassen dem Lei- 
denden eine aufserordentlich grofse Beschwerde, und be- 
wegen deshalb die Aerzte, sie für die Krankheit selbst^ 
wenigstens Ar vnmittdbare materielle und physische Er» 
folge derselben va halten, ungeachtet aus dem Vorgetn- 
genen überflüssig hervorgeht, dafs jene Beschwefde in ei- 
nem unauflöslichen Zusammenhange mit der Thätigkeit 
der snr Erhaltung noUiwendigen Energie steht, also, dais 
iiie Ten den der Krankheit entgegengesetitmi.Bestcebnngen, 



nicht aber von dieier «hhiBgpg kly da beun Bnmde aelbflt 
alle diese Endbeinmigen fehlen. * Es lenditet ein, wie 

wichtig diese Walirlieit für die medicinlsche Anwendung 
ist, da man jene Bestrebungen vielme)ur auf alle Weise 
befördere, nieht abei ihnen HindemiMe entges^ stellen 
ninis, ali wenn sie etwaa Unnüties nnd Schidliches wärei|* 

Ein nocli melir in die Augen springendes Beispiel bie- 
ten uns die .Fieber dar, von welchen hier nur so yiel an- 
gemerkt werdem nu^, dals die Yeniaohliwiguig der erör- 
terten Begriflb den Alten grofte Schwierigkeiten in den 
Weg legte, nnd die Neueren gänzlich Teihinderte^ zu einem 
.wahren Begriff über die Pathologie der Fieber zu gelan- 
gen« Verstärkte L^bensbewegnngen sind nämlich nicht 
Uns nfttalich, sondern nothwendig, die Orgme in ihrer 
Vitalität an «rhalteo, indem sie auf dne angemessene nnd 
seitgeinüfse Weise die verdorbenen tind zerstörenden Theile 
fortschaHen. Jedoch ziehen diese . heilsten Bewegungen 
lästige Folgen nach aieh, theils anf eine einfache phystseh- 
mechanische Weise^ durch Bitte, Spannung, nnd maunigv 
iacJi abwechselnde Inlcnsiou der Bewegungen (indem um 
so viel an einer Stelle vermehrt, als an einer anderen vcr- 
apuiidert wird);, theils auf eine moralische, durch stete 
Furcht Aber den Ungewissen Ausgang, weil auch das Bed^ 
nur mit .Mühe von Statten geht, woher denn Unmhe, 
Angst und anhaltende Schlaflosigkeit, um zur Abwehr äu- 
Iserer Schädlichkeiten mit ' angestrengter Aufinerksamkeü 
aller Sinne wach.in bleiben, entq^ringettb 

Alles dies wurde hier nur -zur ErUttlemng.ini Allge- 
meinen und vorwegqehmeud augefuhrt. ' 
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Zweites Kapitel 

Von dem Unterschiede zwischen einer heil- 
baren und einer tödUichen Krankheit 

Die tödilichen Krankheiten sind entweder solche) welche 
siek der eigenmAchtigeii Lebeiisihät]|^dt entziehen und sie 
remteln, abeR'iioch unter Bfitwirkung djsr Kmist geheilt 
werden 'können; oder sie sind weder yon selbst, nocb 
durch die Kunst heilbar, sondern führen nothweudig den 
Tod herbei. « Die erste Klasse braucht .nicht weitläuftig 
beschrieben sn werden, da sie im Gegensats sn den un- 
bedingt tödtliöhen Krankheiten steht. Zu den letzteren 
gehören diejenigen, welche die Organe unmittelbar sehr 
tief verletzen 9 so , dais 'diese zu ihrem Gebrauch sogleich 
untauglich werden, oder nicht wieder herxustellen aindj 
ferner diejenigen i, wo ein solcher Grad yon YerderbnÜs * 
vorherrscht, dafs zur Bekämpfung derselben die Anordnung 
der gemälsigten und fortschreitenden Lebensbeweguugen 
nicht ausreicht (wie beim Brande), besonders wenn die 
Kunst nidit cur Hülfe kommen kann, da zu inneren Thei- 
len der Zugang versperrt ist (z. B. bei inneren entzllnd- 
lichen Stockungen, welche sclinell in Brand übergehen). 
Desgleichen werden Krankheiten tödtlich durch plötzliches 
Sinken der erhaltenden Lebensth&tigkeit, wenn die noth- 
wendigen Bewegungen aus Verzweiflung unterbleiben, oder 
durch ängstlichen Aufruln* uud Verwirrung von der Regel ' 
und Ordnung abweichen, oder wenn sie eine verkehrte 
Richtung nehmen, sobald die schädliche Materie Ton un- 
edlen Thailen auf edle Versetst wird> Die Fehler der Le- 
bensthätigkeit aus Mangelhaftigkeit ereignen sich besonders 
.bei Greisen uud jüngeren Personen, besonders Weibern, 
welche in furchtsam sind. Der aus Verwirrung, Unge- 
duld und Sehwanken entspringende F^er ist besonders 
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längeren und mmilugeii Subjekten dgffk Uater difear 
Bedingung ktaicii eellwl In materieUer Hintidit gefldir- 

Helle Krankheiten, obgleich sie an sich nicht tödtlich sindy 
verderblich werden. 

Yen den tödtlieben Krankbeiten ninlii mtm die nnbeilp 
baren üntendieiden, wekbe» obgleich rie weder dnreb die 
Natur, noch durch, die Kunst geheilt werden können, doch 
nicht nothwendig und unmittelbar den Tod herbeiführen. 
Seliiei wenn iie diea im langsamen Fortacbreiten .bewir- 
ken, ittntmclieiden aie aidi dpdl t«B deneBi wddie dnreli 
lieflige Angriffii mnitldbar -ttdtan. 
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Vierter Abschui|t 

Von den wirklichen Krankheits- 
ursachen im Allgemeinen. 



Im vorigen Abschnitt war von der Verfassung des Kör- 
pen an sich die Rede, in wiefern dieselbe au den unmit- 
lÄanieA imd dar9hdriii|^dsten'VerletBiiii|;en, ja selbst^ 
YerderbniMen im höchsten Grade geeignet erseheint Es 
wnrde zugleich gezeigt, dafs die Einrichtung des Körpers 
als eines lebenden derselben Widerstand leistet, dergestalt, 
dafe, so lange )ene miverletat besteht, diese ^neij^theit^ 
snr Vecdeibnils ab sieht Toriuunden annisehen kt, nnd 
folglich nicht in Betracht kommen kann. In der Macht 
des Arztes steht es nicht, der erstgenannten Verfassung 
entgegen zu treten $ wohl aber ist es ihm gegeben, der 
Eihaltongsthitigkeit in HfiUe sa kommen, daher er auf 
sie um sb mehr aehten nnd ftber sie waehen mnls. Diese 
Rücksicht ist um so nöthiger, da das Ileilbestreben, wenn 
es nicht zu sehr behindert wird, oCne irgend die Mitwir- 
kung der Kunst pöthig m haben, dem Kikper seine .Inte-.. 
gritSt erhält nnd vriedererstatiet, also die Kmkheiten heilt. 
Sehr seltene Fälle abgerechnet, hat der Arzt also nichts 
weiter zu thun, als der freithätigen Energie hülü'eiche 
Hand an hieton. .Zw Heilung der Krankheiten selbst, 
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wdohe doreh die Nator selbst bewifkt ^rd, ist er daher 

nicht nötliig: sondern das (jcbiet seines Wirkens beginnt 
erst, wo die Krankheit durch zufallige und individuelle 
Bedingungen in ihrer Heftigkeit gesteigert vntd^ so, dals 
die Natur ihr nicht mit Leichtigkeit widerstehen kann; wenn 
die vornehmsten Organe in ihrer Thätigkeit beschränkt nnd 
gehemmt sind; wenn das lleilbcstreben und die Energie 
Tom rechten Wege abgeleitet, oder desselben nnknndig • 
ist; oder wenn es Tortheilhaft ist, sie iin Allgemeinen m, 
nnterst&tzen, damit ' ein glücklicher Erfolg um so sicherer 
eintrete. 

£s ist hierbei besonders zu erwägen, dafs der Mensch 
nicht an der Krankheit selbst, sondern an ihren Abein Er» 
folgen stirbt, welche durdi einen echlimmem Fortgang der 
widerstrebenden Lebensthätigkeit bedingt werden. Denn 
es ist unumstöfslich gewifs, dafs eine und dieselbe Krank- 
heit mehr als tausendmal die Menschen befiillt, und geheilt 
wird, ehe jemand an ihr stirbt, z. B. die Pockeu imd 
BHasern (?). Daher hier der treffliche Anssfiruch des Se- 
neca recht eigentlich seine Auwendung findet:, Morieris^ 
mon quia aegroias^ sed quia vwis: isia ie calamitcur eiiam 
4amahm immsl. Man Hmfe deshalb sorgfidtig dicTerderb- 
lichen Folgen nicht sot^oM der Krankheit, als des Leben» 
selbst erwägen, durch welche es in den Tod übergeht, 
weil aufserdem der krankhafte Zustand auch zur Gesund- 
heit uirückkehr^n könnte. Der Arst mufii daher die Krank* 
heiten Tornämlich als heilbare betraditen, nnd^ aosanmii- 
teln suchen, auf welche Weise, und wodurch sie dies 
werden. * , ' 

^ In dieser Beziehung nnd es die allgemeinen Krank- 
h0itsnfsaohen, .weldie als'mannigfiiche Subjekte nnd Ob*> • 
jekte entweder die den Lebensbewegungen dienenden Oi^gane 
bedrohen, oder wirklich verletzen; oder welch e die B e- ^ 
wegungen selbst beemträchtigcn , deren~£ner ftie he mmen, 

vnrken dies, ihdls materidi anf unmittelbare Jcorperliche . 
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« 

Wefse, t>der jnmHsch ^ in (^"^ '^'^ T^^M» iiiiwedce> 

jyel che sie geradezu gefährden. ^ 

Diese verderblichen £i*folge müssen daher abgehalten, 
C8 maü ihnen TOfjgdieagt werden, daher der Ursachey noeh 
ehe sie in yoller Wirksamkeit herrortreten konnte, dnreh 
jene Bewegungen Widerstand zu leisten ist. Man kann 
also die Ursachen nicht in Bezug auf ihre eigenthümliche ^ 
Beschaffenheit, aadi* nicht in Einsicht ihrer wahren und 
wesentlicfaen Wirkungsweise bekämpfen, sondern, nur ihred 
Eifol^eu, ehe diese xnr TöHigen Entwickelmig gelangen, 
vorbeugen. Dies Verhältnils erschöpft die gesainnite Ge- 
nealogie der Krankheiten und die Beziehung derselben auf 
ihre nat&rüehe oder kfinstliehe Heilung, daher sich die 
Pathologie Torzüglich mit einer gr&ndlichen Erftrterung 
dieses Gegenstandes lieschäftigen mufs. 



Erstes Kapitel. 

« 

Von der Vollblütigkeit 

Eine materielle Ursache, welche mannigfache wider- 
natürliche Zustände erzeugen kann, ist der Ueberilufs an 
Blut, welcher nieht nur den freien. Kreislauf desselben in 
Hmsielit auf den angemessenen Baum beeinträchtigt^ sm* 
dem- auch die Energie der Bewegung des Blutes durdi 
das Gewicht und die Masse desselben in Vergleich zu der 
Kapacität der Gefalse beschränkt. Einen einleuchtenden 
Beweis dafür liefert dia Er&hrung, dals die VoUbtfttigkeit 
fibr den K5r|»er ein Bindemüs der. wiUkfihrlichen' Bewe- 
gung abgiebt, welche er dIcIiI in dem Grade leicht, schnell, 
stark und ausdauernd vollziehen kann, als ein solcher, 
welcher nicht daran leidet. AuDserdrai, daüs die Vollblü* 

tigen mit gcriqg^rer Bew^gktaft begabt, hn sehneller «ich 

i 
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düttoUcnder Ermüdmig zugleich das Gefulil der ZenchlA» 
f^nheit erleiden, belMi^ sie nodi bei der Bewe^g oder 
iluiliehen Verenlassoiigen eine imgewolinte ffitze, w&hreiid 

ihre Temperatur bei der Ruhe unter den naturlichen Grad 
hinabsinkt, und sie gegen äufsere Kälte empfindlicher sind. 
Um 80 leichter getelleii eidi dasii anderweitige Stömn» 
gen, Terstopiiingen und UeberföUnngen , welche leicht in 
StockoBgen übergehen, von der Ausdehnung herrührende 
Schmerzen, ja selbst tonische Bewegungen, welche durch 
entere yeranlaist, ihnen Widerstand zu leisten streben. 

Der Zweilü einiger, ob eine VoUblütilkeit statt fin- 
den ktane, iet zwar schoD in der Physiologie beantwortet 
worden; indefs mag dagegen noch Folgendes* angeführt 
werden: 1) Ein Körper, welcher noch um yieles tmd 
achnell vergrftiaert werdep soll, l^darf mehr ansdehnenden 
Siofia, als der gegenwärtigen Kapacitfit entspricht 2) Ein 
zu übermSlsiger Appetit macht die Erzeugung einer zu 
reichlichen Blutmenge wahrscheinlich. 3) Eben so liefert 
das Fett, da es sich in zahllosen Fällen bis zn ^iner be- 
•chwerliehen Menge anhäuft, den Beweis, daft ein üeber- 
flols an nährenden Stoffen, welcher ein bequem zu ertra- ' 
gebdes Maafs übersteigt, laicht angesammelt und aufbewahrt 
werden kann. 4) In Uebereinstimmung mit diesen That* 
lachen «teht die £rfiihmng, daft d^gleichen Personen, theila 
imeh freiwiDigen Blntentleemngen sich sehr wohl befin- 
den, theils nach künstlichen, welche mit Klugheit auge- ' 
ordnet worden sind, vielmehr zu einer gröfseren Euphorie 
gelangen^ als dals sie iigend etne Schwäche erlttden ioIIf 
ten^ 

Was nun das nrsaehliche Verhältnüs betrifft, in wel- 
chem die Vollblütigkeit zur Ilcrvorbringung von Krank- 
heiten steht, so bezieht sich dasselbe zunächst auf Fehler 
der Bewegung, in ao&m sie dem regen Fortgange dersdU 
ben ein HindemÜs entgegenstellt. Hieraus gehen die ge- 
dachten Bescliwcrden der Bewegung und Empfindung her- 
vor* Dann zieht sie auch noch Miscbnngsfehler (craseos 
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Mempmiem) nach sich, welche einen hinreichenden Gnmd 

zu anderweitigeu Ataxieeu abgeben. 



Zweites . Kapital 

Von der Verdickung des Blutes. . . 

Wenn wir die zwei vornehmsten Eigenschaften des ' . 
Blitles erwSgen, deren eine sich auf seine Mischnng be- 
liektf welche vor sehneOen Entstehung und Veibrestani; 
der Verderbnifs geneigt ist, während seine Vitalität es da- 
gegen zu bewahren strebt ^ ohne ihm seinen gedachten 
materiellen Charakter nehmen zn ktanen; so geht hieran« 
nnwidenprechKeh hervor, dais «der Akt der Zersetzung 
alsbaM hervortreten mufs, wenn der Akt der Erhaltnngs- 
thätigkeit aufliört. Da nun letzteres erst beim Tode des 
ganzen Körpers oder eines Theiles geschehen kann, so 
gtebt es mittelbare Zustände, weldie zwar mehr oder we- 
idger zur Zersetzung hinneigen, wo iiher die Lebensthfttlg- 
kcil das Verderbte frühzeitig auf entsprechenden Wegen 
ausscheidet, ehe es, sich selbst überlassen , die Zerstörung 
weiter ausbreiten kann. 

Es giebt eine leicht ehitretende nnd einfiiehe fehler- 
hafte BeschafTenheit des Blutes, aus welche^, (9a sie dem' 
Wirken der Erha!tunf;sthätigkeit Hindernisse entgegenstellt, 
wie aus einer gemeinsamen Wurzel, mannigfache verderb* 
liehe Wirkungen hervorgehen. Ja, wenn jene Beschaffen^ 
heit, dline mit irgend einer Nebenbedingung verbunden zu 
sein, den höchsten Grad erreicht; so führt sie nicht nur 
die äuiserste Lebensgefahr herbei, sondern wenn sie sich 
anf irgend einen betrftchtlichen Theil des Körpers erstrecki,-' 
so wird ale die Ursache eines unvermeidlichen lV»des, in- 
dei» aie- durch Unterdrückung der Lelränsthltlgkpt die Ma- 
StaU's Theorie d. fieilL IL 4 
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Setzung, wclclic sich besonders im Blute offenbart, preia^ 
giebt. Es gesciiielit dies, /wenn ^as Blut durch seine Koo- 
sistenz fiir die Wirkung der Erhaltangsbewegong TdUig 
unfilhig wird, nnd dadurcli das System der*Letiens5kdnoniie 
▼erletzt, im geringeren Grade wenigstens Störungen der- 
selben erzeugt, indem es die Erlialtungsbewcgungen zu 
stärkeren Anstrengungen veranlafst. Als eine solche ein* 
ladie und gr^td^eisr iqnehmende Unföliigk^t dfp Blutes 
snm Kreislaufe und zu den Ab- und Anssondemngsbewe- - 
gungcn stellt sich die Verdickung desselben dar, zu wel- 
cher es, auch bei übri^us durchaus, mitadelhafter Beschaf* 
£[$nlieit Ton Natur geneigt isti ^da 4a 1^ läogeret Rinke 
gleich der Ga^^erte gerjoint. J«$doc)i mufs man mit den 
gleichförmigen Koagnliren der letzteren nicht das naeh er- 
folgter Absclieiduug der lliissigern Theile eifolgende Ge- 
linnen des in sieh hetecogcnen Blutes verweehseln. Da 
nqn diese ^iieipmiUQg Tsrbütct wifd durch das iMrtwUih- 
rende Umkreisen des durch * die porösen Thefle gepretemi! 
und durchmischten Blutes j so kann jener Fehler ans einer 
bloDsen Trägheit der Bewegupg entspringen, welche ihrer- 
seits durch eine angefaiigene Verdickung des Blmiss imh 
mehr erschwer^ werden muß. 

Ohne daisf also irgend eine äufsere Ursache hinzuzu- 
treten brauchte, kann ein Ueberniaais von an sich lob« 
liebem Blute die zur Erhaltung seiner Konsisteaan und sei- 
ner Mlscbmag . erforderliche Bewegung erschweren. -HlAv 
durch wird dasselbe die snbstanzielle Ursache mannigfacher 
Leiden, indem die erschwerten Lebensbewegungen völlig 
unterdrückt^ und- erstickt werden, theils aber auch durch 
ihre Steigerung gegeii jenen qnantitaliyen und qualitativ«!! 
Fehler des 91utes ankämpfen. IHese an neh heilsamen 
Anstrengungen fuhren aber nicht nur Beschwerden nut* 
sich, sondern es wird auch durch sie die Gefahr nicht gc^ 
radea^^ gehobei^. Hie Besiehwerdeui sind fh^^swch ii«Ui^ 
weiidigr, Folgen; der veniieln^ Aewegiuig, in dcfun- weUU'. 
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thätigem Zweck sie nninittelbariiicfats beizutragen scheinen. 
Dahin gehören Yeränderangen der Farbe und Wämie, fer- 
ner maimig&che, theiU gesteigerte, theils ungewohnte Em- 
pfindmi^D, B. B. S^NnmoDg, Yibriren, Palpitireii, das Ge- 
fthl einer berorstehenden Zerreilsung, einer yermelirten 
Hitze, welche Empfindungen sowohl wegen der Ungeduld 
und Angst der Kranken, jils wegen ihrer erhöhten Empfind- 
lichkeit ahnen, stärker Torkommen, ak-sie wirklich sind» 

Die Ge&hr ist sweifiiehe) nnd hfingt 1) toh der 
kidiridnellen Beschaffenheit des Leidenden ab, der zufolge 
die nützlichen Bewegungen, welche im erhöhten Grade 
Hod in einem tur Hrreichmig des, heilsamen Zwecks tfi- 
ganessenen YerhÜInils Ton Statten gehen sollte, anf eine 
feffe^rte Weise sn Stande kommen, indto sie zitternd, 
ängstlich, zaghaft, stürmisch, übereilt nnd vom Ziel abir- 
rend vollzogen werden. 2) Wie richtig aber auch diese 
Heilbewegungeii geleitet werden mdgen, so bleibt doch, 
Mmal M Anfing, fiber den Ausgang eine stete üngewils^ 
heit, welche eine wache und furchlerfuUte Besorglichkeit, 
eine Abneigung gegen die auf einen aufsergewöhnlichen 
Gegenstand gerichtete Anstrengung, Unruhe und Ungeduld 
mr Folge hati Und zwar treten diese Uebelstände nm' so 
gewüstr nnd starker hervor, je gröfser der Kämpf, je 
flüchtiger die günstige Gelcgcnlieit, je gegenwärtiger die 
GefiduT) Je ungewisser der Ausgang ist. 



Drittes Kapitel 

Ueber den verschiedenartigen Charakter der 

uothweiidigen auDserordentlichen Bewe- 
gungen. 

Es ym im Yorhergehenden Ton den. beideii ali fjcaisin* , 
sten körperKchen ümäien die Re de, wekhe sa einer über- 
aus grofsen Zahl Ton Krankheiten den Sloll und die Ge- 
legenheit hergeben. Doch sind sie dem Range nach vcr- 
sdüeden, da die VoUbl&tigkett eist mittelst ihies £rfolgei, 
Bärnlicb der Verdiekwig des Blates, xa einer kmiikh^ftm 
Lebensthätigkeit föhrt, an sich allein aber nnr seltener Be- 
schwerden erzeugt, während die Verdickung, auch ohne 
wahre Vollblütigkeit* sich den serösen Flüssigkeiten mit- 
ih^ileU) nnd auf eine ausf^ezeichnete Weise liesondefey* w- 
mal OrtKche Krankheiten herr orbringen kann. . 

Die Bewegungen, in sofern sie aufser der natflrlichco 
Ordnung erweckt, mannigfache Beschwerden und Gefahren 
bedingen'! bieten der Betrachton^; eine doppelte« Seite dar, 
nämlich einmal rfidcsichtlicb . ihres Ursprungs, ab sie als 
blos widematfirllGhe, verkehrte, durch die Krankheit 
verletzte bestehen, als physische Folgen sich aus der 
Krankheit ergeben, und in gar keinem anderen materiel- 
len Znsammenhange sich befinden^ iblgUeh im gewöhn- 
lichen Sinne ab Symptome, nimlich als verletzte . Funk- 
tionen verletzter Organe anzusehen sind — oder ob sie 
zweitens in einer moralischen Ordnung und Zwecksbezie- 
hnngt nicht vom Körper ausgehen und durch ihn bedingt, 
sondern wegen eines Nutzens oder einer Nothwendigksii 
för die Erhaltung des Körpers als eines lebenden, henror- 
gerufen werden, also in einem umgekehrten Verhältnifs zu 
der materiellen krankhaften Konstitation desselben stehen, 

sie bekämpfen und fiberv?inden sollen? I^e Zahl der er- 

j • • 
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«teren ist gering, und es gehM tu ihnen theib die Ver- 
ringerung der dem verletzten Organe eigentbümlichen Be- 
wegnog, theils die Verhindeniog der Wiilensbestiiiimiiiig 
in dem erkrankten KArper. Zur letzten KJiase gehören 
dagegen die Bewegungen, welche aktiv und werkifaätig 
gegen die krankhaft beschafTene Materie ankämpfen, durch 
welche sie indels nicht mit physischer Noth wendigkeit her- 
▼ofgemCni werden, so wie sie anch nicht unmittelbar von 
dem Terietsten Organ ansgdien, Tielmehr dem Umfimge 
nach weit sich ausbreiten, ja selbst an einem dem erkrank- 
ten Theile entgegengesetzten Orte zum Vorschein kommen. 
Sie sind daher wahre Lebensbewegongen, und der Art 
. nach dnrehans natargemSis; jedoch ändern sie nch nach 
Maafsgabe der yorhandenen materiellen Konstitntion ab, sind 
also dem Grade, der Ordnung, dem Erfolge und Verlaufe 
nach verschieden, wie es ihrem Zwecksverhältnifs entspricht. 
Denn da -sie snr Austreibung der schädlichen Stoffs ycp* 
mittelst der Ab* und Aussonderungen bestimmt' sind) sa 
müssen sie sich nach der Natur jener richten. 

Diese dergestalt angeordneten und geleiteten Bewe- 
g^gen inachen -das alleinige, der Natur sn Gebote stehende 
^ Heilmittel aus, welches sie in £rmangelnng aller äniseren 
. materiellen .Hfilfe, deren sie auch nicht einmal gewohnt 
ist, zur Befreiung des Körpers von krankmachenden Ur- 
sachen nöthig hat. Gleichwie sie daher im gesunden Zu- 
stande, mit, der allgemeinen Bedeutung nach gleichen Be- \ 
wegungen gegen ähnliche materielle Ursadien ankämpft, 
eben so hilft sie sich, wenn letztere dem Grade und der 
Art nach bedeutender sind, mit verstärkten und wohlge- 
regelten Bewegungen. Und zwar geschieht dies mit einem 
g^llddidien Ausgange und Erfolge, so oft die Wirksamkeit 
der Unadbe nach Quantität und Qualität nicht übennäfsig 
ist, und so lange nicht besondere Hindernisse und Störungen 
ihrem Bestreben und ihrer Ausdauer in wohlgeregelter 
Ordnung entgegentraten. 

Man mnb hierlMi wohl nntefaoiheiden, ob das heü- 
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kriftige Bestnben und leiiie Anordnmig ip gidi Mni vw. 
Toni herein eine Sl5nmg erlitten,' oder diese von irgend 

einer materiellen Ureache erfahren hat. Letztere kann 
entweder von derjenigen, welche die Krankheit veranlalstey 
Torsdiiedoii vod «ifiilüg binsngetreten iein, oder ^ iü 
diese selbfit, welehe sieh hartnäckig seigt Die SlAnwgen, 
"welche die Heilbestrebungen aus sich selbst erleiden, ent- 
springen meistens aus dem duich lange Angewöhnung 
gründeten Charakter der qienschliehen Natnr$ oder ans dorn 
Tomperannente nnd sdner nach den mechanischen Verhiltp 
nisseu abgemessenen TÜStigkeitsweise; oder aus dem Um- ' 
stände, dafs nach langer innerer Ruhe die ungewohnte 
Nothwendigkeit eintritt, auf eine auiserordeutliche und he>» 
Bchwerliche Weise thfttig ra sein, und in diesem nenea 
TerhältnÜs mit Ansdaner nnd Ordnitng m ver&hren. Uebev»- 
dies wird der leichte und richtige Fortgang dieses au sieb 
ängstlichen, leicht in Verwirrung und Seh wanken gern- 
thenden Bestrebens ersdiweri durch die Ungewilsheit soi- 
nes Ausganges, sumal aus IWdit Tor daswisehentretfliidai 
ftn6eren 'Hindernissen , wie rorsichtig, geregelt^ waclisam 
und fleifsig auch die Natur ihr Werk beireiben mag. Denn 
letztere hat die. krankhafte Materie und deren WirksauK" 
keit nicht in ihrer Gewalt, sondern nur deren Entfemni^ 
nnd da diese an Zeitahsehnitte gebunden ist, welehe^ die 
Heftigkeit der Krankheitsursachen oft nicht ausdauera kann; 
so bleibt ein Zweifel und ängstliche Ungewifsheit über 
den glftcklichen . Ausgang unter so bedrängten Verhäitnio> 
•en übrig. 

Hieraus läfst sich in Uebereinstimmnng mit der täg- 
lichen Erfahrung erklären, wie die auf Verbesserung der 
krankhaften Konstitution abzweckenden Bewegungen von . 
ihrer Ordnung abweichen, ja sähst so mangdhaft ans&JU • 

^ len kennen, dals sie den erwünschten Erfolg meht herbei, 
führen. Dieser, dem menschlichen Geschlechte ausschliefs- 
lieh eigenthümliche , und bei einer groisen Zahl von ludi- 

•Tidnen anmtreffende schwuakende md lihbnreud« Cbavakier 
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der BetvcgoiigeB ofibniMrt t&A auch dii giüae Leben. hüi- 
dvreh in den moraliflclkeB Han^angen, weiobe auf andere 

Weise gescliehen sollten, als dies wirklich der Fall ist 
Dafs aber die Abweichung jener Heilbestrebiingen, welche 
•deeh nic^t bei allen Individnen statt findet» ikrm Utspnmg 
in der vermöge ihrer Un^ebmidenheit irrenden Yernanlt 
hat, erhellt aus der gemeiDsamen Eigeiithümlichkeit beider. 
Und dafs der üble Ausgang viclmeln: durch eine verwor- 
rene Idee der fieilbestreban^n, nicht aber dnreh die Krank- 
heit bedingt uHrd, geht datans herver, dais sehr hinfig 
gar keine krankhafte Materie Torhanden iat, oder dafe kn 
jenem Irrthum eine zufällig hinzutretende fremde Ursache, 
wenigstens eine falsche Abschätzung der gegenwärtigen 
adi&diichen IHaterie Veranlaiaung giebt* Besonders yer- 
dient aber noeh» der Fall in ErwSgung gezogen in werden, 
wo ein Irrthum in den Bewegungen daher entspringt, dafs 
ein Uebergang von einer Beschwerde zu anderen Arten 
derselben statt findet Denn ans der xnoraitschen Empfind- 
Bekkeit« Abneigung und Ungednid über du die nfitzlichen 
Bewegungen begleitende Unangenehme ent8pr)ngt eine ver- 
weichlichte Sensibilität (moUiiies sensibilUatisJ, ein Mangel 
an Ausdauer, ein erzürntes Wesen, ängstliches Schwanken, 
oder die VonteUnng nnd Furcht über eine beröntehendo 
G^ihr, wodnrcii jene' Störungen erzeugt werden. 

Diesen Betrachtungen mufs jeder sich widmen, der 
den wählten 2ki8ammenhaog jeuer Vorgänge ergründen, und 
über sie um einer wahren Wissenschaft nnd Erfahning ge-. 
laugen wilL ^• 

Jene an sich nützlichen Bewegungen werden aber 
auch noch wegen der mit ihnen verknüpften Beschwerden 
imd wegen der peinlichen Uugewifsheit des- Ausganges» 
mar Ursadhe mannigfacher, dem Anschein naeh widema- 
türlidier, nämlich ungewohnter und I8st))g^er Erscheinun- 
gen. In diesem Fall, so wie bei jedem In thum, dem sie 
aus fülscher Abschätzung unterliegen, wird durch sie nickU 
Gutes mwege gebracht, sondern die an sieh heibamenBo* 



flrebmigai nthmen nnte seUechtir Ltttnug eum thloi 
.^ingang. Die Sehnld .desadbea lomi man ikncn iwv 

nicht unmittelbar beimessen; jedoch gereicht es ihnen in- 
direkt zum Vorwurf, wenn sie die Schädlichkeit nicht 
bek&np&n, solidem deren yerdetblichen Wiclauii^en ein- 
traten lassen» . ! 

üeber die GewöliQung an Krankheiten* 

Jedermann kennt diese Gewohnheit, welche bei ein- 
■elnen lndiTidnen oft daher enispnnijt, dals entweder die 
aimliche Krankheit in wiedeilioHen Anftllen sie lieinisiiciit, 

oder dafs dieselbe in ihnen die Geneigtheit zu einer an- 
deren zurücklaist, und sie überhaupt. gegen alles so em- 
pfindlich macht, da& ae es mit Beschwerde und Unwohl 
sein ertEa(;en. £ben so bekannt ist nrngekehrt die Unge- 
wohnheit mancher, so, dais sie nadi d«n mdrjährigen j 
CrenuTs einer ungestörten und blühenden Gesundheit bei 
«ufallig eintretenden krankhaften Ataxieen gans uuvorbe- | 
reitet anf dieselben sind» nnd sich dagegen eben so nngft* 
4nldig im Gemüth, als nnerfahren • und nniUdg in den 
'körperlichen Heilbestrebungen und deren Leitung zeigen. 
Daher das gemeine Sprichwort: die gesundesten Leute wer- | 
den durdh Krankheiten am schärfsten angegriffen, ja ster^ 
ben am diesten an erhebliehen Zoilllen. IMe Krinkekden 
hingegen, wenn «e sieh nur in betrSäitliehen Zwischen^ 
Zeiten aufser dem Bette erhalten konnten, scheinen zwar 
oft sehr schwer darnieder zu liegen, überstehen die hef- 
tigsten Krankheiten^ aber doch dergestalt, dals sie, wenn i 
andb nieht die Gesundheit wiedorerlimgen, wenigstens die. 
gröfste Gewalt jener besiegen, und das Leben sich bewah- 
ren. Umgekehrt werden diejenigen, welche bis dahin ei- 
ner nnyerletzten Gesundheit sich erfreuten, Ton den näm- | 
liehen Krankheiten hSnfig in einem heftigen Anfidle schnall | 
nnd gewils hinweggeraflEt . ' 

Die Ursache dieser Erscheinungen sucht man häufig 
in der Schwächung des KdrperS} durch welche die Kräfte 
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i^Dmitfilig 8d Aufgerieben werden eolleni daik sie fenletet 
Tftllig Teraichtet würden. Dieser Meinnng stellen sidh 
aber viele Schwierigkeiten entgegen, denn zuvörderst 
stimmt sie nicht mit den Thatsachen überein, da viele 
Menschen durch wiederholte nnd iieftigC' Krankheitsanftlle 
nicht angerieben werden, denen andere schnell, das erste 
oder zweite Mal unterliegen. Es mürste also gerade das 
Gegcntheil gültig sein, wonach die Schwächung unmittel- 
bar abhArtete^ da doch ans jener Meinnng folgen solLte, 
dals die Sdiwächnng, thells als Ursache, theils als Wir- 
kung angesehen, in dem Maafse zunähme, und eine tödt- 
liche Zerstörung bewirkte, als die Krankheit in häufigem 
nnd heftigem Anfällen aufträte. Sodann kann jene An- 
aidit keinen Anfichlnls darftber g^b^ in welcher Beschaf- 
fenheit der Organe oder der körperlichen Thätigkeit die 
Schwächung ihren Grund habe. Denn bei den vomel mi- 
sten krankhaften Angewöhnungen kann keine wahrscUein* 
liehe Yerletsnng der Oi^ne nachgewiesen werden, wenig- ' 
steAs keine solche, welche im Verhfthnils stände mit den 
vorhandenen Erscheinungen und mit dem Umstände dafs 
diese Beschaffenheit, wenn sie lange andauerte und oft 
wiedericehrte, doch einen minder gefährlichen Charakter' 
bitte, als wenn sie seltener sich erzeugte. 

Ein auffallendes Beispiel giebt uns das Podagra, wel- 
ches jüngeren und blühenderen Personen so verderblich 
ist^ dals dieselben, wenn sie nicht in den ersten Anfallen 
steiben, doch selten sn einem hohen Alter gelangen. Be- 
llllt es dagegen Bejahrte, so wird es ihnen, wenn sie 
sich nur aller künstlichen Störungen enthalten, so zur Ge- 
wohnheit, dafs sie es viele Jahre hindurch ertragen. 

Man mnla dah^ den Grund dieser Erscheinungen in 
der richtigen Untersdieidung der aulser der Ordnung er-* 
folgenden aktiven Bewegungen von den passiven, welche 
den Zwecken der Lebensökonomie zuwider laufen, au&u- 
ehen* Denn da die Gewohnheit in der ans Uebung im 
VeRiehten md Unterlassen gewissem Handinngen erworbe- 
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nea Fertigkeit, welche jedes Schwankea aaMehliefiil» bo- 
80 mfissen, weil aktive Bew^gongeii einen grotai 
Theil angewöhnter Krankheiten anBrnaehen, erstere -wegen 

jhrer durch Ucbung erlangten Fertigkeit zu einem prouip- 
- 4en und richtigen Wirken fähig, und können daher weni- 
ge der Gefahr amgeaetat sein» durch Abiiren Schaden «i 
stiften, oder durch einen falacben Angriff auf die aohl^ 
liehe Materie ihr . einen freien Spielraum zu eröffiien. Um- 
gekehrt werden jene Bewegungen bei den ersten Versu- 
sibi^ leichter aoa dem Gleichgewicht und von der Qrdr 
nnng abkommen^ und daher m starl^ oder yerkehrt wir- 
ken, wie sieh dies durch einö , schwankende und imgednl- 

dige Thäligkeit verräth. 

Jene irrige Lehre von der Schwäche wird besonders 
noch durch folgende swei Umstände widerlegt« l) durah 
die TöUige Unangemessenheit der materielldi Verhilinlsse 
zu den durch sie hervorgerufenen Anfiillen angewöhnter 
Bewegungen; 2) durch die urplötzliche Gewalt der Lei- 
denschaften auf letjbtere. Denn rücksichtlich der oisisn 
Bemerkung leuchtet es ein^ dais jene Bewegungen, wenn 
sie mr Gewohnheit geworden sind, auch nach geruigrügi- 
gen physischen Ursachen eintreten, und sich in starken 
und hartnäckigen Aurallen fortsetzen. Wie nöihig CS iiir 
die -klinische Praxis sei, sich hier&ber aufzuklären, um ein 
rationelles HeilTerfidiren euisuschlagen, geht daraus hervor, 
dafs in Fällen, wo die schnelle Entstehung heftiger Be- 
wegungen das materielle Yerhältnils weit übertrifft, es ein 
Tergebiiches Unternelunen sem würde, um die Yerbess^ 
rung, selbst mir um die Ausleenmg der Materie, sidi i» 
bemühen, wie dies anfönglich nftthig war» Ja es würde 
dies sogar gefährlich sein, wenn man aus der Gröfsc der 
Erscheinungen auf die Menge und Ucftigkeit der Materie 
schiie&en, und' danach das altonrende und ausleerende 

JB^ilTerlahMii Anrichten wollte. 

4 
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Vierte« Kapitel . 

Von dem Yerbältuils des Temperameufts m 

den Krankheiteii. 

Nach richtigen Begriffen Ton der Oekonomie des 
mmschEehen Körpen yerstelieii wir unter Teaipe ramert 
das elgeiiüiftmliche Verhäitnils der flfissigen Theile sn^^n^ 

festen iu Bezug auf die X)crHichkeit, die J5ewegung, den 
Durchgang uud Umlauf der ersteren, und auf di^ von ih- 
ufia anssbseheidenden ^Tfi^le. Nach diesem YerhfiltnÜs 
. der Beweglidikeit ricbtsi sieh die enispreeliende Idee so- 
veohl des Bestrebens als der Intension der BewegnngsthS- 
tigkeit, in sofern die zu bewegende Materie eine gewisse 
meehanische Beschaffenheit, und die leitenden Wege eine 
bestimmte Rinmlichkeit habend Ans diesem meebanlseheti 
.YerhlQtnisseB und der ihnen angemessenen Bewegungslev- 
tigkeit entspringt allmShlig eine Angewöhnung, welche 
uch als eine dauernde Idee den ganzen Körper hindurch 
4efgestali befiestigt, dais nyksht nur. die Bewegung der Sftfte 
mivnlerbroehen nach' derselben Tollzogen wird, sondern 
dafs sie sich auch sämmtlichcn moralischen Handlungen 
einprägt, UQd daher als ein glcichiormiger Charakter alle 
Bewegungen, dieselben mögen mit oder ohne Willkttr 

' Da nun die gesammte Iicl)eiiSf0iStigkeit tnr Eiiialtung 
und Beschützung des Körpers von der Bewegung der Sähe 
durch die festen Theile abhängt, letztere aber durch das 
gleichförmige und andauernde mechanische VerMltmls bei> 
der m elnuider mr nnunterbroehenen Vortdaner bedingt 
wird; so folgt hieraus nothwendig, dafs alle diese Bezie- 
hungen von einem ungemein groisen Gewicht bei dem ür- 
^nmg, dem Yeriaaf und Aoagange 'der Krankheiten sein 
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Was nun das Verhältnifs der Temperamente zu dem ür- 
spmn^ und dem Verlauf der Krankheiten betrifft; so 
kommt hierbei sa^rdent die dreiliclie Venehiedenhdt 
der ihneo mm Oroinde Kegenden wesentlidieii Bedingun* 
fgm in Betracht: 1) es iindet ein völliges Gleichgewicht 
zwischea der Beweglichkeit der Säfte und der Räumlich- 
keit ihrer W^e ttatt^ 2) die Sftfte haben eine gute, die * 
Wi^ aber eine fible BMchaffienheit; oder 3) ^e sn ge- 
ringe Beweglichkeit der Säfte trüTt mit Eindernissen der 
Wege zusammen. ' ' 

Diesen Verschiedenheiten stehen eben so viele Mo- 
difikationen der Idee der Bewegungsenergie lor ScHe. 
' Mit einem gfinstigen TeihSltidft der Säfte* nt ihren We^ 
gen, verbindet sich ein freies und gemäfsigtes Vermögen 
zu den erforderlichen Bewegungen* Eben aber, weil das- 
■elbe doreh den leichten Fortgang seines Wirkens eo ge- 
vegelt nnd sidher wird, gesi^eht es, dals bei Ereignissen, 
welche seine freie Tliäligkeit hemmen und verwickeln, 
aus der grolsen Ungewohnheit, mit Anstrengung, zu han- 
~ deln^ oder sich nnter schwierigen Veihftltnissen snrecht «i 
finden, nicht nnr ingsdidie nnd besorgliche Pertnrbationen 
. nnd Verirrungen entspringen, sondern daÜs auch eine Rath- 
losigkeit und eine Verlegenheit beim Entschlufsfassen cut- 
steht, daher während der Säumnils die materielle Verderb- 
nift mid mit ihr die Gefiüir wftchst, dergestalt, dafe sie 
imr sdiwer, oder gar nicht mdir beklmpft werden kann. 

Daher kommt es, dafs die Sanguinischen an und ftir 
sich nicht so leicht krank werden^ wenn sie sich vor zu- 
billigen Störongen in Acht nehmoi, yiefanehr lange Zeit 
^ner any^letsten Gesnndhmt genielsen. Ist aber einmal 
eine Krankheit, zumal von reger Wirksamkeit aosgebro- 
chen, und kann sie nur mit Mühe durch die Heilkraft 
überwanden werden, dann treten überall die grölsten Hin* 
demiase ein, die kArperlidien Kräfte stocken, ohne gerade 
Vernichtet sn sein, in UebereinsÜitamung ndt der dem 'Ge- 
müihe vorschwebenden Idee« welche nur den Tod vorher 
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▼erkftndigt Wenn die Bewegungen «oeh siebt gleieh 

An&ngs ungeregelt von Statten gehen, so sind sie doch 
zn Störungen geneigt, und indem sie. vom Ziel abirren 
nnd zu heftigen Ausbrüchen kommen, |;etathen sie in 
Schwanken. Gewhmt der Kampf ein glflddichet Ende» 
80 kehren die Krifte bald in i^ mhiges Gleise xnrück, 
wenn nicht der überstandene Anfall zu schwer, heftig und 
zweideutig war. Denn einer solchen Gefahr entronnen, 
bleiben die Kranken auf lan^ Zeit, ja selbst auf immer 
forchjbam, nicht blos in moralischer, sondern auch in kUt^ 
perlicher Hinsicht, werden sehr mifstrauisch gegen alle 
ge&hrdrohej^den Zufälligkeiten, und sind eben daher zu 
ntaen Krankheiten fgiea&fjbesr» 

Bei der aweiten^ ilrt Ton Temporament isl wUncnd 
der Gesandheit die Lebensthätigkeit verstärkt, damit der 
Mangel einer hinreichenden Kapacität der Wege durch sie 
eri^^ftnat werde. Dieser Charakter der Bewegungen oifen- 
bart sieh anch in Krankheiten, dergestalt, dals' sie die 
schldlichen Materien mit grftfiierem Naehdmek nnd Schnel- 
ligkeit bekämpfen, als erforderlich gewesen wäre. Eben 
so verhält es sich mit dergleichen Individuen in sittlicher 
Beaiehnng, da sie im ruhigen Fortgange des Lebeos durch 
Ihre Urtheile leicht snr Ungeduld fortgerisBen, stets hereil 
nnd gerQstet stnd, mit reger Thätigkeit die ihnen entge- 
gentretenden lliiKicriiissc zu besiegen. Diese Denkweise 
(ideaj veranlafst daher auch unter bedrängten Verhältnis- 
sen anlserordentliche, leicht und rasch ausbrechende £iw 
sehfittemngen,* welche heftige Bestrebiingen, ungewisse nnd 
darrende Erfolge und Ausgänge nach sich ziehen. 

Ungeachtet die dritte TemperamentsbeschaiTenhcit im 
jj^ysiseh- mechanischen Sinne Tortngf»weise krankhaft^ 
Stfimngen aOsgesetzt an sein scheint; so kommen doch 
hier mehr die vitalen oder organischen Verhältnisse in Be- 
tracht, aus denen sich gerade das Gegentheil ergiebt. Denn 
trotz der ansgezeichueten Disposition des phlegmatischen 
TemfieKaments in Krankheiten, haben diese dennoch, einen 



Mgereii GMmkAtf, 4em infolge aie Mk Tttn elnm slii^ 
mischen Verlauf und Ausgange, wo eiii Lrrthom leidit 

Gefahr bringen kann, meistentheils fem halten. Es kom- 
men daher hier beachl c m i igte und bedenkliche JKrankhelto- 
«rien seltener tot. 

' Das mdbmdu^itdM Temperament, dem ein gcndirsigter > 
Charakter eigen ist, bietet gleichfalls ein Beispiel von dem 
Gegensatze zwischen den physisch -mechanischen und den 
enganuchen Lebensverhfiltniaaen dar. Denn die geangei» 
Bewe^cblceit des Blutes, und die Enge der Wege «diel- 
nen die Gefahr von Stockungen und daraus schnell erfol- 
g^der YerderbnÜs des Blutes anzudeuten. Indeik trägt 
In solchen Körpern die Anordnung der Bewegmgen den 
Owrakter der MSfidgu^g, AusdaneiSi GleicUfaniigMty Wach- 
'Mskeit^ selbst der Voraussicht in die Zc^nnft an sieh,. 

r • 

und als eine nothwendigc Bedingung denselben bei der 
Entstehung schon eing^flanzt, wii^d sie ihnen zur steten 
GewidmUlnt. Eben wegen dieser Richtung der yorsichtt- 
gen Bestnebungen selbst anf das Znkfinflige, kann die bn»- 
merkte gefährliche Disposition niclii zum Ausbruch kom- 
men, wenn nicht die materiellen und dynamischen Yer-^ 
hiltnisse eine schwere Verietsnng erleiden. Gleichwie der 
geistige Charakter 4er Blelancholischen*sich dnrdi Umaii^ 
Nachdenklichkeit, Bdiarriiehkeit, Wachsamkeit und Wahru 
beitsliebe auszeichnet; eben so sind sie in Bezug auf den 
Lebensprozefs, obgleich in einzelnen Fällen an einer grorsen 
En^findlichkeit geatimmty doch nicht so sehr und leiohi 
lon Brultem geneigt. Sie eignen sieh nt einer llngereB 
Lebensdauer, und sind daher reicher au Lebeuskraft 

Der körperliche Habitus macht daher die Sanguiniker 
^■pftuglicher üär Entaöndnngoi, hitaigo und enUündliche 
FiiÄert was die SSfte enbetnfil, mid Ar Kongeslioneo, 
Bhit&berföllmigett und daher rflhrendo Infarkten im Kopf 
und Brust, wobei mehr das Verhältnifs der festen Theile • 
zu den flüssigen in Betracht kommt. Nimmt man aber 
anf den FoHlneb der Sfite dnch.die tonisehe^Bewegsn^ 
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MektÜBlit, Bo yßr^atäm dnroh leMtrebei dm SangdlalMlien 

spastisch-tonische Besirebuiigen zur Uebcrwindung der dem 
Sfifteumlauf entgegentretenden Hindernisse bedingt. Daher 
■Uid M besondcrft arthiitiielurlieiiiDaitkeheii^ podagriMshen, 
Nleren^r la^d Htfftbesohwerdeii unterworfen* 

Bei den Choleriscfaen kommeü am häufigsten hitzige 
Fieber und überhaupt fieberhafte Wallungen, stärkere 
krampikaite Erschiitterangen, tobsüchtige nnd heftige De* 
Mrien tot, wdiehe bei den Sen^nlnikem ingsliieh« sn 
sein pflegen. 

Die Phlegmatiker sind besonders Vcrschwärungen, 
katarrhalischen Verstopfungen, ödematösen Anschwellun- 
gen ansgesetst, bleiben aber meist von hitzigen Krankhei- 
ten renehont Sie haben besonders soporöse ZnfSUe, we- 
nigstens Unvermögen der willkührlichen Bewegung zu 
fürchten, welclie oft mehr mit Stumpfsinn, ein andermal 
mehr mit firschUffung, oder aoch mit Starriieit gepaart 
ist Sie erleiden aneb leieht Proflnrien, zomal seröse. Von 
Nvtnv ttnmp&innig) Yergeftlieli und schlSfrig, unterliegen 
sie häufiger schlagflüssigen und Erstickungszufällen, als 
hitzigen. Häufig werden sie auch Yon ku starken Fetian- 
känfimgen gephigt^ 

Wenn die Melaneholisehen nicht ans EinbiMang nnd 
Furcht vor möglichen Krankheiten sich selbst Beschwer- 
den bereiten, und besonders nicht heilsame/ tonische Be- 
slrebangen, welche ihnen. Besebwerde maefaoi, mit ihrem 
gewohnten MUbtranen llbel empfinden, so sind sie krank- 
haften Anfechtungen weniger unterworfen. Vorzüglich 
aber werden sie von hypochondrischen Anfallen, und von 
Bestrebungen sn Bkitflüssen heimgesucht. Krämpfe uehen 
sich entweder, wenn sie gelinder sind^ bei ihnen in die 
Lfingc, oder nehmen einen stehenden lypns an, nnd gehen 
dadurch in Epilepsie über. Ihre Delirien tragen das Ge- 
präge der Angst und Furcht: und gleichwie sie Stockun- 
gen nnd Eiupermngen des Blntes, snmal Terbotgen in in- 
ncmr Orf^Bnußa dm Kfirper» mlenmillBn skid, weher die 



Lebeaeggfahr einer in Brand übergehenden .£atsfiBdwi|; 
enUpringt; eben so yntd. ihr Genftth dann vdn analoi;^ 
Vorttelluigen, von der FWht ▼er Biiispefroni^f nnd Tor 

Nachstellungen, welche aus grauenvollem Dunkel ihr Le- 
ben bedrohen, gepeinigt. Leichter als andere werden sie 
4ag^^ krftnklich, oder seheinen es sa sein) mehr indeia 
wegen, emes sorgeneiftUten G^fttlis nnd ans krankhaften 

Erschütterungen, welche Torübergehcnd Körper und Seele 
bedrängen, als> aus wirklichen körperlichen Sch&dlich» 
keiten* 



Fünftes Kapitel 

Von den Zeitverbältnissen in Krankheiten. 

• £s kommt in dieser Bdaiehodg nicht blos daranf an, 
bei den einzelnen Krankheiten dib Zeitmaals ihres Entste- 
hens, Verlaufs und Aufhörens xu bestimmen; sondern es 
müssen auch im Allgemeinen einige Regeln darüber ange- 
geben werden. Gewifs, wenn es eben so leicht, als w&n- 
sehenswerth wfire, die IHge nach dem faid^ also naeh' 
dem- gesammten Umfiinge des menschlichen LcAiens sa 
antworten; so gäbe es kaum einen wichtigern Punkt in 
der gesammten Naturlehre. Indels da jede UolFnung schwin- 
' det, diesen Gegenstand mit physisdien Begriffen, oder gar 
Beweisen kis Klare «i seteen, so wollen wir nidit die . 
Seit mit leeren Erdichtungen und Voraussetzungen, die • « 
sich im Kreise drehen, verschwenden. 

Es wurde schon oben angedentet, dafii in einer Ab* - 
nnhrang nnd fortsehreitendea EntnerYung nnd Abmagerung 
der kftrperliehmi Stndrtnr keinesweges' die Ursaehe' Ihrer 
abnehmenden Tauglichkeit zum Gebrauch enthalten sei; 
fioch legt man auf die Aigidit&t, welche sich in dem aih^ 

< len 
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ren Flekche der i^efaliTten- Thiere yerrSth, ein zu ^rofdes 

Gewicht. Was den ersten Punkt, bcirillt, so wurdo schon 
gezeigt, dais die Organe dtircli ihren angestrengten Ge- 
iH'audi so ifreiiig sich abnutzen, dals.sie yieimehr dadi|rch 
dauerhafte]^ beweglicher, also gesunder nnd lebenski'tftiger 
werdep. Aber auch die andere Bedingung steJit mit der 
Erfahrung un Widerspruch, da die arbeitsamsten lUnd mit 
einer durcliaus festen und gedrungenen Textur ausgerüsteten 
Menschen, der .'Beobachtung nach, einer dauerhafteren Ge- 
sundheit und eines l&ngeren Lebens sich erfi*euen, als viele 
jüngere, oder gleich geaiiofe, die aber zart und weichlich 
sind. Auch fehlt 'es nicht an Beispielen aus beiden Ge- 
sehlechtem,^ dafs die Bejahrtesten keinesweges einen Ab- 
bnicb anJhrer Gesundheit erleiden, und noch lyeniger 
einer gröfseren Gefahr ausgesetzt sind. Durchaus in Dun- 
kel gehüllt bleibt daher der Grund, warum innerlialb einer 
SO kurzen Zeitperiode die Energie der Thätigkeit, des Bil- 
dnngstrlebes, der Jleproduktion, wodurch da^ Verlorene in 
gleich guter Beschaffenheit hergestellt wird, erlahmt, und 
allmählli; aiifhöi-t. 

VVcnu sich indefs auch apriüi^i keine Erklärung hier- 
über* aufstellen läist, so wird uns v^enigsten» das VerhiUt« 
ni&'der Krankheiten und ihrer Erscheinungen zu einem 
bestimmten Zeitmaais wichtig. Es lassen sich hierüber 
deutlichere EröHcrungcn gehen, die sich tlieils auf die 
Menge und Bcschailcnlielt der krankhaften Materie , theils, 
auf die Ordnung der Lebensbewegungen stützen. £a ge- 
b.drt aber auch noch hierbei^ die {Betrachtuna^- der Bedin- 
gungen, nach welchen die Krankheiten ihren Veilauf bald 
auf eine bcschleunitjfc. bald anf eine zögernde Weise ma- 
dhen* Aber kein Grund sich aufUnden, wcs^b die 
Terachiedenen LabcnsTorgänge' im gesunden und kranken 
Körper sieh nach einer sicbenzahligen Zeitperiode richten; 
aulser, in sofern man auf die Uebercinstimmuug der Lc- 
beusbewegungen achtet, deren Energie sich auch in der 
Bdkftn^ng der krankha^ Zustände bewährt Wenn 
StaU's Theene d* Heilk. n. .5- 
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alsa tdArend der Getmidiieit ein mebemMiliges Zeitmaifii 

dem organisclion Haushalte vorpeschricben ist, so maclit 
sich dasselbe auch bei der Fortschaffune der störenden wi- 
deniatüriiehen Unacbea gehend. Ueberall ist daher die 
Lebensthitigkeit dieselbe, nnd richtet ndi nach dem nAni- 
lichen Gesetz. * 

Jenes Zeitvcrhältnifs bei Krankheiten mufs theils rück- 
sichtlich der krankhaften Materie, theils in Bezug auf die 
henschende Itatarardnang^ theÜs in Hinsicht auf die Uebdiw 
einstimmung beider Momente erforsdit werden. 

In Betreff des ersten Punktes gilt das mechanische 
Gesetz: Nur das Bewegliche kann bewegt werden. Dann 
mu&. das Maaüi der Bewegung dem Yerhältnils övt Mate» 
rie sn den Wi^en sowohl, dls dem des- Bestrebens m sei- 
nem Zweck entsprechen. Denn es würde ungereimt sein, 
mit einem einfachen Impulse etwas durchsetzen zu wollen, 
was nur auf stufenweisen We^en betrieben werden kann. 
Es lehrt so die gesunde Vemunlt, dais nach dem Grade 
der DringHehkeit auch die Intension der Thfttigkeit bald 
stärker, bald schwächer bestimmt werden mufs. 

Das eigenmächtige Wirken der Natur, welches in ge- 
wissen Grenzen eingesehlössen ist, giebt seinen beharrli- 
' eben Charakter nicht blols in dem Bestreben, die krank- 
haften Materien auszutreiben, sondern auch in dem ge- 
wohnten eigenthümlichen Verfaliren, und durch das be- 
stimmte Zeitmaafs, woran sie gebunden ist, zu erkennen^ 
Hierrota ist denn auch das angegebene VerhältnÜs jBwischen 
der Beweglichkeit der Materie nnd dem austreibenden 
Vermögen abhängig. 

Vor allem mufs man erwägen, dafs die Natur, wenn 
sie sich überlassen ist und^sich getreu bleibt, niemals in 
den Irrthum verftUt, das bewegen und austreiben m wollen^ 
was nicht beweglich ist; ja dais sie einen solchen Mifsgriff 
nicht einmal leicht erträgt und gestattet, ohne dadurch zu 
Widerwillen, Ungeduld und anderweitigen abirrenden Be* 
ipr^gungen veranlaftt «i werd«ik Und iwar aus dem eiii- 
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leaektenden Gninde«' weil last keine Bewegung dnreh die 
Kunst in dem Körper angeregt werden kann, aufser dem ! 
Mitwirken der Natur, welche die Urheberin aller Lebens- 
bewegnngen ist. Wenn sie daher durch irgend eine äu« 
ism Gewalt za einer Thätigk ei t gezwungen wird, welche 
sie aus eigenem Antriebe nicht vollziehen wollte» noch j 
durfte, wie denn dergleichen Versuche so oft fruchtlos 
ablanfen, als die Materien und «Wege einen Widerstand 1 
leSsten; so ist es nidit bo yerwondem, dal^ die auf sweck- \ 
lose und yerwegene Weise angespornte Natur sich mit 
Widerstreben und mit Verwirrung in ihrer Thätigkeit ge- 
gen eine ihr zur Unzeit zugefügte Gewalt rächt. 

IHese Betraditong ist' von der höchsten Wichtigkeit 
fttr die richtige Beurtheilnng des Krankheitsverhiiife und 
der für die Kansthülfe günstigen Gelegenheiten, welclie 
der praktische Arzt mit Klugheit und Berücksiciitigung 
des widiren Sachverhältnisses abwarten mufs, wie dies 
HarTey mit so gegründetem Rechte, emj^fiehlt. Dabei 
ist also eben so wenig durch fibereiltes Wagen nnd Ver* 
suchen etwas zu erzwingen, als die passende Gelegenheit 
mm Handeln durch Unwissenheit zu vernachlässigen. Da- 
her demi die Beobachtung der Zeitverhfiltnisse in den 
Knmkheiten so überaus wichtig ist. 

In dieser Beziehung werden die Krankheiten in akute 
und chronische eingetheilt, von denen jene in küraerer^, 
diese in längerer Zeit verlaufen. Nach den bisher erläu^ 
terten Begriffen gründen sidi daher akute Krankheiten auf 
dne rege Energie der auf die BekSmpfung der Erankheiti- 
Ursache hinstrebenden ISatur, wo jene lebhafte Thätigkeit 
durch die Wichtigkeit des ergriffenen Organs bedingt wird. 
Bei den chronischen Krankheiten ist der Materie ein trft» 
geres Wirken eigen, weshalb, auch die Natur mit gröDserer 
Lässigkeit zu Werke geht. 

Zwischen den Grenzen bei4er Ki'ankheitsgattungen 
stehen die vriederkehrenden oder periodischen in der 
Mitte, deren Periode entweder nnr eine allgemeiite nnd 
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schwankende, oder an feststellende Zeitabschnitte gebnn-. 
dene ist. Unter den lefoteien entsprechen die Tomehm- 
sten Perioden den Mondsphasen, dann folgen die, welche 

sich nach den Ae([uiuuktien und den Solstitien richtep; 
endlich giebt es auch solche, welche von) Wechsel der 
Witterung oder Von den Leidenschaften abhängen. , 

Diejenigcu Zustände, welche doich deutliche körper-. 
liclie Vcrändenmgcn bedingt werden, können nur relativ 
auf Zcilverhäilnisse bezogen werden, wie dies von der 
Schwangerschaft, dem Wochenbette, der Jjaktation gilt.. 
£ine gröisere Berücksichtigung erheischt aber das Altar, 
weiches nicht nur auf die Yerindemngen des Kftrpen 
überhaupt, soodern aucli auf die Eutsteliuug gewisser 
Krankheitserscheinungen den ^rüfsten Einilufs ausübt. 

£^ springt indefs in die Augen , dais nicht die Zeit 
selbst eine eigentfaümliche Blacht behauptet, sondern dais 
die Thätigkeiten der thierischen Oekonomie steh nur nach 
ihr richten. Besonders verdienen erwähnt z.u werden der 
Zeitraum des Zahnens, der Pubertät, beim weiblichen Ge- 
sclilecht des Ausbruchs der JUenstruation, die Verhültiusse 
der Ehe oder des Wittwenstandes,* die Fruchtbarkeii oder 
Unfruchtbarkeit, die Zeit der aufhörenden Menstruation. 
Da inzwischen die Bestimmung der verschiedenen Lebeus- 
thätigkeiten nach dem Alter etwas schwankend ausfallt, 
80 ist ea besser, sich an die Dimensionen der Lebensalter 
selbst sn halten, nach welchen eigenthümliche krankhafte 
Dispositionen mit Sicherheit zu entstehen pflegeA. Eine 
sichere Erklärung läfst sich hierüber freilich nicht geben, 
wir wollen uns datier mit thatsüchlicher Wahrheit begnü- 
gen, aus welcher der Zusammenhang ^dw £rBcheinnagen 
begriffen werden mufs. 

In der pathologischen Lelire von dem Zellvcrliältnifs 
ist also 1) der innere Charakter der Krankheiten iu Be- 
eng auf ihre Dauer; 2) der Habitus, dar Dauer des ge* 
aanunten Körpers, seiner Erscheinungen und Verlnderun- ' 
gen nach bestimmteoi Zeitniaais «i erwägen, unter wel- 



chen aUgemeinen BegnlTcn mehrere besondere Vei ändcruiv- 
gen enthalten sind. Zar Beibringung mandies Wissens- 
wfirdigen sprechen wir nodi: ^ 

« 

Von dem Yerhältnifs des Alters zu den Krankhdt^. 

Ungeachtet sich wähi'end des Lebenslauies mehrere ' 
YerSndenmgen im Kdrper zu ereignen pflegen, welclie 
%vt krankhaften Störungen wenigstens Veranlassung geben 
können; so sind doch unter crsteren, nacli meiner Mcinnnir, 
folgende die iviclitigsten: 1) diejenigen, welche im Wachs- 
thum einbegriflEen sind; 2) die Periode, welche die Paber- 
tftt und Fruchtbarkeit um&lst; 3) die Perioden der zuneh- 
menden, stehenden und abnehmenden Energie oder regen 
Thäligkeit. Denn unstreitig' vereinigen diese Perioden 
alle fieziehungto in sich, nach denen die Tcrschiedenen 
dynamischen und materiellen Veränderungen su Stande 
kommen. Wenn diese Bemerkungen im allgemeinen Sinne 
gelten, so offenbart sich im engeren Sinne die nach den 
Lebeosaitem sich abändernde Energie vornänilich in deu 
Entleerungen des überflössigen Blutes, welche aus yerschie- 
denen und eigenthilmlichcn Organen geschehen. 

Diese Blutöbevföliung rfihrt zunächst yon dem natnr- 
gemSfscn Bcsli*eben des Körpel*s, rascli zu wachsen l>er, 
einer den ü'ülieren Lebensaltern , also den Knaben und . 
Jünglingen eigenthümlichen Bedingung. £s ist zudem 
wahrscbeinlich, dafs die in diesem Alter entstandenen An- 
triebe und Versuche zu Blutausleerungen sich durch die 
nachfolgenden Alter gleichsam aus Erinuermig und hinzu- 
tretende Angewöhnung fortsetzen, womit denn manche 
andere aniaergewdhnliche Aufregungen in Verbindung tre- 
ten. Ja es kann die ^en früheren Altem naturgemäße 
reichlichere Zunalime im Allgemeinen ein Bestreben be- 
gründen, das Blut als denjenigen Tiieil des Körpers, wcl- 
eher znm firsats des im Verlauf der Zeit bewirkten Ver- 
luttes dienen waXt, in grölserer FQlle zu bereite 

kl den Lebcnsalteiii liegt aber noch ein moralisches^ 

V. • • . 
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Kaoflalverhältnifs; denu da die Menschen »i Terw^ued^en 
eigenthamlichen yerrichtimgen bestunmt sind, so laofen 
sie eben deshalb Gefahr, mannigfache Beschwerden txl er- 
dulden , welche sowohl dem Körper ungewohnte Störun- 
gen zufügen, als besonders die Seele be^stigen. Die Ge- 
miithseischuiterungen legen eine eben so gewisse ) als 
schnell wirkend Macht, den Körper sn lerrütten, an dm 
Tag; ja indem sie mit leichten Anfängen beginnen, erlan- 
gen sie eine zunehmende Fertigkeit, dergleiciiea Störungen 
herbei zuführen. 

Als die ein£Msbste und offt^barste anfsergewfthnliche 
Thätigkeit, welche, wenn sie nicht Torsichtig eingeleitet 
wird, und nicht bequem genug von Statten geht, das viel- 
faltigste Uu^eniach veranlafst, stellt sich die nach den ver- 
schiedenen Lebensaltem wechselnde Blntaasleenmg ans ge> 
wissen Organen und- Gegenden des Körpers dar. Denn 
bei Knaben erfolgt sie gewöhnlich ans der Nase, bei den 
Jünglingen aus der Brust; bei Männern treten mit zuneh- 
menden Jahren Hämorrhoiden und endlich Blutharnen ein. 
Den Weibern ist sur Zieit der Pubertät die Menslraation 
naturgemäls, welche sich bis zum Ende des siebenten sie> 
benjährigen Cyklus fortsetzt. Das Aufhören dieser Art, 
nicht aber aller Blutauslecrungen, bedingt auf ganz einfache 
WeÜBe die Gelegenheit zn anderweitigen Ataxieen, oder 
außerordentlichen ümstimmnngen der naturgemÜsen Le- 
bensthitigkeit, ja selbst 'in Störungen derselben durch hin- 
zütretende Hindernisse. Aher auch die Bestimmung des 
weiblichen Geschlechts während der gedachten Periode 
snr Fortpflanzung and Ernährung der Kinder setzt dasselbe . 
wegen des mehr oder minder glfioklichen Vonstatlengc- 
hens jener Funktionen def Gefahr mannigfacher Leiden 
aus; daher tritt bei demselben die dem ganzen menschli- 
chen Geschlechtc gemeinsame Neigung zu Blutflüssen be- 
sonders, deutlich hervor, zumal wenn die Alenstmation 
nicht gehörig sich einstellt, oder gar aufliört, wo dann die 
Weiber den in diesem Aller besonders vorkommenden 
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Blutausleerungen durch die Ilämorrhoiden und die Nieren 
anigesetzt sind. Am gewissesten bedroht aber die Epoche^ 
wo die Menstmation natni^emSis aufbort, selbst bis^ dahin 
l^esnnde Weiber, wenn sie bei reichlicher EmShmng dem 
Müfsiggange und den Leideuschalleu ergeben waren, mit 
iu^ankliaflen Zufällen. 

Gleichwie in den Lebensaltern die ein&che Ursache 
der ans gewissen Organen erfolgenden Blutflfisse Hegt; eben 
eo, wenn andi indirekt 'wegen Störung der letzteren, wer- 
den sie Lrheber von mannigfachen eigentliümlichen Krank- 
heitserscheinungen, welche die den Blutflüsseu unterworfe- 
nen Organe betreffen. Dies ist die wesentliche Grund- 
bedingung aller Krankheiten, welche ohne Suisere gele- 
gentliche Schädlichkeiten, blos oder doch vornämlich duich 
innere JBediuguugen erzeugt werden. 

Wir stellen also den obersten und allgemeinsten pa- 
thologischen Grundsaits auf: dala der Ueberflnla und die 
Verdiekmig des Blutes den allgemeinsten Stoff zu Krank- 
heiten hergiebt; dafs die auf passive Weise verhinderten 
oder aküv gegenwiikenden, auf die Gefahren gerickteteu 
Bewegnnigen den formalen Gmnd der Krankheiten ausma- 
chen; und dais eine «pecifische Form, oder jeine specielle 
Determination in den auf besondere Gegenden des Körpera 
sich beziehenden Verhältnissen des Allers gegeben ist 
Dieser Satz umfafst nach meinem Urtheile die gesammte 
Geschichte nnd Aetiologie der Krankheiten. 



, Fünfter. Abschnitt. . 

Von dem Unterschiede der nach- 
sten Ursachen der Krankheiten 
nach deren einzelnen Arten. 



ir haben den im Vorigen aufgezählten Kranklieits- 
nnachen noch diejenigen hinsuzufügen, weiche aus jenen 
entspringen, imd daher in nfiherer Bezii^hung sn den ein- 
sehten: Krankheiten stehen. -Dahin gehören zuerst die 
Restagnationen , zweitens die Stockungen (siases), drittens 
die Enturtungen (corrupiifines), viertens die zur Verhütung 
nnd Bekämpfung dieser . Fehler nötliigen. Bewegnngen. 
Zuerst haben wir also die Kongestionen der Säfte, und die 
ans ihnen ' entspringenden örtlichen Stagnationen zu be- 
trachten. Letztere eraeugen umnittelbar Spannungen, wel- 
che hinwiederum mannigfache besondere Empfindungen, 
1. B. das Gefühl der Schwere, des ReÜsens, des Klopfens 
und Palpitu*ens, der eine ZerreÜsuug drohend^ Ausdeh- 
nung hervorbringt. 

Die Kongestionen vei^aulasseu , wenn kein llindernirs 
dazwischen tritt, Austreibungen; sobald abor diese nicht 
' -erfolgen, jedoch die kongestive Thätigkeit fortdauert, gehen 
daraus Verstopfungen (hifardua) und aktive Stockungen 
hei*vor. Auf letz lere folgen noth wendig Entai tuugcu j da- 



mit aber diese ^nichtiden hödisten Grad, erreichen mögen, 
Tvozn die materielle BeschaiFcnlieit des Körpers genci^ 

ist, so treten dawider aktive Bewegunsen auf. durch w eiche 
auf eine mechaniscli^organische, nicht aber auf eine physisch- 
körperliche Weise, nnd zwar Termöge einer in bestem 
VerhSltnifs zum Zweck getroffenen Einrichtung, jene 'tlnt- 
ai*tung aufgehalten, verringert und ausgeglichen wird. Und 
zwar geschieht dies nicht nu^ Yermittclst eines ausdauern- 
den, und ununterbrochenen, im gleichfx)rmigen Fortgange 
behairenden Wirkens, sondern dasselbe findet auch nach 
einer wohlgeordneten Regel bestimmte Rnhepunkte, nach 
denen es von neuem beginnt. 

Die ^veilere Entvrickelung dieser BegrüTe gehört in 
die apecielie Patiiologie. 
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Specielle Pathologie. 
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Auch bei dieser spedieileren Betrachtung der nntergeord- 

neten, wenn gleich noch einfachen Krankheitszustände, 
werde ich eine geschichtliche Darstellung der reiaen That- 
sacfaen yoransteUea, und dabei diejenigen Umstände, welche 
mit jenen unsertrennlich yerhunden sin/l, T6n% denen -un- 
terscheiden, welche nicht wesentlich damit zusammenhin- 
gen, sondern nur durch zufällig dazwischen tretende Be- 
dingungen veranlafst. sich ihnen hinzogescllen. Gewöhn- 
lich pflegt man beide Arten Ton Erscheinungen zusam- 
meuzuwofen, ungeachtet die krankhaften Zustände nur 
in ihrer einlachen Gestalt, au sich heti^achtet werden 

« 

müssen. 

£ben so werde ich mich mit allen Kräften bemuhen, 
die positive, heilkrSftige, erhaltende Thätigkeit, und 'die 
durch sie yermehrten und reränderten naturgemfifsen Le- 
henshewcguugcu, welche sich nur in ihrem Grade und 
Anordnung nach dem vorhandenen Bedür&iTs richten, von 
den wirklich passiven Verletzungen und symptomatischen 
Entartungen zu' unterscheiden, welche auf direkt physi- 
sdie Weise von der Kranklieitsursache hervorgebracht 
werden. 

Es crgiebt sich hierbei eine doppelte Verschiedenheit, 
einmal in Bezug auf die Erfolge, ob unter den angegebe- 
nen materiellen Krankheitsbedingungen jene positiven Tiiä- 

tigkeilen erfolgen oder niclit; zweitens, ni BetrolV de<i 
\ ei'häiluisscs der mit jeucu Thätigkeiien verkuüpitcu Be- 
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schwerden, in lofeni entweder ans dem geregelten und 
lebendigen Yontlattengehen jener ein wirklidier Voriheil 
erwächst, oder Abiiren nnd Anfhdren Verderben bringt 

Zugleich werde ich bei schicklicher Gelegenheit bezeich« 
nen, was «am häufigsten jene positive Thätigkeit in Un* 
Ordnung bringt, wodurch ihre . heilbringenden £rfalge ci^ 
•chwerf: w« 
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£^8ter Abschnitt 

Von den Blutflüssen. 



Da t>dm mfanlicheii Geschlecht die Ansleermig reinen 

Blutes im vollkommenen Gesundheitszustande nicht gesche- 
hen darf, sondern jedesmal aus widernatürlichen Ursachen ' 
ableitet werden muis; so könnte es befiremden, dais bei 
den Wdbem dn häufiger, reichBeher, und üi bestimm^ 
fcn Perioden wiederkehrender Blutflufs durchaus naturge- 
mäTs ist, daher niemals Schaden bringt, welcher yielmelir 
ans seinem Ausbleiben «^wächst. Um jeden Zweifel hier«^ 
Uber m beseitigen, mtlssen wir eme anlache Gesdiidifte 
der Blatflfisse an nch, und in Bezug anf Ihre Unadieni 
voranschicken. ' ' 

£in einfacher Biutiluls, welcher ohne Sulsere Gewidt 
ans inneren Ursachen, und heimlichen Aufregungen und 
lyaUnngen entsteht, kann ans örtlichen Bewegungen, wd» 
ehe im Verborgenen, ohne sinnlich wahrnehmbare Erschft^ 
terungen erfolgen, entspringen. Es sind dazu keine zufal- 
ligen Bedingungen ndthig, welche irgend ein Organ za 
solchen £ntieempgen anregten; sondern letztere können 
in besümmten Perioden, welche den Trieb cum Blutflufii 
ankündigen, ohne Aufiruhr und Heftigkeit erfolgen. So 
beobachten wir Blutflüsse aus der Nase, dem Uterus, der 
Brust vfkd den Nieren, welche sich durch keine 
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hende und begleitandir Empfindung yerrathen. Stdlen^ 
ticli abei^ dergleichen ein, so geben die sich als ein Span- 
nen in dem bluteudeii Orj^ane zu erkennen, welclics oft 
einen IwLcn Grad en'eicht, und dann ein wirklicher 
iSehmerz 'wird. 

Ein gemäTsigter Blutflds scbwftcht nidit nwt nicht, 
sondern er hat vielmehr eine deutliche Vermehrung der 
Beweglichkeit und Lebendigkeit des Körpers zur Folge; 
wfthrend der Entleerung eine cigenthümliche Schwere, £r- 
m&diing nnd Abgeschhigenheit de» Körpers Toilierg^tt- 

MeistentheOs sind anch die Blntflüsse, wenn nicht sn- 
liill ige Ursachen Iiinzntreten, eigenmächtig, zu Anfang, ehe 
sie in Gcwolmhcit übergingen, gemäfsigt, so dals sie auf 
eine ruhige Weise erfolgen, und eine gewisse Menge nicht 
leicht überschreiten. Sie hören daher ^dch/ron seQist an^. 
nnd swar eben so ohne Erapfindnng, als sie begannen. 
Auch verdient bemerkt zu werden, dafs selbst aus ihrem 
reichlichen Ergüsse nicht leicht Schwäche, auch nur Siö- 
tong nach ihnen sich einstellt, wenn' sie nur nicht durch 
plötzliche Heftigkeit onmSfsig werden, wie dies z. B. der 
Fall bei künstlichen und gewaltsamen Ausleerungen ist- 
Ein besonders gewöhnlicher Umstand siud noch die be- 
stimmten Perioden, in denen sie wiederzukehren pflegen, 
welches nicht nnr eine nr^rüngliche Mäüsignng derselbot 
Toranssetzt, sondern diese nm so gewisser erhftlt, als jene 
Perioden bestimmter sind. Es ^erdicut aueli bemerkt zu 
werden, dafs diese abgemessenen Perioden in Bezug auf 
ihre Wiederkehr, Dauer nnd auf das Maais der.Eutieemng, 
durch bedeotende Terletzungen -sowohl der Misdivng und 
inneren Bewegung des Blutes, als seines fortschreitenden 
^Kreislaufes, weit iveniger auffallend gestört und abgeändert 
werden, als dürch heilige Leidenschaften. ISichts vermag 
80 augenblicklich, und in den Folgen so nachdrücklich auf 
die Blutflüsse in jeder Beziehung einzu'^irkeki,' als der 
tyrannbche B^errscher aller Bewegungen, die Gewohn- 
heit, . , 

Diese 



Diese ' abgemfeseneii Perioden ändeni slcli ,im AUge«; 
nieioen niclit ab, ^enn anch das Blut durch seine Ter« 

änderte Misdiung zur EiiLleeruiig untaugllolicr geworden 
isL Wenn auch eben deshalb der BlutiluJs sparsamer wird,, 
so hat dies doch avf «die. Wiederkehr und Dauer kjeinea 
fihiflnis. Ja seibat die vlUIige UniShigkext des Blutes zur 
Eatleerang kann im Allgemeinen nicht einmal jene Perio- 
den aufheben, welclie sich d auo als Jyiolunhia^ näniHch 
als Versuche zuj: Jkrekhuu^ tles Zyvecks, zu erkennen 
geben, - . * . • 

Alle Menschen, denen gem&lsigte, ohne Beschwerde 
und in mehr oder weniger abgemessenen Perioden erfol- 
gende Blutflüsse eigcnthünillch siud, fiilireu nicht nur au- 
Iserdem ein gesundes Leben 9 und bleiben von vielen 4m- . 
deren Krankheiten yersohont, sondern sie neigen sich auch 
Yon diesen wirklich ab. Die Ton mannigfachen anderen' 
Beschwerden Iieimgesucht werden, denen bringen hinzu- 
tretende Bluiilüsse. besonders wenn diese zur Gewohnheit 
unter bestimmten, Perioden weifd^ ^efreiong von deisel- 
ben. Es ist dies eine erwünschte Umwalidlung, da die 
Mberen, in jedem Betracht gröfseren, Be^diwerden nadi 
den mit keinem rulilbaren Ungemach verknüpilen Blutflüs- 
. sen aufhören. W^erden umgekehrt gewohnte Biutilüsse. 
nnvorsichtig unterdrückt, so entstehen dem Gefiihl, Erfolge- 
und Ausgange nach, ungldich schw^re^ .Leiden. Selbste 
wenn keine Blutflüsse wirklich vorausgegangen waren, sop-^ 
dem nur eine für dieselbe geeignete Konstitution statt fin- 
det) pflegen sich dergleichen anderweitige; Krankheiten, 
einjinstellen, wiewohl di^ nßtik siictherer.and ai^hneller ge- 
schieht, wenn jene yoransgingen. Alle Krankheiten^ welche 
den mit Blutflüsscn Behafteten zuslofsen, verlaufen gewöhn- 
lich weniger gefälirlich, mid seltener mit stürmischen 3(u- 
failei^i die Kranken gcmesen leiphter yon ihnen, und wer- 
den, danach leben^krüfUger, als solcbi,: die nicht an.fihijb'.,, 
flösse gewöhnt waren. Jedoch wenn bei irgend einer Ge-> 
legenheit, woran nicht scltei^ eine ujupasseudc Kuusthülfe 
Stahl's Theorie d. Heilk. IL • ß 
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Mjndd ist« der Blnffliif» mitierclrückt 'iMhsr 1i«ilMend erw 

ßchwert wird, zuiiial wenn er wirklich im Gimge, oder 
der Trieb zu ihm vorliaiiden war, der bei uageschwSchtcr 
Enei^e nicht lum Ausbruch kommeii konnte; so f^eschieht 
es' nur su liioiig, dafir an dessen Steile niann%fa€lie Krmk- 
heitsformen von der gefährlichsten Heftigkeit, Hartnäckig- 
keit und von stürmiscliein Charakter entstehen. 

U;n 60 nothwendiger ist es daher, diese Tliatsachen 
grAndlidi ni erforsdien, tfaeils in Besog «of die Wirksam-' 
keit jener Bestrebungen nnd Yorbereitangen so Blutflilssen, 
theils in Betreff der Erfolge, welclic im engen Zusaiuinen- 
bange mit deri^törung jener stehen.^ 



Erstes Kapitel V. 

Geschichtliche DarstelluDg der Ursachen der 

Blutflüsse. 

Vor allen übrigen sind jüngere Peräonen rasch ans- 
brechenden, leicht erfolgenden,, bfinfigen tmd meist aud 
feieblicbett Blutflfissen ausgesetat; desgleidlen die Gesun- 
den, welche sehr regsam, erregbar, wachsam und sensibel, 
Überdies mit einer vollblütigen Konstitution begabt sind, 
und bei gutem Appetit^ reichlicher Nahrung, röstiger Ver- 
.danottg ein Idbüches Blut im Ueberflois erzengen. Beraer 
Mgt daan eine soldie Stndctnr des KArpers bei, wo et- 
was geräumigere Geföfse mit eineui lebhafteren Antriebe 
zu Restagnationen und Ausleerungen zusammentreffen, wes- 
halb ein cholerisch -sangniniscEer und melancholisch -san- 
goiniseher Kdrperhabitus am mdsten sich dazu eignet 
Ein werkthStiger nnd «n reger Gesehiftigkeit aufgelegter 
Gemüthscharakter stimmt ganz besonders mit den ;mgege- 
benen Bedingungen zusamgien, deshalb gehören hierher 
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voTzuglicb encll&itenfde Leidenschaftoa, unter denen der 
Zorn zum Uebennaals antreibt, während der öchred^ Un- 
terdrückung und Störung auwege bringt. 

Zn den änlberen Umeheo, ."Vfeiche fihitflfite herFW- 
mfen and in Unordilung bringen, gchftren mmidie In den 
Magen eingebrachte Stoffe, die erhitzenden Gewürze^ wel- 
che das Blut in Orgasmus versetzen, eben so geistige und 
g^lirende Getränke; ferner eine «nsgcadchnete Uitze der 
A^cApliär^) znmal wenn sie mit- Dthnsteh angeföttt Ist, 
«didier auch eine staik« Wallung' -äes Blntes nach ange- 
strengter Körperbewegung, selbst ein plötzlicher Uebergang 
des erliitztcn Kürpers in allgemeine Erkältung. 

Btt einer übrigens geranden, larftftigen und voUbluti- 
gen Konstitation yennag selbai eine finfsere Gewidt, wdehft 
lilntflals Kor Folge hatte, eine ausgezeichnete Teranlas- 
sung ziu* Wiedorholung und Gewöhnung an denselben zu 
geben. So geschieht es häufig ini Knabenalter, dais ein 
Blul&ds, der vom Fallen .nnd Stoisen an die Nase ent- 
stand, späterhin sehr leicht yiön neaem* steh dnstdlt, oder 
wenigstens dafs ^as Bestreben dazu anderweitige Beschwer- 
den bringt. Um so leichter entspringt eine solche Ange- 
wohnung .aus einer häufigen Wiedeiliolung, wo es dann 
mop geringfögiger Anlässe dazn bedari Zugleich trägt die- 
ser Umstand sehr yiel daza bei, die Wiederkehr dtae Blnl- 
ilüsse nach bestimmten Perioden zu regeln, so wie umge- 
kehrt letztere denselben eine solche Hartnäckigkeit mit- 
4iieilon, dafs man ihnen in der Folge nicht, ohne Beschwer- 
den^ ja-'G^iediren sn ^aeranlassen, £inhalt thon kamu' 

Nadi diesen ' eigcnmäciitigen , aus innerem Antriebe 
entspringenden Blutflüssen, niufs noch von denen geredet 
werden, welche aui' ii'gend eine angebrachte Gewalt erfol- 
gjsn. Hierher geboren die Lochien der WdehneriBnai, in 
denen die Nator selbst, yermSgo einer eigenthfimlichen 
Emricfatnng, Veranlassung giebt; desgleichen das Nasen- 
bluten, wenn ein aus Blutstockungen entspringendes Jucken 
aom Siörreln in der Nase.^ oder zum heiligen Ausschnan- 

6* 
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ben imd 'NieMii rekt; «ferner d<ir BluäiiHfteii tiaeli staiken 

ÄnstTengungeii beim Heben von Lasten und ähnlichen Ge- 
legenheiten; endlich Verwundungen imd andere Verlctsim- 
•gen. "Höebst imwi^irscheiolich kt cBaber, dalsynach neiie- 
ren Bypothesen^* das Bltil"eiiie fttsende Schärfe iiimehinen, 
▼ermittelst ihrer die ^eläfse ton innen nacli imfien dnrdl- 
fressen, und dergestalt auf eine passive Weise sich er- 
giefsen könne, ohne daijs daza ein aktiver Antxieb nö- 
thig seL ^ ' 

Die' oben erlSttterte dlgemeiiie ^moralische I^nsaclie 
der Blutiliisse, durch welclie bevorstehende Gefahren be- 
seitigt werden sollen, stellt nicht im Widerspruch mit der 
That^ache, dafii die meisten Menschen, ungeachtet sie yoU- 
-blfitig sind, dodi lange Zeit, ^ eine Rdhe toü Jahren 
hnidmdi, yndev an Blatflfissen, noch an anderen ans filni- 
"Wallungen entstandenen Störungen leiden, sobald sie näm- 
lich frei und ruhig im Gemüth, in Bezug auf die nicht 
natfirlichen Dinge sich mfiisig Terhalten, imd ddk yor 
wahsamen Elnflfissen bewahren. ' Dagegen, müssen heftige 
Antriebe des fiberflüssigen Blntes dnrch übennSlsige Kdi<- 
perbewegimgen, durch den Goniifs erliitzender und orgasti- 
scher Dinge und Leidenschaften um so sicherer Bestrebun* 
'gen zu Blntflüssen veranlassen. Daher. muis anch die wa 
denselben hianeigiende Körperkonstittttion, wenn jene nadi 
sufalligen Ursachen einmal eingetreten sind, gleichsam ei> 
nen Instinkt für die häufigere und leicliterc Wiederkehr 
derselben annehmen, wobei man also sorgfaltig die ma- 
terielle Di^sitio^ Yon dem 'sweckmfiisigen Bestreben, 
wie überhaupt bei der g^sammten Lebenadiätigkeit, unter- 
scheiden muis. 
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Zweite» Ka||UeL 

Ueber die wesebilichen ursaGhlichen Verhäli* 
nisse-bei den Blulflfissen. 

Ohne die über diesen Gegenstind aufgestellten iiTthüm- 
üchen Meiniiiigeii umständlicli zepgiiedeni au wollen, m()gen 
•wir ilurer mir in euerem gedeiücenf «Ig «ie' fgofkdßiXL Soha* 
den stifteten. Denn es wurde* dnrdi 'iSe "ih^ dem Nntxen^ 
welcher aus zeitgemäfsen Blutausleerongen entspringt, das 
Veilrauen entzogen, da sich nach ihnen kein wissenschaft- 
licher Grund angeben liefS) warum und in wie weit ein 
mir rechten Zeit angestelltes Aderlafii Vortiieü bringe; an- 
dererseits erkannte- man cwar den Notsen der Blutflüsse^ 
konnte sich aber keine Reclienschaft geben, weshalb kiinsl- 
liche Blutentziehungen bei plethorisoheii Konstitutionen 
sur nothwendigen Gewohnheit geworden, durch ihre Wi^ 
derholnng eine daüemde Euphorie bewirkm, aber wenn 
sie yersfinmt werden, periodische Bes^wefden nach sich 
ziehen, welche zu bestimmten Zeilen theils in demselben 
Organ, theils in anderen, entlegenen und' gegenüberliegen-^ 
den wiederkehren, nnd zwischendurch aufhtoen. 

Fast alle Alten stimmen dsrin überein, dals Vollblfi^ 
tigkeit sowohl die materielle als die GelegenheifBnrsache 
der Blutilüsse sei, wemi man die gewaltsam veranlafsten 
abrechne. Die Neueren dagegei^i setzen yornämlicli eine 
Schärfe oder Gmmosität des Blntes yorans. Die£riahrung 
lehrt aber, daÜs in allen Fällen, wo sie eme Schftrfe an* 
nehmen, entweder Angewöhnung zum Grunde lag, oder 
sufaiiige Verletzungen statt gefunden haben. Denn dieje- 
nigen, welche bei einer übrigens guten Kürpericonstitution 
nd unter fortdauernder Gesundheit wiederiidlten Bhit- 
fitaen ausgesetzt sind, zeigen arnch einen guten Habltns 
des Körpers, wenigstens des Blutes, welches sich dmch 
seine frische Far|)e und die Turgescenz seiner ^eiaike zu 



nkiemm ^ebt Dafii aber der Begriff der Vol]blA.ti|;|ceit' 
und ihrer physisdien Wirksemkeit nicht ausreiche, erhellt 

aus dem angeführten Beispiel der Vollblütigen, welche 
Jahre laug yoa BlvÜlüsßeii und Idinlichen Beschwerden 
yerBchont bleiben,, wenn aie aich npr in Hinsieht der nicht 
natörlicfaen Dinge mäfsig veihalteiif und Anlsere Veranlas- 

ipngeu vermeiden.'. 

. Das Aufwallca der übermälsigeu J^Iutmenge (commotio 
pieihoriiej hat vomamlich die erste Entstehung und nach- , 
heiige « Wiederkehr "der Bhitflfisse rar 'Fi»lge. Hierbei iat 
ledodi m bemeiken,. dafii die dem Maie aas innerer Be» 
wegui^g luid Orgasmus mit^elheilte Wallung gewöhnlich 
während ihrer eigentlichen Dauer den Blutilurs nicht her- 
Torbrin^tt sondficn» daCs dieser erat nach dem Aufiiöreii 
jener einiritt IHcto .beobachten wir z. B. bei der Tnm^ 
kenheit, wo bd den dafan CSewfthnten der Blutflds erst 
am andern Tage nach dem Verschwinden der durch den 
Wein .erzeugten Aufregung, und zwar bei vielen ohne Kopi^ 
achmen, Jucken in der Nase sich einstellt. £ben so ver^ 
hfilt es sich mit den ki^tisdien BlniflQssen, welche erst 
nach mehrtägigem hcschleunigtem Kreislauf an einem be- 
stimmten Tage, meist zu gewissen Stunden erfolgt, imd 
awar mit so augenblicklicher Erleichterung. jener Beschwer» 
den, dafa es* sweifalhaft ist, ob letstere unmittelbar ans 
der Autausleemng hervorgegangen, oder umgekehrt, diese 
eine Folge des um jene Zeit aus andern Ursachen entsprin- 
genden Nachlasses ist Noch mehr ofTeubart sich diea 
Verhältnila bei den periodisch ausbrechenden Biutflussen.' 
Denn ui den Zwischenaeiten reidien rafUlig eintretende 
Wallungen nicht hin, euien Blutfluls au erzeugen, während 
sie umgekehrt zur bestimmten Zeit, selbst weim alle Be- 
wegungen des Korpers und, Blutes ruhig von Statten ge* 
hen, gemfilaigt und ohntsi allen Aufruhr erfolgen. Sie» 
danem dann im rohigen Fortgänge ekie bestimmte Zeit 
an, und hören zuletzt eben so gelinde auf, wie dies in 
unz&iiUgcn Fällen von der Menstpiation gilt» 
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Diese Ersclieüuu^en, welche jede Znfölligkeit aui^ 
achliefim« and einen ToUkommenen Typus der eiii£iiche|i 
BlatflQflse darslelleii, kdnnen daher m, keiner anderen itio- 

logischen Beziehimg gedacht werden, weiui sie nicht get' 
radezu geinifsdeutet, und aus dem Zusainmenhange gerissen 
wecden sollen. £s erscheint also die Hypothese von Yeiv 
atopiiuif^ der Gefiifse oder Yon Schärfe des Blutet in 
ihrer ganzen Nichtigkeit, da sie nut dem Periodischen 
nicht in Einklang gebracht werden kann. Insbesondere 
werden aber alle jene Erdichtungen dui*ch das Geschäft 
der Menstruation widerlegt, da niemand die Willkuhr.,89 
wdt treiben wird, bei durchans gestinden Weibern eine 
nrspriinglichcf und andauernde Entartung des Blutes anzur 
tiehmen, welche in Gerinnung und korrosiver Schärfe be- 
stände. Da dieser immerfort in unzähligen Beispielen sid^ 
wiederholende BlutOufs recht eigentlich als.der P^tot^rp 
aUer fibrigen gelten kann, so mnls eine ätiologische Eridär 
rung, welche auf ihn. nicht ^aüst, auch bei den andern 
verworfen werden. 

Es konunt daher bei. allen Blutflüssen vomämlidi die 
moralisdie Beziefagnng oder »der Nutzen in Betracht, wel|> 
dien sie beim gehörigen Vonstattengcheu' stiften, so wie 
umgekehrt der Schaden, den ihre Hemmung anrichtet. 
Aus keiner physischen Nothweudigkeit lassen sich diese 
Bedingungen erklären; denn in materiellen Störungen, z. 
im Wedbsel der Witterung, kann dnrchaus nicht der Grun4 
der ohne alle Aufregung eintretenden und in bestimmten 
Perioden erfolgenden Blutflüsse anfgesucht werden, da die 
Gleichmälsigkeit letzterer mit dem zuföUigen Charakter 
jener Ursachen im Widerspruch steht. Um so weniger 
kann man es auf eine physische Weise begreiflich machen, 
weshalb in zahlreichen Fällen nach dem' Ausbleiben der 
Blutilüsse lauge Zeit hindurch keine auil'alieude Yeräude- 
mng eintritt, dagegen bei Subjekten von überwiegender 
moraliseher Reizbarkeit, also yon einem zaghaften, ängpt- 
lidien, ungeduldigen, zornigen Charakter, ohne eiiie her- 
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Torstecheiide körperliche Verschiedenheit in jenem Fall 
Beschwerde^' f^vnSs und scihAeli sieh einstelleii. ' Eben so 
ist W ans physischen 'Giiuidisii völHg unc&iklSrlicfa, wie ans 
hiofsen - Einbildungen der Phantasie plötzliche St5]*imgeii 
der Blutllüsse, und zwar in einem höheren Grade, entste- 
hen können, als dies physische Ursachen, wenn sie nicht 
{geradesa das blntende Organ vMtopfen, yerinogt hAtten. 
IM doch wirken die Leidc^tiaften nicht unndttelhar 
auf den Körper, sondern nur auf die Bewegungen, wobei 
iiberdies noch der grofse Unterschied obwaltet, dafs einige 

. die Blutflösse hervorbringen, andere sie unterdrücken. 
. In Betreff des NntKens, den die Biutflösse stiften,, 
leochtet es ans physiologischen Grftnden ein, dafs die Aus- 
leerung eines im Uebcrmaafse vorhandenen Blutes eben des- 
halb die Gelegenheit zur Entstehung drohender Gefahren, 
der ReStagnationen, Stockungen, Entzündung^, Abscesse, 
ja selbst des Brandes entfcAmt. Da nun die Hdlung der 
Stockungen des Blutes sich auf die ^Lebenshewegungen 
stützt, welche nicht nur eigenthümlich geleitet und gomä- 
Isigt, sondern auch in diesem Yerhältnifs 3 — 4 Tage er- 
halten werden ihfissen, was nicht ohne Iftstige Empfindung . 
Imd Besorgnifii' Aber die Ungewifsheit eines glfieklichea 
A^sgangs geschieht; sa niufs nach allen Gründen eine 
Einrichtung den Vorzug verdienen, welche vielmelir der 
Ursache vorbeugt und sie entfernt, als auf die Erwartung 
and mühsame BekSnipfong der. Erfolge berechnet ist. Da 

- überdies dureh Bewegung alles vollbracht werden muls, 
so ist es unstreitig angemessener, w^enn diese sich inner- 
halb allgemeiner Bestrebungen zu Kongestionen und Blut- 
fiüssen erhalten, als wenn sie späterhiik in specielle an- 
haltende und wachbleibende Anstrengungen, 'dereii glfidfi- 
licher Erfolg «weifelfaait bleibt, fibergehen müssen, bis da- 
hin aber in einer untliätigen Sicherheit verharren. Dies 
gilt um so mehr, da der geiahrliche Ausgang solcber Stok- 

* kungen in Entzündung, und selbst den tödtlichen Brand 
noch leichter in den sartea nnd' wichtigen Eingeweidm, 
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ib m den unedlem inlsem Hidlen sn Stande kmnml^ 
Denn die gl ucUicIie Beendigung jeglidier kHnkhüften Avj^ 

strenguug ist in jenen inneren Organen onendlicU Unge- 
wisser, als in den letzteren. ' 

Dals also nach Ycmnnftgilaiden die Blatflüsse Jeneb 
angegebenen Nutam baben, unterliegt keinem Zweifel; es 
kannte indefe die 'Rrage au%ewcnfen ' wetden, ob in der ' 
thierischen Oekonomie eine solche Einrichtung Avirklich 
zur Erreichung dieser nützlichen Zwecke getroffen seL 
Wir kAniitea di«s, .b n> eiaer phy«bdien Betnehtmisi- 
weise geli(»rig9 übei^ehen, und nns an den Erfiakrangssalk 
halten, dals es sich so verhält; doch mag noch Folgendes 
xur Erläuterung dienen. Gleichwie der Wille sich auf die 
gewöhnlichen sinnlichen, deutlich ausgeprägten Vorstellun- 
gen riditet, um in ihnen das Angenehme oder Unange- 
nelune zu ergreifen, ohne si«^ von dem Grande desselben 
irgend ein verständiges Bewufslsein verschaffen zu können, 
eben so entstehen in den Lebensorganen feine Empfindun- 
gen, weldie die Seele in Bezug auf den Lebensprozefs als 
angenehme oder ubangenehme unterscheidet Gleiehwie 
ferner derWOIe auf jene gröberen SumcsTorstellimgen fie- 
Wegimgen richtet, doch nicht immer mit ihnen geradezu 
vorschreitet, sondern oft aucli den Gegenstand mit einer 
Neigung und heimlichem Verlangen umfaüst nnd Verglei- 
chungen über ihn anstellt, ehe er sich sor Ausftthrung sei* 
ner Absicht anschickt, eben so betreibt die Lebensthätig- 
keit, nach Maafsgabe der verschiedenen Individualität, ihr 
Geschäft bald mit ungeduldiger Hast, bald aber mit gere- 
geltem und gemifingtem Wiiken. Die Gleichheit dieser 
TeihSltaisse wird durch die seit der "Sltesten Zeit bestä- 
tigte Thatsache bewiesen, dafs bei einer vollblütigen Kon- 
stitution sich darauf bezügliche Vorstellungen erzeugen,* 
welche sich in Tr&umen von filut^ röthen Gegenständen, 
wm Flammen, schreckenden Bäängstigimgen Und Oppres« 
•innen offenbaren. Ganz besonders gehört hierher die 
Udiereinstimmung der Bestrebungen des Gemüths mit dem 



mechanisch -organischen Verhältnifs der Temperamente und 
.4em davon abhängigen Charakter der Bewegungen im |;e»^ 
'•onden Zqstande. Dies qprieht sieb ymflglich beim me- 
lancholuehoi' Temperamente in Kraiddieiteii am, deren 
Eiuiluls auf den Gang der Vorstellungeu genau dei' phy- 
sisch-mechanischen Eiuriclitung des Körpers eutspricbt* 
Denn da dieselbe ein Müsyerhältnils des Blutes sn setnem 
Kreislanf begrftndet, dagegw die .Entsldhoni; von Stodcnn- 

and Einsperrungen • begünstigt, so erzeugen sieb im 
Gemüthe nicht blos im Allgemeinen Beängstigungen, son- 
.dem selbst die bestimmte und beständige Fui'cht vor Ein- 
kerkerung. £in gsaiis. i^cbar^ges Beispiel ist das Zmwn* 
mentreflTen des Beriklopfens mit gemfltblieber Angst, der- 
gestalt, dais ersteres nicht nur eine durchaus grundlose 
.Beängstigung der Seele bervorrufl, sondern auch die blofse 
^Erinnerung bei denen, welche daran leiden^ ungeachtet 
•ie Furcbt nnd. Widerwillen davor haben^ sogleicb jenen 
.Znbli niwege bringt. 

Zui' Vervollständigung dieser Lehre ist es nöthig, die 
Wirkungen zu betrachten, yvelche hervortreten, wenn zwau: 
die .Ursache sn Biutflilsswi vorbanden ist, Ijetztere ab^ 
nicht erfolgen. Sie sind insgesammt nngleidi Ustiger, nujd 
im Yerglcidi mit den Blotflftssen bei weitem geföbrUebcr* 
Es gehören daliin Kongestionen, Schmerzen, Erhitzungen; 
Stockungen, Entzündungen, Eiterungen; Krämpfe, Palpita- 
tionen, Konvulsionen; Uebertragungen und ^bixmngen; 
brandige und gährende Verderbnisse, welche sich nach 
allen Richtungen sclmell ausbreiten; endlich Fieber, welches 
. durch Anstrengungen und Dauer, durch Beschwerden für 
das Gefühl, durch ungeduldige Stimmung und Ängstliche 
. Unge wilslieit des Gemütbs ungleich Ifistiger nnd sweiden- 
tiger Vierden. Wenn unter döi angegebenen materiellen 
Bedingungen die teleologisclien Verliältnisse des Küipers 
einen BlutiKirs nöthig machen,^ so fordert nicht Mos eine 
.^pQftbere £mpSnduug dessem was 8cbo9 einie icbfidliche 
Wlrknng ansfibt, jrandem ^cb dasjenlg«;, was in einem 
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feineren YoifgeßM «ich als dne kfinftine SckMIidikeit aiw 
kfindigt, dazn waL Ueberdies bleibt sqr £ntfeniiiDg> der 

Vollblütigkeit kein anderer Heilweg als der Blutflufs übrig, 
da das Blut auf keine andere Weise hinweggcschafift we^ 
den, kann, Trenn es nicht znTor Tölli|; ao^g^löset werden 
ist Andi kann es mnr durch die £nd|gimgen der GeflUse 
entweichen, woselbst nur ein SlotfinTs «aber' nidits anderes 

^entstehen kann. 

Die wcrkzciigliche Ursache des Blutflusses ist in ver- 
mehrten tonisehen Bewegungen enthalten, durch, wekhe. 

. das Blnt theils fibeiiiav^t nadi der. Genend, theüs gans 
besonders nach dem Organ, aus welchem der BlntfluTs er- 
folgen soll, dei'gcstalt hingedrängt wird, dafs dadurch eine 
Erweiterung der Geföfsce und ihrer Mündungen, und somit 
ein Auspressen des Blutes m Stande ' kommt Zwar ge-- 
hM dieser Gegenstand mehr in die physische Aetiologie; 
inzwischen da er zu der für die klinische Praxis notbwen- 
digen Unterscheidung der begleitenden Erscheinungen führt, 
so wollen ivir ihn um so mehr erw8gen,,da durch ihn 
die hypothetisGlie Obstmktionsleh]*e der Nenereii besonders 
widerlegt wird. 

In allen Organen, welche dem Auge zugänglich sind, 
kündigt sich der bevorstehende {{hitfluis durch eine Aus- 
dehnung der Geililse an, und es ergeben sieh dabei, pamtl 
wenn ein bartnlckigcs Bestreben zur Blutentleemng ans 
dem Kopfe, dem Rachen und der Brust obwaltet, folgende 
UnistäAde. Zuvörderst werden die Arierien weniger (oder 
fast gar nicht) ausgedehnt, als die Venen.' Denn bei den 
genannten BIntflilsseii schwellen nur die t^eim Isrnporaliss 
und jugular€9 auf;, eben so aind ^ bei den Hämorrhoiden 
deutlich die Venen, wohin auch die Beobachtung des Ve- 
sai gehöitt, welcher bei einem nach langen krampfhaften 
bypodiondriseh - hfimmrlioidaUschen liciden TersV^rbenen 
Btmclien die Vma kaemorrialdalU bis zur Didce eUies 
Fingers ausgedehnt fand. Eben so heschaifen traf Wedel 
das Fds brwe in einer Leiche nach tödtlichem Blutbrechen; 
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andere beobaditeteii ehte bedeatende Eiweiterimg der Skim 

und venösen Gcförse der«' harten Hirnhant nach dem Tode, * 
welcher auf lieft i^c Kopfschmerzen gefolgt war. 

Zweitens betrlin diese Ausdehnung nicht blos die Ge- 
fifte an der Stelle der Blutmig, sondern sie breitet %väk 
-über die Venen der ganzen Gegend ans, wie dies oben 
schon beim Nasenbhiten bemerkt wurde. 

Die cjsle Thatjsache steht völlig im Widerspruch mit 
der Yorstellalig von mechanischen Verstopfnngen. Denn 
eottte sie in den Arterien statt finden, ans weldiem Kanäle 
kftnnte dann wohl das Blnt henrortreten, une, woher, wo- 
durch und weslialb gelangte es dazu? Wäre sie aber in 
den Venen vorhanden , an welcher Stelle derselben sollte 
man sie annehmen? Etwa in den Mündungen? Aber vne 
kannten dann die Yeneh sdbst ansdiwellen, da in ümen 
das Blnt 'ans den kleineren Aesten in die ^liieren Stämme 
fliefst? Oder wenn der Sitz der Versfopfung in den zwi- • 
sehen den Arterien und Venen gelegenen Gängen wäre, 
woher dann die Anschwellung der Venen? lilndlieh wenn 
letstere in ihren gröüseroi StSmmen verstopft wben, wie 
gro& müfste dann das Uebel sein, da selbst die Jugolar- 
vcuen anschwellen, und welche Beschaffenheit müDste es 
haben, um periodisch wiederkehren zu können? 

Ungleich eiuleochtendcir , wird die Sache dnrch die 
tonischen Bewegungen, deren Energie sieh besonders beim 
weiblichen Gescbleclit offenbart. Denn wenn die Men- 
struation nicht mit Leichtigkeit von Statten geht, so erfol- 
gen im ganzen Umfange des Körpers tonische Zusammen- 
gehangen, welche das Blnt nach den ümeren Theilen trei- 
ben, und sich durch tfie Verminderung der Farbe, der 
Wärme und des Tu! p:ors, durch Beengung und das Gefühl 
der Ueberfuliung bei leichter Körperbewegung deutlich zu 
erkeimen geben. Es stellen sich daher nicht nur Zusam- 
menziehungen von weitem her ein, sondern diese «ind andi 
an bestimmte Perioden gebunden, und erleiden keine Stö- 
rung durch zuiallige, in materieller Hinsicht bedeutende 
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Eltaflfisse, B. B. den Wittening und Difit, wemgslens niehl 

in einem ihnen angemessenen Verhältnils. 

Der früheren Bemerkung gemäfs, dafs die BluiflÜsse 
häufig sehr sanft und stiU erfolgen, ofTmliart sieh der Trieb, 
dasu in leisen tonisch^^astisclien Bewegongeiij in 
der Nase dnrch einen Kitsel, der zni^len pldfzlich bd-w - 
fsend wird, worauf ein leicliler Tliränenergul's folgt; in 
deir Brust durch eine kitzelnde Empfindimg; im Ulerus. 
liurdi .Schwere, Spannung und drückendes Ziehen; im Mast-v 
dann dnreh. flüchtige Stiche, Stiih]swaii§ und Neigung soin . 
Stuhlgang. .. , . 

§.1. 

Vom ^Nasenbluten. / . 

Es müsseil noch die einzehneii Arten der Bhiftflfisn» 

•abgehandelt werden, um die Ui-sachcn der eigenthümlichen' 
Richtungen derselben anzugeben. In dieser Beziehung un- 
tmchcjjlden sie ^ich vorzüglich nach den Organen, aus de- 
■sn sie erfolgen, da aihs übrigen -Ersdieinmigen sich hier* 
nach richten. Es zeichnet sich diese Verschiedenheit be*. 
sonders noch dachirch aus, dafs die Blutilüsse in einer Rei- * 
befolge von Perioden von den .obem Theilen des Körpers 
nach den untern hinabsteigen. Denn zuerst erfolgen sie 
«US der Nase,^ s^lann ans den Langen, hieranf ans dem 
Magen, danach durch die Hämorrhoiden, endlich bei bei- 
den Gesell Icrhtcrn aus den Nieren und der Blase. Bei 
den Weibern tritt noch die Menstruation dazwischen, und 
in seltenen Fällen ereignen sich selbst Blutungen aus Ader* 
loDoteni der imtem Extremitäten. 

Eine andere Verschiedenhdt, welche sijch- vorzüglich 
auf das ursächliche Verhältuifs bezieht, richtet sich nacJi 
den Stufen des Alters, mit welchen die erwähnten Unter^ 
sdiiede nach den Organen' so sehr im Znsammenhange ste- 
hen,, dais dadnich die eigenthümlichen Richjbmgen der 
Thätigkeit bedingt werden, und man sagen kann, dais die 
Natur hierin einem wirklichen Instinkte folgt. 
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AolW diesen allgemelntti '^tttettddedeil, wddie fke 

das ganze menschliche Geschlecht gelten, giebt es noch 
zufallige und individuelle, welclie vou der Gewohnheit 
abhängen^ wahin ich auch noeh die erbliche Anla^ rechne. 
Aodi seidmeD sidi 'manche Arien rm BlittflMI»e dadnreh 
ans, dafs sie die. ihnen allen eigenthfin^liche Neigung, in 
periodischen Antillen wiederzukehren, ganz besonders ver- 
ratlicn. Dies gilt vorzüglich von der Menstruation in 
dem OradCf* dafa jede Abwdchimg von ilirem cefletuichcn 
Typus schon als eme VerietsuBg ihrer wesoifllchen Be» 
dingungen, welche anderweitige Ataxiccn znv Folge hat, 
betrachtet werden mufs. Sehr nahe kommt ihr hieiin der 
Hämorrhoidalflu£i, welcher laut £rfahruii^ sich leicht an 
einen lypos gewöhnt^ wobei no)ch bemerkt sn iverdte 
'ferdient, da& derselbe eben so hSnfig sidi an eine monat- 
liche Periode bindet. Ja auch bei den übrigen Blutflüssen 
fehlt es nicht au Beispielen eines monatlichen Typus, wie 
mir denn jetzt ein Greis bekannt ist, der vor sdm, Jahren, 
als er etwa ein Ftan&iger war, regelmäisig alle Monate an 
einem Nasenblnfen litt, welches, merkwifa^g genug, 9^ 
wechselnd aus dem einen und andern Nasenloche kam. 
Als dies nach Ablauf eines Jahres aufhöric. traten bald 
entxfindliche Leiden der Augen, bald empfindliche gichti» 
sdie Beschwerden auf, weldbe snerit die Gestalt einer 
Nierenentaflnduttg annahmen, darauf abcfr die Hüfte und 
den Obersclienkcl ergrillen. Im Verlauf' von zehn Jahren 
kehrten dergleichen Anfalle jährlich zwei- bis dreimal wie- 
der, ohne jedoch dnen sehr hohen. Grad Ton H^igkeit 
gn erreichen. Eben so giebt es Fllle Ton monatUchenr 
Bluthusten,' Blutbrechen mid Bluthamen, welches letztere 
ich bei einem 63 jährigen Manne und einigen alten Wei- 
bern beobachtete. Indeis ist dieser monatliche l^us bei 
d^ snletat genannten Bkdfltoen allerdings seltener. 7- 
Nadi diesen für aUe Blntflflsse gültigen Bemiokungen, gehe 
ich zu den einzehien Arten derselben über. 

Das Nasenbluten kommt gewöhnlich bei jüngeren Per- 



mmeA^ abo bei 'KüflÜMii und Jfingli 

mSnnliclien Geschlechte vor. Selbst bei erblicher Anlage, 
Angewöhnung und nach äolkeren £i*schütferungen pflegt 
, es sich nur einznstelleii, weAn zugleich Vollblfitigkeit oder 
]|fliifig% and hellige Kofiüllige Aufregungen des Bhitumlanfes 
vorhanden shid. Denn alle diese Bedingungen bringen 
entweder vereint oder einzeln eine Turgescenz und örtli- 
chen Znflafs des Blutes zuwege. Hierher gehören daher 
auch übermäisige Bewegung des Köipen, sunial nnge-' 
wohnte, Mil^brauch des Wehls und anderer geistigen nnd* 
gcwüiTthaflen Dinge, grofse Sonnen- oder Stubcnwärine, 
ja selbst im Knabenalter Schreien und Weinen, wobei der 
Hals nnd die Brust angestrengt, das Gesicht geröthet, und 
ffie Gefilfite des Kopfes angetrieben werden, endlidi hef«' 
tige Kontusionen der Nase, welche sdion im geringe-* 
ren Grade bei vorhandener Yoliblütigkeit ein Bluten er- 
zeugen. 

Ein fiberans widitiges arsaehUches Moment ist darin 
gegdien, dals bei vtAblfitigen Konstirtntionen ein das erste-' 

ihal durcli äufsere Gewalt hervorgebrachtes Nasenbluten' 
spSierhin auf blofse innere Veranlassungen wieder zum 
Ausbruch kommt, wenigstens ein Bestreben dazu statt fin- 
det, welches, wenn ihm Hindernisse entgegen treten, in 
andere und ISstigere Formen Ton. Uebelsein übergeht. 

Dieser Blutlliü's erfolgt häufig von selbst^ ohne irgend 
eine Beschwerde, und tritt leise ein, bei den geringfügig* 
stai Gelegenheiten, bei Bewegungen und Neigungen des 
filiperB imd Kc^es zur Erde, bei Stdrreln in der Nase, 
wozu ein leichtes Jucken in derselben einladet. Um so 
leichler stellt es sich bei heftigen Erschütterungen und 
durch innere Ursachen bedingten Wallungen des Blu- 
tes ein. 

Wenn dieser BlutQuls yon selbst, in einem richtigen 
Teiiiiltnüb zu den ftufsem Veranlassungen, mhig und mä- 
fsig erfolgt, so bringt er keinen Nachtlieil, vielmehr erleich- ' 
tert er dem Gefühl nach, und »"zeugt eine grölscre Be- 



we^lichkeit, zumal wenn der Leidende aus VollWütigkcit, 
Trägheit und Schwere i|i den Gliedern yerspürte. Diese 
Edeichtenmg gewährt er um 8o gewisser, wenn er nicht 
m. hSnfig vaä iSibenotMg wird. Umgekehrt helistigt jene» 
Geiuhl vou Schwere den Kranken um so gewisser, wenn 
er mit vollblütiger Konstitution begabt, früher an diese 
j^usleerang gewöhnt war, und ihner späterhin ^tbehrt. 

. Diese Schwere, welche ans Anspannung entspringt, 
beUstigt bei einigen besonders die obemn Theile dM Kör^ 
pei*s, bei andern ausschliefslich den Ko{)f, in welchem dann 
ein spannender Druck, zu dem sich Betäubung und Schwin-, 
del hinzugeseilen, empfunden wird. Bei einigen gehen 
diese En^tfindungen in emen heftigen Sd^nerfe aber.-' AUe^ 
diese Besdiwerden, welche nach einem gehörigen Blnt- 
fliifs verschwinden, stellen sich um so sicherer ein, wenn 
beim Ausbleiben des letzteren, und bei vollblütiger Koi^- 
atitution die oben genannten Urisachen einwirken. Daim 
erfolgen Eongestionen nach dem K<^fe, AnschweOnngen 
der-Gefäüse, Rothe, Schmerzen, Entzündungen der Augen, 
spannende, klopfende, brennende Kopfschmerzen, wobei 
die Augen zugleich empfindlich gegen das Licht werden. 

• So Terhält 'es sich mit dem Nasenbluten in den g&i 
'wöhididien Fällen; es kommt aber auch unter anderen 
Bedingungen, zumal des Allers vor, besonders wenn es 
sich in einer langen und ununterbrochenen, dem Organe 
eigenthümlich gewordenen Gewohnheit fortsetzt Wenn 
also Personen, welche in Mberen Jahren mit.-Nasenblnten 
behaftet waren, im späteren Alter Blutungen aus anderen 
Thcilen erleiden, diese aber unterdrückt werden, so er- 
heischt das allgemeine Bcdürfiiiis einer Blutausleemng eine 
Rückkehr zu der ersten Form derselben. Diese yikariirende 
oder sekundäre Blutung ist besonders beim weiblidien 
Cresehledit sehr häufig, wenn die Menstruation entwedier 
gänzlich ausbleibt, oder nicht hinreichend eintritt. Aber 
auch bei Hypochondristen, zumal jimgeren Alters treten 

hän« 
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liiofig stati der Aasträigtiiigen ni HUmonlioidflii Nasei^ 

blutimgen, wenigslens der Antrieb dazu ein. 

Zur Erläuterung des Gesagten • mögen zwei. Xrank- 
heitsfölle folgen. . £in Mann von etwa 62 , Jahren hatte 
och, von semer jungen Gattin ftbeiredety an den eben nicbt 
kargen Gends vm Bnnmtwein gewdlint, der mit dem Ge!^ 
sclimack von Citronenschalen die gesättigte Fai'be und den 
Geruch des Safrans vereinigte ; überdies war jener mit häu- 
fen HämoiThoidalbltttiingen behaftet. Hierauf entstanden . 
80 hfiofige und heftige Anfillle von Schwindel, dals die 
Gefahr eines Schlagflusses sehr grofs war. Indels wurde 
er von diesen Zufällen durch ein Aderlafs befreit, welches 
jedoch alle halbe Jahre wiederholt werden mufste, wenn 
nicht sogfteLeh wieder Schwindel entstehen sollte, der dann 
4nf mehrere Monate, ansfalieh. Ein anderer Mann, der eb^ 
falls über fünfzig hinaus, ujid an ein älmliches Getränk 
gewöhnt war, hatte sonst, obgleich nur selten und mäisig, 
an Jiämorrhoiden gelitten. Hierauf war er einem chroni- 
schen und trodcenen Asthma nnd Anfillen von hyppchon- 
drischer Angst onterworfen; dabei war seine Gesichts- 
farbe blühend, und in der Nase empfand er ein oft lästi- 
ges Jucken. Pljüt^lich brach des Nachts ein starkes Na- 
senbluten ans, welches bis rar achten Stunde , des Morgens , 
mhidt, und nahe an drei Pftmd Bhit ausleerte.. Danach 
fühlte er sich sehr geschwächt, zumal im Kopfe, so dafs 
er beim Aufrichten desselben in einem Zustande zwischen 
Vertigo imebricoaa und wahrer Ohnmacht sich, befand, 
nnd in ausgestreckter Lage yon starkem Ohrensansen be- 
lästigt wurde. Nur va% Mühe eiholte er sich, blieb aber 
sechs Monate hindurch von dem Asthma befreit, welches 
auch in so grofser Heftigkeit nicht wiederkehrte. 

Wenn das Nasenbluten nicht gehörig von statten geht, 
so yeranla&t es üblere Beschwerden, thdls auf positive 
Weise durdi ^ Uebermaafs, theils ikegattv, wenn es gar 
nicht zu Stande kommt, wo es eintreten sollte. Entwe- 
der fehlt es dann von Anfang an, so dals nicht einmal 
StahTs Theorie d. Hiilk IL 7 
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. ein Trieb dazu aidi sei§t (te seltenere Fall), oder ^ 
]i5rt, ungeachtet es «iir Gewohnlieit gemräen war, 

linde und allmählig auf, oder es kommt nicht mm Ans» 
brück, ungeachtet ein deutliches Bestreben dazu sich of- 
fenbart. Im ersteren Falle des Ausbleibens treten wenig- 
stens die dbifischeren nnd rdhigern Wiriomgen der VoU^ 
blütigkeit, Restagnationen, Ausddmungen, In&ikten, Ver- 
stopfungen ein, die zuletzt in Eutzüudung, Eiterung und 
brandige Yerderbnifs übergeben. A^s gröiserer Anstren- 
gung entstehen leidit siknte Fieber, welche im Allgemei- 
nen mit grolser ffitxe (mutm^mri eonitUMfme} yerbmv 
den sind, im Besonderen aber durch einen eigenthümliehen 
Typus, selbst durch Ataxiccn, welche in bösartigen F«Hl- 
len leicht gefährlich, selbst verderblich werden, sich aus- 
seichnen. Im zweiten Falle drohen um so sicherer schwe* 
im Znfittie, wenn nicht an der Stelle des yersdiwinden- 
den Nasenblutens vikariirende Blutungen entstehen. Aus 
dem fruchtlosen Bestreben zum Nasenbluten lassen sich 
sahireiche Lddeo, besonders häufige, reichliche, heftige und 
hartnfiddge Restagiationen des Blutes im Kopfe, welche 
nach dm leiehteslen Ursadien eintreten, erwarten. Wer- 
fen sich diese Beschwerden vom Kopfe auf die Brust, so - 

. yeranlassen sie daselbst noch gröfsere Gefahren für die da- 
, edbst befindlichen Organe.. Alles dies würd in dem Grade 

\ bedenklicher, als soheoi eine gröbere Angewöhnung statt 
fend. » ' 

Alle diese Erscheinungen bezogen sich auf die beim 
Nasenbluten wirksamen Thätigkeiten, in sofern sie in frucht- 
losen Bestrebungen bestdien; die. wirklich krankhaften 
Symptome, weldie sich auf den Bhitflnfk als solchen be- 
ziclicu, sind entweder ein unzureichender und verhinder- 
ter AusJluis, oder ein zu reichliciier Ergufs, welcher ent- 
weder als ein passives Ausströmen, i>der als ein übermä« 
isiger und. Terderblicher Trieb sidi darstellt. 

Was nun die Ursachen des Nasenblutens betrifft, sö 
kommen hier aufser den physischen aucli die eigenthümlir 
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dMen BiBiMliiiigi»' ^«8 Kopfes, md im vmA ^ntSmiA der 

ersten Lebensaller in demselben obwaltenden Bestrebun- 
gen in Beti'acht, weiche theils als tonische und eigen- 
mächtige LebensbemgimgeiE, Bnmal beim Ziftlmgesöhäft sich 
dtfiteUen, tiieib aodi vön der WiUkfUir ansgebeii, 'wohin 
die €eneigtlieit mfn Wdnen mid SehrdtHi fedinen ist. 
Es gehört ferner hierher die in diesem Alter bei städti- 
' dohen Knaben (bei denen das Nasenbluten überhaupt bätt- 
figer Yorkoniimty als bei Mäddien) begiimendeit Anstren- 
gungen des KopÜBs dm^ Uebung des Gedädifnisses, tiieüs 
auch bei Handwerkslehrlingen mannigfache Bewegungen, 
welche vom frühen Morgen an mit Fleifs fortgesetzt, das » 
Blut nach dem Kopfe treiben. Bei Bauerknaben, welche - 
indefi» seltener damit bdiitftet siiid^ tiSgt das Heromlaufen, 
wobei sie den Sonnenstrahlen mit nifted^dctem Kopfe an«» 
gesetzt sind, am meisten dazu bei. 

Der eigentliche Grund der häufigen Wiederkehr die* 
«es Untflusses an der uSmlidmi Stelle liegt in dem einen 
and abermaligen Entstehen desselboi unter den eben ge- 
dachten Bedingungen, so wie die unmittelbare Ursache 
jedesmal in dem überreichen Vorrath des Auszuleerenden, 
nämlich in der Vollblütigkeit enthalten ist. Dafs letzlere 
dem l^aben- und JüngUngsIdter besonders eig^nthumUch 
eei, erhellt nieht nur aus dem Wadistiram des Kitepers, 
zu welchem schon im' Voraus eine hinlängliche BItttmenge 
Yorhanden sein mufs, sondern auch aus der Efsgier, welche ' 
aehonseit der ersten Kindheit angewöhnt zu sein pflegt 

Eine Celegenheitsursache sn dar binfi^n Wiederkehr 
dieses Blntflosees gi'ebt äneh die in diesem Alter herr- 
schende Vorliebe für ül>ermäfsige Körperbewegungen, des- 
gleichen heftige Erschütterungen des Kopfes durch Ohr- 
feigen, gewaltsamea Zerren an den Haaren und StAfi^e auf 
die Nase. 

\sL den s fif ftt ere n Lebensaltem erfolgt datf Nasenbluten 

entweder aus einer seit längerer Zeit bestehenden Gewohn- 
heit) oder aus Blutirieben ('iiio/tflititt6iis^, welche von aa- 

7 • 
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dm OffttMA auf- d«n Kopf «nr&dcgefmfen wwden, » 
mal dureli ErkSItong der antem KMperUieQe und dmA 

imzweckmäfsigc Unlerdriickung der Blutflüsse aus ihnen, 
endlich aus dem Miisbrauch berauschender Geträiike. Wenn 
dahis» früher ein- NaBenUnten statt fand, oder ein ansge- . 
seichneter .Trieli daza aar Gewohnheit ^worden war, kann 
auch in späterem Alter ein anr Unaeit an den oberh Thei- 
len, zumal am Arm unternommenes Aderlafs zu einem Auf- 
gtrömen des Blutes nach dem Kopfe Veranlassung geben, 
während der Biuttrieh eine Riehtang naeh andern Theilea 
genonunen hatte. 

Das Bislicrige galt von der vorbereitenden Einrich- 
tung zum Biutflufs; in Bezu^; anf das mechanische Ver- 
hältnüs, in weldliem die onioiittelbare Bedingung zn der 
Blntentleernng gegeben ist, kommt die dgenthnmlijBhe Texi' 
tnr der die NasenhShle auskleidenden , Membran in 
tracht. Es wird nämlich dieselbe von zahlreichen und 
sehr feinen Verästelungen . der Blutgefäfse, Arterien sowohl 
als Venen, durchweht, von wdehen letatere durch beson> 

« 

dere VerMndnm(isw;mge mit denen der harten Hirnhaut 
uid des Gehirns In einem eigentfaündichen Znsammenhange 

stehen. Dieser Umstand hat ein grofses Gewicht für die 
{pathologische Würdigung der Nasenblutung, welche ent- 
weder bei Blutübeduliung des Gehirns nadi Kopferschüi- 
tenmgen, oder vater kritischen Y erhältnissen erfolgt, oder 
duneh die Kunst veranlaist werden soll. In letxterer Be- 
ziehung verdient das Verfahren der Aegypter Aufmerk- 
samkeit, welche in bedenklichen Fällen hitziger Krank- 
heiten BOT Zeit der Haim die innere Fläche der Nase sca- 
rificirten, oder blos varletiten. JVoqper Alpin hat dies 
angefahrt und ich habe darüber in einem der Dissertation 
über das Aderlassen angehängten Programme gesprochen. . 
Dies fuhrt uns auf die Betrachtung, wie durch innere und 
eigenthfimüdie Determinaüoa des Bktes nach dar Nase 
Blutungen aus derselben entstehen, die dadurch einen kri- 
, tischen Charakter erlangen. £s gehen ihnen dann sehr 
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stake, In die Sinne ftHende Anfregungen (eommMmn) 

vorher, welche sich indefii nieht als deniliche Vorberei- 
tungen dazu zu erkennen geben, bis der BlutfluTs selbst < 
an einem spätem Tage ausbricht^ Welcher der Zahl, also 
dem Zeitmaa&e, nach ein bestimmter /ist. Der Bfartflnis 
erfolgt dann nieht nur rdohlich, sondern es waltet auehi 
in Hinsicht des Erfolges eine doppelte Verschiedenheit ob. 
Im ersten Falle, wenn die Blutung zu einer gewissen, bis 
anC die Stunde bestimmten l^i^ reiohlich und nnf^ehindert 
eintritt, stellt sich eine allgemeine Eaphorie ein, paipent-* 
lieh ein TdUiger Naehlafs des bidher bestehenden Fieber- 
anfalls, welcher mit einer unerwarteten Schnelligkeit zu 
dem natürlichen Maafs der LiebensÜiäUgkeit herabgestimmt 
wird. Im sweiten Fall hingegen, wenn der filatflals.&war 
vor redkten Zeit, jedodi nicht in einera^ himmehenden 
Maafse sich ereignet, bringt er nicht nur jene heilsame 
Milderang des Fiebers nicht hervor, sondern der Krank- 
heitsverlauf nimmt selbst in dem Verfiältnifs eine iiblere 
Wendmig, in weldiem der Blutflnfs^ u gesing ausfiel. £s 
bezieht sich dies besonders anf die Ofdnnng der nodi er- 
folgenden Bewegungen und auf ihr nach bestimmtem Zeit- 
maais zu regelndes Verhältnils. 

Dmish diese Thatsachen werden besenden di^enigen 
in Yerlegenhidt gesetzt, welc]ie hartaMdg ihrat Spdmlih 
tionen anhingen, da ihre mechanischen Begriffe damit ge- 
radezu in Widerspruch stellen. Denn ungeachtet der gi-o- 
Isen Aufwallung imd Turgescenz des Blutes, welche sich 
in solchen F£Uen> durch alle Zeichen yerrfilhy erfolgt doch , 
die ganae Zdt hindurch kein Blntflnls; auch ist mcht die 
blofse Länge der Zeit, während welcher etwa die Hinder- 
nisse hinweggeräumt winden, seine Ursache. Vielmehr 
kommt hier das l^is auf die bestimmte Stunde eines ge- 
wissen Tages berechnete Zeitmaals in Betracht. Wer dies 
geradesn leugnen wollte, mit dem ist meiht «n streiten. 
Diejenigen aber, welche Gelegenheit halten und ihre Auf- 
merksamkeit ansUengtcDy zu beobachten » was sich in 
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Uinisdiai firfahnm^ ereignet und nicht, werden leidii 
crlcauicn, d«& wtder die Eridinoig dn Naseablatein tm- 
fSner heftigen Avsdelmiiig des Mein, • nook ans Venti^ 

fimgen zulässig sei. Desto leichter kann die Bestimmung, 
und der zur rechten Zeit erfolgende Vorgang des Nasen« 
Mateng,: eridäri werden ans dem Grundbegriff der Anstren«' 
jungen nnd ilncs dueh die Rielitang «of gewisse Orte 
bedingten Ausganges, welches m dnein Zweck geschieht, 
der sich durch den Erfolg als heilbringend bewährt, und 
demselben auf mechanisch - organische Weise entspricht. 
Eben dadurch wird anoh der ganze dasn. dienende Appa* 
rat dendidi^ wie denn sdiqo seit den Sltesten Zeiten die 
Dnickbewcgungen fmoius preMoriiJ in ihrem Zusammen- 
wirken angegeben werden, durch welche das Blut aus 
den nutem Gefgenden des Köspera naeh den obem, Torw 
nimlieh dem Kopfe, hhiau%etrieben wird. Denn schmi 
▼bn den Alten werden als Zeichen 'der Krise durdi Na- 
senblulung angemerkt: Spannun*; im rechten Hypochon- 
drium, Unterdrückung, wenigstens Verminderung der Urin- 
ah6on4emng, wobei der Urin sngleich verdAnnt wird, Un- . 
terdrfifknng des Mmeilses, selbst eine dem OefBhl nach 
Terringerte Temperatur der unteren OHedmafsen. Dagegen 
andrerseits Auftreibmig des Gesichts, Turgescenz der Blut- 
geHtfse des Halses und der Schläfien, Hervortreten, Trok- 
kenheit und RMhe der Angen, Sausen und Zischen in dm 
Ohren, Verwiirang des Bewnfstseins (mmüs vmcUhdioJ 
Schwindel, Funken vor den Augen. Eudlicli wird ein 
Jucken in der Nase empfunden, und nun erfolgt die Blu- 
tnng JiaA odw ohne Stöireln in derselben. 

Diese wm den Alien rwn historisdi an%ebfsten Zei- 
dbeil mfissen jeden, der mit dem BegrüF der tonischen* Be- 
wegung vertraut ist, über den wahren Vorgang aufklären, 
in wiefern nänüich durch tonische Zusammenzieliungca 
das. Blut ans dem ganxen- Umfinge des KArpess nach dem 
Kopfe hinau%etrieben wird. Weil es aber n^ dieser Lehre 
von den kritische Blutflüsscn dahin gekonuncn iM« dals 
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nutD 0ie iogir. in 'Zweifel stellt, eo wollen wir 4DK>e1i des 
nnr sn liinfig ▼orkommenden nmgekeluten Falls gedenken, 

wo «ach dem üblen Verlauf hitziger Fieber, zumal bei blü- 
hender und vollblütiger Konstitution der Kranken eine 
wrderbliehe Katastrophe eintritt. 8ie ereignet sidi gep* 
meinigHoli nm die Zeit der kritisdwn Tage,' ja an diesen 
selbst mit einem plötzlichen Erscheinen der schon gedach- 
ten Zeichen, vornämlich mit Erkalten der äufsem Glied- 
mafsen, besonders der FUlse, daher der volksthümliche 
Ausdruck: die -Kranken sterben yon nnteli auf. Vorher 
gehen, wie sorgfältig« Beobachtung lehrt, Voningerung 
und höchste Verdünining des Urins, Auftreibung der Blut- 
gefafse am Halse, innere Beklemmung mit Seufzen, Ver- 
wirrung oder wfithende Aufregung des Bewuistseins, wil-' 
der Blick der heryonragenden'und trocknen Augen. Eftd- 
lich nnler stets sundunender Unempfanglichkeit und Un- 
bewei;lichkeit des Körpers erfolgt der Tod, nachdem das 
Athmeu durch Opprcssion immer mehr unterbrochen wor- 
den war. Bei einigen steUeü sidi auch Zufittle toii Br&une 
im Radien eun, wenn die andern firsdieinungen luigsa- 
taer eintreten. Wenn alles dies sich plötzlich ereignet, 
80 erfolgt gewifs ein häufiges Hervorströmen von Blut aus 
der Nase, nachdem alle übrigen Spuren des Lebens crlo- 
scben waren; wenigstens hftufig geschidit dies,, wenn der 
Verianf langsamer war. . Bei der R&ckenlage der Lddie 
fliefst das Blut in den Rachen, und ^Ut dann gröfsten- 
theils aus dem Munde hervor. 

Unatreitig wurden die Aegypter durch diese &schd* 
nungen, welche sie in ihrem heÜsen KUdka nodi häufiger 
beobachteten, m dem Verfahren geleitet^ durch Einsdmitte 
in die Nase den Blutilufs vielmehr «u befördern, als ihn 
zu hemmen, damit das stockende und sich immer mehr an* 
hinfende Blut nicht einen Ausweg durch Si|^ in das 
Gdiimmark sidi bahne, und konvuldvisdi-apopleetisdie 
Zufalle herrorhringe. ' 

Ans der Kenntnifs des Mechanismus der tonischen 
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BewegaBgen Iftfsl sich begreifen, was mA wie viel jene 
Tcm. den imteni Tlieil<»i an&leii^eiide Zmaammeiaieliimg yer> 
mag, welche die UatiiMMe na^ oben drängt, da die nach 

dem Kopfe getriebene Kongestion, wenn sie keinen andern 
Ausweg findet, Ergufs, wenigstens Stockung im Gehirn, 
dadurch angstvolle Vcrwin*Bng des Oemftihs and endlich 
Vemiefatang aller Lebenathätigkeit cor Folge haben mda. 

Je ongeswnngener sich alles dies ans der organischen 
Thätigkeit erklären läfst, deren Bestreben auf Austreibung 
bereclinet ist; um so unbegreiflicher muis es bei physisch* 
mechanischen Begriffen, bleiben, wekhe weder über den 
geregelten Fortgang von unten nmik oben, noch über den 
bestimmten Zeitumfang, nach welchem sich die' kritischen 
Tage richten, Licht verbreiten. Denn wollte man zu der 
Fiktion seine Zuflucht nehmen, dals der Blutflufs durch 
einen Uolsen Meehanismas bewiikt wfirde, .indem die Zu*, 
aammenalehnng -der Peripherie des Körpers das Blnt nach 
innen triebe, wo es dann irgendwo zum Ausbruch käme; 
80 würde damit das alltägUche Beispiel der Wechselfieber- 
anHIle in Widerspruch stehen, wo die Haut sich aof das 
aUriEsle dureh die Znsammensiehnng während der IVost- 
schaner yerdichtet, nnd gewils das Blnt nach innen treibt, 
ohne jedoch Blutflüsse, A%cdcr aus dem Kopfe noch aus 
der Brust oder einem andern dazu geeigneten Theii zu 
veranlassen. ' .Um so mehr, nrols ich dah^ anf den Sats 
bestehen, dab die Richtnng des Blntes nach bestimmten 
Ausgangsorteu die vornehmste, ja die einzige Ursache sei-, 
ner vorzugsweisen Entleerung aus diesem oder jenem Or- 
gan ist, ganz besonders, wenn diese an gewissen Zeiten. 
ecfoigL . . ' 

' - Sehr Tiel Licht wirft anf diesen Gegenstand der mäch- 
tige Einflufs der Leidenschaften, und ihre ausgezeichnete 
Verschiedenheit, in sofern vomämlich der Zorn die Aus- 
Wnmgen, nnd alle Bestrebimgan d«(n schnell nnd kräftig 
heryomift, dagegen der Schreck« eine ^nsanusenaiehung, 
■elhrt bei adhon eingetretenem Flusse, .hewiikt. Es ergiebt 
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sich indefo hierbei der weaenüidie Unteigehied, dafi» dßt 
Sefavecjlc zwar eine Zii8ammeiixiehiiii|i; des Körpers nach sei- 
nem ganien Umfange zur Folge hat, aber nicht die Eigen- 
schaft besitzt, durch Anhäufung des Blutes dessen Ent- 
leerung hervorzubringen, wie dies doch d^ Fall sein 
mft&te, wenn j^e Zosammenxiehnng in dem oben gedach« 
ten grob mechanischen Sinne sn verstehen wSre. 

Bemerkt zu werden verdient noch, dafs jene Zusam- 
menziehungen, welche auf das ruhige, heilbringende und 
gemälsigte Yonstattengehen der Blutilusse gerichtet sind, 
gleich diesen den Charakter der M8fsigttng an dch tragen, 
keinesweges aber gewaltsam, starr und mit Sdbauder Ter« 
knüpft sind, dagegen nach jener meclianischen Ansicht ge- 
rade die heftigen am meisten diesem Zweck ent^preciien 
miüsten. 

Wiewohl das. Nasenbluten an sich betrachtet, und so 
lange es einfacli für sich besteht, von keiner grofsen Be- 
deutung ist; SQ kann es doch mannig£ache Beschwerden 
mit sich fahren und hinterlassen, ^aher noch von sei- 
nen Wirkungen lu reden ist Diese richten sidi nach sei- 
nem guten oder schlimmen Fortgange. Ersterer Utfst sich 
a priori nacli seiner Angemessenheit zu seinen Ursachen^ 
einer plethorischen Konstitution und gewaltsamen Erschüt- 
terung, a posterUnri aber danach bestimmen, ob er im rich- 
tigen Yerhliltniüs, gemäfsigt und ruhig von Statten geht 
Li diesem Falle zieht er Iheils unmittelbare, theils mittel- 
bare Erfolge nach sich. Zu den ersteren gehört die Eu- 
phorie, welche die allgemeine durch VoUblütigkcit yeran» 
la(ste Spannung und Schwere, insbesopdere aber die von 
dem Blutandrange nach dem Kopfe herrfihrenden Beschwer- 
den auflicbt. Ein mittelbarer Erfolg ist in der Angovvöb- 
iiung an dergleichen freiwillige Biutausleeruugen gegeben, 
weiche indeÜB nicht immer und schlechthin zum Vortheil 
gereicht; 4enn je mehr sie anm Naturell (Meihodm) wird, 
um so leichter und reichlicher lütt sie in ihren Wirkun- 
gen auf, um so weniger lä&t sie sich aus dem Geleise 
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bringen. Ja wlbst, wenn da» Nasenbliiten aus liegend dner 
I^Ntadie, yornlmlicli aber wegen des znnehmenden AHefv 
oder der veränderten Lebensweise a;ifzhhören scheint, so 
bleibt doch die Gcwöhnmig an' Ausleerungen, und beiniich- 
tigt sich anderer Organe, nm durch sie ihren Verlauf sa 
machen. Die tSgUdie Erfalimng bestätigt dies, und die 
Neigung zu BluHIüssen bringt dann in späteren Lebensal- 
tem an andern Orten, wo sie vielleicht mehr Hindernisse 
findet, mit nachtheiligem Folgen verknüpft ist, also auf 
jeden Fall bedenklichere Bestrebungen hervor. 

Der Erfolg eines schlimmen Fortganges des Nasenbln* 
tens betriin entweder sein Uebermaafs oder seinen Mau- 
gel. £in zu starker Bluiflufs entspringt theils auf aktive, 
iheils auf passive Wdse. . Im enteren Falle liegt die Ur-^ 
tache in dnem abirrenden Bestreben, welches mit bu gro- 
ßer Heftigkeit- nnd Uebereilnng anf die Blntausleemng hin- 
arbeitet, oder sein rasches Wirken nicht zur rechten Zeit 
wieder einstellt. Ein auf passive Weise übermäfsiges Na* 
aenblnten rfihrt von einer ZenreÜknng der Gef&fse her, 
welche entweder durch den innem heftigen Blutandrang, 
oder noch häufiger durch äufsere (rewall, Kratzen, Einzie- 
hen von ätzenden und septischen Stoffen in die Nase be» 
Wirict wird. 

Häufig liegt auch die Ursache des fibermSlsigen Na- 
senblutens in der Gewohnheit, welche iheils, v^enn sie 

einmal in einem solchen excessiven Verhältnifs begründet 
ist, über alle physischen Bedingungen hinausgclit, theils 
niH ma «so gröüierer Heftigkeit und Hartnäckigkeit durdi^ 
nbreehea strebt, weim ihm HindendsN eatgegentreteo, 
nnd es dann nm so weniger in den Schranken der Mäfsigung 
sich erhält. Gleich^vie nun der Charakter des Unmäfsi- 
^cn, welcher dem Menschen vor den Thieren eigenthüm- 
lieh ist, sich in sitttidier Beaiehung im Wollen, Urthei« 
len nnd in den willkOhrlichen Handlungen ofiiNibart, ao 
verdient dieser Wahrheit die Beobachtung zur Seite ge- 
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itelii dt werden, da& wirklich nnr der MentcKi kUein bAo» 
Bfim BlntausleerDiigeB un lerwarfe n ist 

Was die passiren symptomatisclieii Blutungen in Be- 
tracht ihrer angeführten Ursachen angeht, so mufs man 
sich darüber wundern, dala die Blatong nach der Geburt, 
hei welcher jene Bedingnngen sasammensntreffen achei- 
Ben, doeh gewöhnlieb nicht in einem relchlichfgn Maa&e 
erfolg, als gerade zuträglich ist, wenn man nicht etwa 
er\tägt, dafs auch bei diesem Vorgänge die Leitung de^ 
trauadien Bewegmig nichts blos das Meiste Termag, soiw 
öm andt wirklidi leistet. Sie bewibrt ihre grofse Bner* 
gie dadurch , dafs sie den Blntflnls Völlig) nnd mit einem 
Male hemmen kann. Ueberhaupt ereignet sich aber der 
passive Blutßuls, wenn man die Fälle erlittener Gewalt 
abrecbnel^ höchst selten, mid es liegt gemeinhin ein ölicr* 
ralinger thStiger 'Antrieb «nn Grande. Es eigiebt sidi 
hieraus, welchen Werth man dem Verfahren, eine Zu« 
sammeuziehung der Blutgcfafse und ihrer Mündungen be-' 
widmen wa wollen, beimessen könne, nnd in wiefern das* 
selbe den wahren Bedingongen der angegebenen Bewegm^ 
gen entspreche. Man kann wohl eine nnx^ge Zasem- 
mcnschnürung bewirken, aber die Absicht und das Bestre- 
ben zur Ausleerung, welches im Allgemeinen denselben 
Charakter der Znsannnensiebung behaa|>tet, jedoch dabei 
eine ^genthÖmUdie Richtnng nimmt, wird dadnrch anf 
eine Terwegcne Wdse irre geleitet md in Aufruhr 
bracht. 

Es war schon von den Symptomen die Rede, welche 
sich beim Ausbleiben der Blntflfisse einstellen. Nach den 
gangbaren Torstellungen, welche diesdben als etwas Wi» 
dematörliches bezeichnen, mufs die Beliauptung als ein 
grolscs Paradoxon erscheinen, dafs sie fehlen, und eben 
dadaroh eigenthOmliche Beschwerden Tcranlassen können. 
Letxteres Hilst sieh inMs sehr leidit Aordi die Yorgliage 
bei der monatliclien ond der KindbaHieinigung beweisen, 
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und eben so vnbezwnfdt er^iebt sick das ansg^prodlieiie 

Sadiverhiltiiils bei tSlea fibri^ Blatongen, zumal ans der 

Nase, weil durch das Ausbleiben derselben in Fällen, wo 
die Konstitution sie nothweudig gemacht hätte, weit 
schwerere Zufalle eintreten. Am meisien Ifiist sidi ein 
solcher böser Erfolg erwarten, wenn aniser der &r BhAß» 
flüsse geeigneten materiellen Konstitution auch noch ak> 
tive Zurüstimgen und Bestrobuiigeu dazu sich hervorthun.i 
Dergleichen vereitelte Bestrebungen, bei denen der Blnt- 
fkaSk in der nächsten Potens'gesetst ist, and snm. nnmit- 
idbaren'Ansbmch hervordringt, Teranlassen, wenn sie auf 
das Nasenbluten gericlitel waren, mannigfache Beschwer- 
den des. Kopfes, Schmerzen, Spaimung, Schwere, Brennen, 
Rothe, Entzündung, Jucken, Geschwüre, Geschwülste. Ar- 
ten sich |ene Bestrebimgen auf eine langsamm und fei- 
' nere Weise, so bringen sie Schwindel, Ohrenklingen, Stumpf- 
heit des Gesichts und Gehörs, rlieumatisclie Empfindungen, 
welche sich als Spannen und Drücken im Nacken zu er- 
keiinen geben, hervor. Wenn jene Bluttriebe (moUminaJ 
iwsr den Kopf yeriassen, aber nidits desto weniger -sich 
foüisctzen, so pflanzen sie sich auf eine in jedem Betracht 
lästigere und gefährlichere Weise auf die Brust fort, und 
carieugen daselbst Bluthusten und Schwindsucht. 

t Auch- darf man den groisen Binfhifs, welcher m wol- 
lend langer Zeit cur Gewohnheit gewordenes Nasenblnteii 
dadurch ausübt, da£s es nach dem Aufhören in den mitt- 
leren Lebensaltern (wo eine thätigere Lebensweise sich 
geltend macht, und bei den Frauen in häufigen Wochen- 
betten eui retehUcfaer Loehlalflufs erfit^) , im Eunehmen- 
den Alter, wo aneh diese stellirertretenden Ausleerungen 
ein Ende nehmen, zuletzt hypochondrische und hysterische, 
hämoiThoidalisch-podagrische Beschwerden, Nieren- und 
Hüftleiden, mit Sicherheit erwarten Iftlst, oder da£s .im ho« 
hm Alter plfttslieh mit dnem Anfalle dGie Ge&hr des 
Schwindels und Schlagflusses eintntti Es geschieht dies 
wä so gewisser, wenn noch die übliche Veränderung in 



Di&t vorgeiMHiimeit Trird, daft die Grdseitdeil aniSwr 

der Gewöhnung; in. ihrem früheren Lehen sieh noch den 
reichlichen und vollen Genufs weinigter und gewüraliafter 
Getränke erlauben. Zwar bringen auch in den Jahren des 
stehenden Al^rs dergleichen Aufregim^en, «omal wenn^sie 
selten imd fibermäfsig verudalst wurden, und mit heftigen 
leidenschaftlichen \\ alhiugen zusammentreffen, nicht sel- 
ten schlagflüssige Anfalle hervor ; jedoch tritt bei den Grei- 
sen noch der Umstand hinzu, dafs eine Restagnation und 
kongestiTe .Veriialtnag des Blutes seinen Unüanf durch das 
Gdiim nnterdrttckt.- Dann drfingenr sidi seine flfissigeren 
serösen Theile aus den Gefafsen, und ergiefsen sich über- 
all, wo sie Raum ijnden. Dies wird durch die von Wcp- 
Cer häufig in Fällen von Schlagfluia und halbseitiger Lüh- 
mnng gemadite Beobai^tang bestStigt» der zu&lge die Hirn- 
höhlen Ton ergossenem Senun erfikllt, und das verlängerte 
Mark von demselben umgeben war. Bei jüngeren Perso- 
nen dagegen, in denen noch ein lebhafter kongestiver Im- 
pids und ein heller gevothetes Blut angetrofiien werden, 
«folgt leichter ein wirklieher Ergnis desselben, oder es 
häuft sich auch in grölster Menge an^ und bewirkt durdi 
seine Stockung eine einfache Oppression. Wenn dann die 
Todtenerstarrung eintritt, dringt das Blut reichlich aus der 
Nase nad dem Mnade herror. . 

Vom Blathusten. 

» • 

Das Wort HdewMptyeit bedeutet der Etymologie nach 
ein Ausspucken von Blut Der Aus^ck ist nicht übel 

gewählt, wenn man ihn im rechten Sinne gcbrauclii, nach 
welchem er ein Auswerfen von reinem Blute vermittelst 
des Heraufräuspenis aoa der Tiefe bezeichnet, ' mm Unteiw 
aduede von jedem Untigen Auswurf, wdtdher andi ans 
dem hintern Theile der Nase kommen, und aus bloisem 
biutgestrelflen Schleim bestehen kann. Je unwichtiger 



die 'sidetst genannte Ansleenmi; ist, eine desto gr5lkeie 
Bedeutimg hat die aus den Lungen erfolgende Blntiuig. 

In der Geschichte derselben verdient zuerst die That- 
sache ausgezeichnet tu. werden, dafs sie besonders bei 
Jflnglingen Torkonunt. Hierher gehört die wichtige Beob- 
achtung des Hippokrates^ dafs Personen swischen dem' 
18ten und 35sten Jahre vorzüglich der Gefahr clor Lun- 
gensch windsucht ausgesetzt sind, welche gewöhnlich aus 
dem Bluthusten^ oder Tielmehr ans diSr Vorhergehenden 
Kntstockong herrorgi^t.' Außerdem isit eine Anregung 
m dieser Bhitnng bei IHethorisdm und soldhen, die eine 
volle Diät führen, vorzüglich aber bei denen gegeben, 
weiche durch Anstrengung ihrer Stimme die Brust stark 
angreifen 9 oder weldie bei fortw&hrend sHxoider Ldiens; 
weise mit eng znsämmengedrQdctem Banehe eine Restagna* 
tion des Blutes nach der Brost bewirken. Am gewis- 
sesten ereignet sich diese Blutung bei denen, welche in 
dem vorhergehenden Jugendalter dem Nasenbluten unter» 
worfen waren. Bei solchen bricht dieser Blutfluis oft gans 
leise ohne irgend eine in die Angen üsdlende Ersch&ttenmg 
ans, und er zeichnet sich dann duixh eine besondere Hart- 
näckigkeit und Stärke aus. ' ^ 

Ans weldiem Theile eigentlich nnd gewöhnlich der 
Blutflnft hervorbrieht, lüst sidi nicht mit Bestimmtheit 
«ngeben. Dafs derselbe oft in der'Lnfbrdhre, nnd in*s be- 
sondere in ihrem obeni, dem Keiilkopfe benachbarten Theile 
seine Quelle habe^ dafür sprechen alle Erscheinungen. Da- 
hin gehört das yorangehende und begleitende Gefühl ^nes 
juckenden Kitasels, einer Ton' Stockung herriUurendeia Span^ 
nnng, wdehe sich oft so bemerkKcÜ macht, dafs die Kran- 
ken überzeugt sind, an einer Stelle, welche sie äufserlich 
mit dem Finger bezeichnen, stecke etwas, was gleich' einem 
Pfropf sidi dur^h's Crefühi va eikennen gebe. 

Eben sor Terrftth sieh bei anderen der tiefere Sit» der 
blutenden Stelle innerhalb der Bronchien durch ein da- 
selbst wahrgenommenes ähnliches, längere Zeit vorherge- 
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hendtfs Gdidil t<m Drndt, dessen Ort sie aber niobt ailt 

dem Finger angeben können, ja selbst dnrcb einen lebKii^ 
ien Sclimerz. ücbrigcns empfehle ich der Aufmerksam- 
.keit der praktischen Aerzte eine BemerkoDg, welche sidi 
mir ans meiiiev ErCeJiniiig ,aii%edningen hat, nämlich dafe 
m den Fallen, wo der Blntiiiisten heimlich ohne fiaßere 

K 

.Crcwalt zum Vorschein kommt, das Gefühl einer Reizung 
gewöhnlich nicht tiefer abwärts, sondern oben im Kehl- 
kopfey oder wenigstois dicht unter demselben empfunden 
mrd, dagegen hei denjenigen ^ wddie naeh gewaltsam^ 
Ursachen Blnt husten, jenes CreMl sich tief abwürts Sn« 
fscrt. Zu diesen heftig wirkenden Gele^enheitsursachen 
gehören auch starke Anstrengungen des Körpers , w obei 
der Athem angehalten wird, um a. B. Lasten au heben. 

« 

Wichtig ist die Beobachtung, welche das ^gemeine Volk 

bei dieser Gelegenheit machte, und für die auch ein Grund 
sich angeben läist, dafs besonders dann jenes Uebel ent- 
steht, wenn der xurückgebaltene Athem plötalicb mit Hef- 
tigkeit ausgestoßen wird. £a läfet dch hieran eine prak- 
Usclie und eine theoretisdie Betrachtung knipfbi. Merk- 
würdig ist es zuvörderst, dafs viele Menschen oft voll 
einem dergestalt häufigen und heftigen Husten gequält 
werden, dals man ipit Bedit ron ihnen sagt, es wfire kein 
Wnnder, und stehe an besorgen, man sprenge sich efwaa 
im Leibe entzwei, so gewaltsam sei der Husten, durch 
welchen dennoch keine Blutung zuwege gebracht wird. 

Li theoretischer Beuehung müssen wir uns daran er- 
hmem, dafii yenndge der Ausdehnung der I^mgen die uM^ 
losen 'Verästelungen der Blutgeföfse, welche überall die 
Lungenzellchen begleiten, gerade ause;estreckt werden, da- 
her denn der Blutlauf freien Fortgang fmdet, wcldier 
bdm Zusammenfallen der Lungen, wo die Gefafse sich in 
miaahligen Rumeln ausammöisciüageny nnterfarpchen wen- 
den muls. 

Anders verhält es sich dagegen bei dem langen Zu- 
rückhalten eines tiefen Athemauges, lyobei die du^^ die 
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Wiime des Organs stark espaiidirta Luft dijs LnngensdQp 
chen noch mehr ausdehnt. Da nun letztere nnter diesen 
Bedingungen, zu denen noch die Anspannung des Brust- 
kastens kopimi, einen starken Druck erfaliren, so mufs es 
geschehen 9 dalb die daiwischen Terlaofenden Blutgefiiise 
dadorch snsämmengeprelst werden, mithin weder «inen 
freien Eintritt des Blutes, noch dessen Ausgang gestatten. 
Um so weniger kann daher der durch die Ausdehnung der 
Lnftzellchen auf die BlutgefiÜse fortgepflanzte Druck auf 
irgend eine Weise ein Iferauqpressen des Bkites ans ihnen 
veranlassen, da letateres Tiefanehr in den Arterien nach 
rückwärts aufgehalten wird, während der Durchgang in 
den Venen aus ihi*en kleineren Zweigen in die gröfseren 
.ungehindert offen steht. * Dasn kommt noch, dafs.die fein* 
sIen Endigungen der Gefilfee, aas denen der lUntflnIa sidi 
erwarten liefse, den sich ausdehnenden Lungenzellchen zur 
Seite laufen, da£;cgen die dichteren und gröfseren Gefäfs- 
zweige die härteren Luftröhrenäste begleiten, welche selbst 
in einem minderen Grade ausgedehnt werden, ' und daher 
nicht im Stande sind, den Forttrieb des Blutes in den be- 
nachbarten GcRifszweigen nach deren kleinsten Veräste- 
hmgen hin zu befördern. Wenn dagegen das durch den 
Henschlag in die Lnngenarterie getriebene Blut beun 
Nachlals jener Anstrengung in die Gefilfrftste dringen kanni 
so termag es anoh ' durdi sein pldtsUdies Hineinstrdmen 
in sie ihre Wandungen zu durchürechen. 

Wenn indcfs der BlutfluTs nicht bei jeder Anstrengung 
■des Bmstkastens erfolgt, so tritt er dagegen hAufig gana 
ohne eine solcfaie, swar heimlich, aber reidilieh und schnell 
ein. Dann entsteht vielmehr der nachfolgende Husten 
von dem Ergufs des Blutes, welches bei den nächsten 
Athemzügeu in das innerate Lungengewebe dringt, aus 
welchem es durch emen Stois entfernt werden muis, nicht 
aber findet hier ursprünglich eme austreibende Thltigkeit 
statt, welche den Austritt des Blutes bewirkt. 

. AJles. dies gilt um so mehr von den periodisch wie- 

der> 
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deikehreiidai, m gewiaM ZeifcD gebundemn Anffilleiitoii' 

Blutliustcn. Hierbei will icli eine Beobachtung anrühren^ 
welche eine Frau bei ihrem an Blutspuckeu leidendea 

. Manne machte. Sie bemcricte, dais sein üuaten aaüier den^ 
AnfiUlen deaselbeD, weldier sehr häafin und heftig zu aeiii 
pflegte, zugleich fenoht*, ranh und rastehid war, aber bd 
heraniialiendem Blutflafs klingend und hochtönend wurde, 
als wenn der Schall aus einer feinen, glat ten Röhre käme. 
IHese Eracheinmig deutet «of eine in einem beschränkten 
Theile der Limge entetehende örtliche imd feine traische 
Aoatrengung hin, welcl^e den Blulflufs hervorbrachte. 

Da der Bau der Lmigen keine Veretopfung verirägt, 
mid dennoch ihre bläschenartige Bildung die Entstehung 
viAi Stockongen, wdche durch das fortgesetxte Athemho- 
len In ihr Gewebe immer fester eingetrieben werden, be- 
günstigt, und da das stockende Blut in eine gewisse und 
schnelle Verderbnifs gerätb, welche das zarte Gewebe des 
Organs ' gleichfalls ergi'cift mid in den Zustand von K<A- 
li^uatiön rersetzt; so erhe^t hieraus die greise Gefahr des 
Blntltöstens. Wenn daher im Allgemeinen betrachtet, die * 
Blutung auch bei einer vorhandenen yoUblütigen Konsti- 
tutioli überhaupt nützlich sein könnte f so muls sie doch 
genau genommen wegen des. Ortes, ans dem sie erfolgt» 

^ nicht nur Ifistig, sondern selbst'lBchSdiich werden. In so» 
fern muls dalier der Bluthusten als eine wirklich krank- 
hafte und abirrende Entleerung angesehen werden. Um 
so leichter kann der Arzt, wenn «ich ^e allgemeine An- 
strengung snr Kutentleerimg kund giebt, eme- paaaende 
kfinstliche Erleiditenmg schaffen, wenn er nnr die wahre 
Konstitution des Körpers in's Auge fafst. 

In Bezug auf die Angabe der Ursachen waltet hier 
eine eigenthümlidie Schwierigkeit ob. ]>eim es entsteht 
hier nicht die Frage, woher der Blnthnsten fiberhanpt ent- 
steht, sondern woher es geschieht, da(a er so selten 
in einem Organe zu Stande kommt, dessen Habitus ver- 
möge der Zartheit «einer Textur so sehr sui Bhitergielsun' 
8|ald*s Theorie d. Heilk. E 8 
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gen geeignet ni, Min adieiiit? . Haft aber der BlnthnsteD 

eine sehr seltene Krankheit ist, ergiebt sich au» einer dop- 
pelten Vergleichung , theils mit der Mehrzahl yon Men- 
scheii) welche ihn niemals erleiden, tiieiU mit denen, welche 
ihm «war unterworfen sind,, jedoch* vorher eine lan^e 
Reihe yon Jahren damil Tertehont blieben, and eben to 
oft lan^e Zeit nachher ohne eine weitere Beschädigung 
der Lungen fortleben, und nur in wenigen und kurzdauem* 
•den AnfiÜlen damit behaftet waren. Diese Seltenheit ep- 
acheint noch auffidlender, wenn man die onendlidie Zahl 
Ton Tbieren bertteksichtigt, welche niemals an Blothnsten 
leiden, ungeaclitet manche Arten unter ihnen einen noch 
zarteren Bau der Lungen besitien, als der Mensch, und 
ihn in der Heftigkeit ihrer Bewegnngen übertreffen, ffief^ 
ans' erhellt daher znr Genfige, dals die Zartheit der Lun- 
gen als ein blofses mechanisches Verhältnifs einen höchst 
geringen Einfluls auf die Entstehung des Bluthustens hat. 
Zwar acheint der Bfensoh . durch die Sprache, weldM er 
als ein Vorrecht vor den übrigen Thieren voraus hat, die- 
sem üebel unterworfen zu sein, um so mehr, da diejeni- 
gen, welche ihre Brust beim Reden anstrengen, die mei- 
sten Anfalle desselben erleiden. Lidefs ergiebt sich bei 
einiger Aufinerksamkeit, dals auch nii^t beim Menschen- 
gesehlechte diese Ursäche, weim sie nidit' mit den andern' 
begunistigenden Beidingungen zusaihmentrifTt, die Sache er- 
schöpft, da zahllose Menschen, welclie ihre Rede häufig 
bis zum Geschrei steigern, doch davon verschont bleiben. 

Von grü&erer Wirksamkeit ist euie im YerhältnÜs wa 
dem Lebenssweck au groise Menge und «n rasche Bewegung 
des Blutes, wodurch zur Sicherstellung des Lebens das Be- 
sireben erzeugt wird, durch Ausleerungen jenes Yerhältnils 
nur richtigen Norm zurückanföhren. Wenn dies- Streben 
mgeachtet seiner deatliehen Absicht', an sich nur ein all- 
«gememes ist, so brandit nur dne Bestimmung und Rich- 
tung desselben auf die Brust durch Gelcgenheitsupsachen, 
z. B. Reden, Geschrei, heftige Anstrengungen, hinzuzukom- 



inen, um daselbst Stockungen des Blatcs zu veranlassen. 
Doch ist auch so viel gewifs, dals wenn jener Trieb ein- 
mal diesen Weg genommen hat, er späto'hm nach dem 
Gesetz der Gewohn&eit anf denselben znrfickkehrt Eine 
besondere Anlage wird ''noch doiNsh das zur Gewohnheit 
gewordene Bluten aus der benachbarten Nase begründet; 
denn wenn dasselbe späterhin unterdi'ückt wird, und bei. 
fortdauerndem al^emeinen Bestreben dazu jene Gelegen« 
heitsnisachen- auf die Brustwege einwirken, so muß das- 
selbe nach ihnen sich hinwenden. Es läfst sich zwar nichts 
dagegen einwenden , wenn man aus Gründen a priori an- 
nehmen wollte, dafs eine solche veränderte Richtung nach 
^esem Theil in ^em bestimmten Lebensalter^ toii einer 
Efgenthfimlichkeit des Menschen abhänge ; jedodi lä&t sidi' 
dafür kein näherer Beweis führen. 

. Entferntere Gelegenheitsursachcn gicbt es mannigfache; 
aber als nahe liegende mufs man besonders bteachbarte, 
tur Crewohnheit gewordene Blutnngen, und auiser dem 
Nasenbluten Torzftglich hoph beim weiblichen Geschlechte 
die Mcnsiruaüou betrachten. In dieser 13 ezielmng verdient 
besonders die Erscheinung eine sorgfaltige Untersuchung, 
daia mehrece Blutspucker sich über einen besondereiC i;äid 
lebhaften Sdmietz 'tief im linken Hypochondrinm unter 
den kurzen' Rippen beklagen. Wahrscheinlich deutet dies 
anf eine stockende Verhaltung des Blutes in der Milz hin, 
worai](f dann, oft in kurzer Zeit, der Ausbruch des Bldt> 
hnstens erfolgt. ^ Zuweilen währt dieser Schmerz die ganze 
Bauer des Bluthustens hindurch fort, und .verschwindet 
erst nach einem reichlichen Blutverlust. 

Entfernter wirkend, und in jedem Betracht zweifel- 
haft, sind die Gelegenheitsursachen, von dtoen man muth- 
ma&en kann, dalB sie im Magen verborgen liegen. Hier- 
her gehört eine in den Adia Nfdwa» CurUtBomm entiial- 
tene Beobachtung des Paulini von einem Blutspucker, wel- 
cher durch Zufall zum Brechen veranlalst und nach Ent- 

8* 
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leenm§ einer groikea Meii^ y€in galll|^ S tAm ra von sd- 
nem Blatbnsten befireit wurde. Auch mir sind ^eichar» 

tige Fälle vorgekommen. 

Den Erfolg .des Bluthustens mufs man nadi seinem 
^finstigen oder üblen Verlauf absebftUen. Im ersten Falle • 
Tnrd das Blut mit Leiditigkeit ansgdeert, ebne ein mitt- 
leres Maafs zu überschreiten, und es bleibt kein bedeuten- 
der, lange dauernder und quälender Husten zurück. Auch 
miiTs die Blutung gar nicht, wenigstens nicht leicht und 
bAnfig tnederkeliren. Gewiis ist der Bjnthuslen nie ohne 
grofse Gefahr, weil so leicht extravasirtes Blnt mrfidc- 
bleibt, welches dann zusammt dem umgebenden Gewehe 
in geschwüi'ige VerderbnÜA übergeht , und Schwin^ucht 
meugt 

£ii| miigBnstiger Erfolg wird durch Uebennaals der 
Blutung, welche dazu eine nicht geringe Neigung hat, her> 
beigefiihrt. Ausgezeichnete Fälle, welche ich beobachtete, 
bestärkten midbi indefs in der Ueberzcugung, dafe der ein 
loder das andern Mal, aber nicht öfter, snm Ausbruch 
gekommene Bluthusten iwar in der Folge ein Bestreben 
und kongestiven Drang zu seiner akÜTen Erzeugung bin- 
terläfst, letztere aber durch eine Zurücktreibung aufgclio- 
ben werden kann. So habe ich gesehen, dafs eine pro- 
fii^e Blutung, bald nach emem trockenen nnd fixen ab- 
sorbinenden nnd adstringiienden Mittel, bAld auch dnrdi 
ein sympathetisch wirkendes Amnlet schnell, selbst in einem 
Augenblicke verschwand, und der Bluthusten danach auf- 
.hörte. 

Der Beg^ «ines mangelnden Bluthustens Icftnn auf 
sweifiiche Welse' Tmlanden -werden, einmal in sofern nicht 

alles extravash'le Blut völlig ausgeleert wird, sondern et- 
was in den feinen Lungenzellen stecken bleibt, zu wel- 
chem Erfolge adstringirende Anneien in einem hohen Grade 
beitragen; zweitens in so£em zwar die Blutenileerung un* 
terbleibt, während aber eine kongestive zur Blutung hin- 
strebende Thäügkeit obwaltet. Aus der zuletzt genannten 



fi^diogong können nniditeB Astlinuif liiuigeQentKfiBdnng^ 
Brilnne, SehwindsDcht entstellen. In diesem Fall Ist es 

also nicht der Bluthusten als solcher, nämlich nicht der 
Ausbruch und Erfolg des Blutandrauges, was vorzüglich die 
Aufinerksamkeit auf sich zieht, sondern ganz besonders 
)ene ZnrGstong (apparatus) dazu, welche gleidisam die 
werkzengliche Bedingung dier Blutung ist, und wenn letz- 
tere uulerbleiht, wenigstens ihr ganzes Bestreben d<ihin 
richtet. Unter dieser Beziehung hat dann freilich ein reich- 
lich und vollständig erfolgender Bluthusten weniger Be^ 
idiwerden und nnmittellNure Gefahr zur Folge. Am Kj»- 
sten bleibt es indefs, wenn irgend eine andere (Eigen- 
mächtige oder künstliche Biutauslcerung jener Art dersel- 
ben ii'ühzciüg vorbeugt. 

§.3. 

Vom Blatbrech'en. 

Das Blutbrecheu \&i die seltenste Form von Blutung, 
nnd kommt sogar ieltene^ als das Bluthamen, indeis doch 
hSufiger bei Weibern, als bei . Männern vor. Wiebei 'allea 
übrigen Blutungen Terdient aneh hier die innere, 'heim- 
liche und positive Neigung und Richtung; auf den Ort der 
Blutung in Erwägung gezogen zu werden, damit vielmehr 
der ursprünglich aktive Drang, oder der 'dem Erfolge an- 
gemessene Apparat, ids der heftige Ausbruch in's Auge ge- 
fidst werde. 

Zuweilen stellt sich nach Einwirkung einer einfachen 
und unmittelbaren Gewalt, z. B. nach einem sehr hefti- 
gen, zumal künstlich erregten Erbrechen, bei Vollblütigen 
zuletzt eui Blutbrechen ein; auch kommt bei Weibern ein 
periodisches Erbrechen vor, durch welches, ein Bestreben 
zur Blutung, und zuletzt diese selbst hervorgebracht wird. 
Wiewohl sich nicht leugnen lälst, dafs auf diese Weise 
das Erbrechen Gelegenheit zu einer auf diesem Wege er- 
folgenden Blutung geben kann; so verhindert dies doch 
nicht, da£s späterhin diese Ordnung sich umkehrt, und 
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jene gesammte Bewegung direkt auf die Blataqslisemiig 

liinai'bcitet. • * ' ' 

Unter den Wcibera leiden die Jungfriiuen seltener^ 
bejahrtere, aber bäufiger, vorzüglieb aber diejenigen daran, 
weldie noch innerhalb des Altera ^ wo die^Qlenstraation 
sich einstellt, leben; weniger die, welche diesen Zeitpunkt 
8c|ion, überschritten haben; es sei denn, dafs die Reini- 
ping^ S'^Sen die Zeit ihr-3s Verschwindens bcscliwerlich 
yfia Statten .gingt eder da£i an der Sti^lle des aufhören^ 
dm Bestrebens dazn heftige und unregelmäfsige, nach an- 
dern Organen gerichlcle Blut triebe ents landen. 

Hat die Biutujag sich aber einmal den Weg durch den 
lHagen gebahnt, so wiederholt sis sich in der Folge sehr 
Idcht anf demselben, srnnal bei jüngeren Personen, bei 
denen gewöhnlieh das BedOrinils zu häufigen Blutentlee- 
rungcn rege ist. 

Das Geschichtliche dieses BlutÜasses besteht darin, 
dals der fi^anke überhaupt häufig, an Beengung in den. 
iSräkordien leidet, welche leicht bei Gelegenheit von Be* 
wregungen, genossenen Getränken und Leidenschaften zu- 
nehmen, besonders aber dann, wenn eine neue Blutung 
bevoi^teht. Voran geht, dann ein einfaclier Ekel, dem 
bald eine Anstrengung zum Erbrechen folgt. I^etztere ist 
offenbar grdfser, als bei jedem gewöhnücben Erbrechen, 
dui"ch welches fremde Stolle ausgeleert werden sollen. End- 
lich wird reines Blut, und zwar gewöhnlich in nicht ge- 
ringer Menge ansgestolsen. Hierbei ist indels noch zu be- 
merken,, dals durch den Akt des Brechens das Blut nicht 
unmittelbar ausgepreist wird, sondern dais während der 
ruhigen Zwisclicnzcit eine Ansanimlung von Blul iiu Ma- 
gen empfunden wird, welches bei den nachfolgenden Brech- 
anföllen sogar, in Stücke geronnen zum VorsdieinOcemmt. 

GewObnlicb ist die Dauer des Blntbrechens bei Wei- 
bem kürzier, die Gefahr desselben, zumal bei jüngern, ge- 
ringer, als bei Männern, so wie es auch bei jenen leich- 
ter einen periodischen Typus annimmt Wo es zur Ge- 
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woluihcit wird, Jiat es gefährliche Folgen, und wenn es 
eine übermäfsige Entleerung bewirkt, oder mit dem Rlifs- 
braaeh .adstrio^iraider Mittel übel behandelt wird, nebt 
CS Kachexie) Oedem, WasBerBUcht, Hddik, kmiTiikitisdie 
Koliken, und andere spastisch-konvulsivische, hypochou- 
drische und hvsterische Beschwerden nacii sich. Ein ein- 
faches, als solches ursprunglich entstandenes Bluthrecben 
ist weniger ge£lhrlich, ak etn,£irbrechen, welches, wenn, es 
Ton andern Ürsachen abstammt und dnrdi .die Knnst erre|;ft* 
wird, mit heftiger Anstrengung zuletzt Blut Iiervorprefst. 

Die Ursachen des Blutbrechens sind nach der zwiefa- 
dien. Art deüselben yenehieden, jenachdem es entwedel* 
Ton selbst entstand, oder gewaltsani hervorgebracht wurde. 
Nur die erstgenannte Art Terdient eine nfthere Betracht 
tnng und es mufs dabei sowohl von dem Stoff desselben, 
als von dem werkzeuglichen Apparat geredet werden. £s 
ist n&mlich nicht gewöhnliches Blut, welches hier entleert 
wird, sondern dasjenige, welches in der Pfortader enfhal- 
ten, weniger durch seine Beschaflfenheit, als durch die Art 
S«ner Bewegung und deren Bestimmung merkwürdig wii-d. 

Das Blut kommt entweder aus dem Aste der I^lilz- 
yene, welcher sich unter dem Namen des kurzen GeföfiMBs 
an dem yordm Thdl des Magengrundes nadi seiner obem 
Oellnung zu verzweigt; oder tiefer abwärts aus jenem 
Aste, welcher der Milzveae zunächst liegend, zwischen 
dem Pankreas und Duodennm sieh yertheiit. ]>as Blut 
pflegt zwar in den Venen yon den Qrgamm «nück m 
flielsen, und auch nicht in aubergewShnlichen Fällen kann 
man sagen, dafs es eine rückgängige Bewegung nach ihnen 
Jiin annimmt; die Stockungen an der genannten Sielle ha- 
ben jedoch eine- gans andere Natur^ denn es wird eine 
starke 'Znrflckstaonng fruiagnaUoJ des Blutes durdi eine , 
tonisehe Zusammenschnürung an der Basis der Vma sple- 
nico-haemorrhoidcdis bewirkt. Ueber diesen Punkt behalte 
ich mir Yor, bei der Pathologie der Hämorrhoiden aua- 

föhilusher m reden« « Däflse writekstauende Bew^gong des 
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Blaie» in d« ^jcdachteki GefiiliMii wifd dnrdi den Man|^ 
•tti Klappen in der Pfinrttder, wekiie so hflnfif; in den m- 
dent Venen yorkommcn, begünstigt; noch mehr aber durch 

die Richtung der toniscli- spastischen Zusammcnschnürun- 
^en, welche von vieloa Zweigen der Pförtador aosgelien. 
Denn ]e mehr letztere dedmch verengt werden, nm so 
^^fiwr mafe- die MMse des aus der ganxen Plortader in 
den einen Ast zusammengedrängten Blutes sein. Unge- 
mein wichtig in dieser Beziehung ist sowohl bei Frauen, 
wo der Blattrieb neeh deutlicher henrortritt, als auch bei 
mnnem eine gewifs eintretende Trodcenheit nnd Tifig- 
lieit, ja eigentliche Znsanunenschnilrung der Dünne , Tor- 
nSmlicli der untern, aber auch der obcrn, weshalb yon 
den zu dieser Zeit genossenen Speisen leicht Druck und 
Beklenunnng Teraidalst wird. Noch mehr £allen diese to- 
nisch-spastisdien Bewegungen wfthread der eigentliehen 
nnd nsmittelbaren Paroxysmen in die Augen, wo sie einen 
Verein ,von Bestrebungen bilden. Die spastisch -kardial- 
gisclien Beschwerdien lassen dann keinen Zweifei über die 
Bedeutung der lumgestiven Znsanunensdmilmngen, nnd 
•Ikber das wa^ doreli sie in und nm den Magen ausgendi* 
tet wird, übrig. Die Sti-uktui* des Magens begünstigt den 
Blutergufis aus den zu ihm gelangenden Aeslcn der Milz- 
vene, da er an dieser Stelle zarter ist, als anderswo. Ob- 
gleidi seine periütaltisciie Bewegung von oben nach nn» 
ien fortschreitet, so kann doch eine Umkelimng 'derselben . 
nach der entgegengesetzten Riclitung statt finden, da die 
Fasern der Muskelhaut sowohl als der tunica nervea am 
Pjrlorns fester und dicker sind, und eine stärkere Wir« 
knng da die am obem Ende gelegenen au8ui>en können. 

• Als «ne entfernte nmterielle Ursadie mufs man eine 
Geneigtheit zu Blutentlcerungen aus anderen Zweigen der 
-Pfortader, denen sich aber ~ Hindemisse entgegen stellen^ 
ansehen; daher tritt das Bluthrechen Ttoi&miich au^ wenn 
HSmonrhoidal« und Blenstmalbliitungen nisbt gehörig Ton 
Statten gehen, oder wenn der Blutumlauf in den 



dramdrien mgen Verdidomg des Blutes encJiwwt kt, 
WahracheiDlicli kommt indels di^ erste Ursadie häufiger, 
als die »weite vor. 

Dafs aber jene positive Thätigkeit, welche das Blut 
durch Zosammenschnüning aas andern Aesten der Pfort- 
ader nach den blutenden Zweigen hintreibt, von ungleich 
gröfserer Wichtigkeit ist, als blo&e passive Verhaltnngen 
und Stockungen, wird besonders durch die bcslimmten 
Perioden, weiche das Blutbrechen hält, erwiesen, um so 
mehr, da dieselben an(ser ihrem eigenmächtigen Eintreten 
auch noch durch Leidenschaften hervorgerufen werden kön- 
nen. Denn da alle VorstellAngen von rein materiellen und. 
mechanischen Ursaclien sich mit den Verhältnissen der pe- 
riodischen Wiederkehr nichjt in £inklang bringen lassen, 
letatere aber dieser Blutung Torzllglioh eigenth&mlich ist; 
80 mfissen wir uns nach ganz anderen Ursadien umsehen. 
Zur Erläuterung des Gesagten theilte icli schon in meiner 
Diss, de Motu Tonico Fitali folgende Beobachtung mit. 
Eine 20jährige Jungfrau von sehr reizbarem, zur Furcht 
und Erschrecken, aber auch zu stillem Zorn geneigtem Ge- 
müih, hafte vor einigen Jahren an elftem Wechselfieber 
gelitten, auf dessen plötzliclie Unterdrückung ein heftiges 
Nasenbluten folgte, welches gleichfalls durch eine unvor- 
sichfige Uebergiefsung mit einer Menge sehr kalten Was« 
sers fiber den Rficken und den dadmi^ erregten gro&en 
Schreck gehemmt vvurde. Sie litt darauf bestSndig an 
leicht ausbrechenden Störungen der Mcnstrliation und Be- 
schwerden in den Hypochondrie, besals aber dabei eine 
blühende Konstitution, und war bei voller Diät und 
Weingenuls. zugleich vollblütig. Während eines in reiche 
lichcm Maafse eingenommenen Mahls wurde sie durch eine^ 
grobe Unsittliclikcit in Schaam, Schreck und heftige Ge- 
muthserschütterung. versetzt, wonach die gerade im Flusse 
begriffene Menstruation sogleidi in's Stocken gerieth. Kaum 
eine Stunde später vmrde sie von einer gewaltigen Been- 
gmig und Angst in den Präkordien befallen, welche im- 



123 

mer znuehmend, in Ohnmacht, oder richtiger gesprochen, 
in- «ine CflrAaiJg^ ty tcqp i tc» uber^pog» bis suletot ein£r- 
bredien erfolgte, welches zuerst das Genossene ausleerte^ 
dann in heftigen nnd yergeblichen Anstrengungen sich fort-* 
setzte, und erst nach einem dargereichten temperirenden 
Mittel sich legte. Sie erholte sich indefs bald so weit, 
dafs sie, eine leichte Mattigkeit abgerechnet,, im ertarfigii- 
dien Wohlsem aolser dem Bette sidi erhalten konnte, 
bis sie zn Anfang der vierten Woche nach einem mit ge» 
hörigem Appetit veraehrtea Mahl, ohne vorher über eine 
Beschwerde geklagt au haben, you Ekel wid £ri^rechen, 
welches das Genossene absleerte, befallen vnvde. Eben 
ao nmlste sie das mit Eislost genommene 'Yesperbrodt 'nnd 
Abendessen ausbreclien. Auf gleiche Weise verhielt es 
sich an beiden folgenden Tagen, dagegen verschwand d^ 
Appetit an dem driiien nnd vierteu Tage, und schon der 
blofse AabU«!^ von Speisen und Getranken, ja die Erinne- 
rung daran Tcranlafiite einen heftigen, jecloch frnditlosen 
Drang zum Erbrechen. Ihre Ermaltmig nahm zu, sie 
wurde bleich, und von überlaufenden Irostschauem beüal- 
le&. Nach Ablauf, dieser beiden Tage nahmen Beengung, 
Angst und Spaiinung zu, ein listiger, sum Senfes nl^lhi* 
gender Druck wmde in den Präkordicn empfimden, und 
wiederkehrende Anfalle von Brechen bracliteu endlich 
Blut anm Vorschein, welches rein, in reichlicher Menge, 
vai SU greisen Stücken geronnen ei^sdiira» In dem Maalse 
ds diese Ausleemng dnreh Erbrechen zunahm, föhlte sieh 
die Kranke erleiclitert, welche indefs selbst während der 
Brechanialle sich aufser dem Bette befunden, und sogar 
häusliche Creschäfte yerrichtet hatte. Diese Ausleerung 
hielt, jedoch nieht ao heftig und selbst ndt Unteibrechung 
von mehreren Stunden, i Tage hindurch an, und ging zu- 
letzt auf eine ruhige Weise in die Menstrualblutuug über, 
welche indels nur 6 Stunden dauerte. Zugleich hörten 
alle heftig^ Anstrengungen aum fdrhrechen Yöllig.anf, ao 
die Kranke, nach Beschttrishtigang aller ZufiOe, am 
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folgenden Tage schon sich ganz wohl befand. Bis zum 
13ten Monate, wiederhdlten sich dieae firscheinongen in 
regelmäfsigcu ADföllen; dann lidsen aidi aber deutliche 
Spuren einer beginnenden Kachexie wahrnehmen. In der 
genannten Sclirift habe ich angegeben, wie nach einem 
entspi^chenden Heilverfahren dei' Bluttrieb Ton seiner 
krankhaften Richtung abgelenkt, nun- in einer legelmSlai* 
gen Menstroation sich äofserte. 

In dieser Krankheitsgescbichte verdienen mehrere'Ura- 
stände ausgezeiclmet zu werden, zuerst das Erbrechen, 
welches anfiinglich ans einer rein sniälligen Ursache beim 
Hasse der numatlichen Reinigmig entstand, späterhin aber 
deraelben voranging. Im letzteren Falle setzte das Erbre- 
chen, als solches, keine eigentliche Gelegenheitsursache vor- 
aus, da der Appetit zu der Zeiif wo dasselbe anling, völ- 
lig rege war. Als aber der gesammte Krankheitszustand 
eine Üblere Wendung nahm, verlor sich der Appetit, und 
das Erbrechen ging in ein fruchtloses Bestreben dazu 
über, weil im Magen kein St off vorhanden war. Diese 
vergeblichen Anstrengungen hörten erst dann auf, wenn 
die Blatentieemng begann, mit welcher sidi Wohlbefln- 
den einstellte. Ja in dem Maa(se die Blutung sieh fort- 
setzte, .verschwand der Drang zum Erbrcclien, und statt 
seiner stellte sich die Menstruation auf eine ganz ruhige 
Weise ein. Alle .diese Umstände haben durchans keine 
Beuehnng anf die Entstehung eines gewöhnlichen Erbre- 
chens, welches dazu dienen soll, ans dem Magen irgend 
einen Stoff zu entfernen. Auch würde letzteres ebeu so 
wenig in einem Zusammenlmng mit einem bestimmten 
Z e i t maafs, welches hier beobachtet wurde, ab sein Auf- 
hören mit dem Eintreten einer Blutentleemng stehen, so 
dais also alle in der angegebenen Leobaclitung bei die- 
sem Erbrechen angemerkten Verhältnisse der Entstehung, 
Fortdauer, Endigung und Hervorhringimg des Erbrechens 
sich nicht ans seiner gewöhnlichen Natur, wohl aber aus 
den Bedingungen der Menstroation, nämlich dem Yerhält* 
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nlüi ihm Zeümaa&ea, Stoffes, ihrer Qnantitit und Beea* 
digang erklSren lassen. 

Hieraus erhellt (Iciitlicb, dafs diese ganze Zuriistuiig - 
zum Erbrechen auf die Ausleerung des Blutes berechnet 
irod hingerichtet war, da6 es nach Erreichvng dieses * 
Zwedcs Tutiig nnd von selbst aiifli6fen, folglieh mit ddtai 
Bestreben snr Menstn»|tion in Verbindnng stehen mdste. 
Diese Erörterungen finden noch eine Bestätigung in dem 
angewendeten einfachen Heilverfahren, welches, indem es 
dem Blnttriebe die gehörige Richtung gaib, swar snr Be> 
sinftigung der krampfhaften Anfregimgen im' Pfortadersy- 
stem dienlich, jedoch zur Stillung eines vom Magen aus- 
gehenden Erbrechens durchaus untauglich war. Als näm- 
lich die Kranice an den Tagen, wo sie aheiinals Brcchan- 
fiUe erwarten mniste, lur YerhAtung derseiben um die 
Zeit des Mittags- und Abendessens nnd beim Schlafenge- 
hen 35 Tropfen der Esseniia M'dlefolii nalim, blieb jede 
Empiiudung, womit sich jene Anfalle ankündigten, 6 Tage 
hindurch ans; sie hittte Appetit, behielt das Genossene bei 
sidi, und Terdaute es, wie eine Gesunde. Am siebenten 
• Tage stellte sieh die Menstruation ruhig und gelinde ein, er- 
folgte jedoch nur sparsam nnd wälirte hlos 8 Stunden, 
worauf jene sich vollkommen wohl befand. Als sie jedoch 
am 3tett oder 4len Tage nachher wShrend> -des Mittagses- 
sens durch eine plumpe Neckerei heftig aufgebracht, den 
Tisch, ohne yiel genossen zu haben, yerliels, wnt>de sie 
etwas später, nicht 'sowohl von einem Drang zum Erbre- . 
eben, als vielmehr von krampfhaften Ersiickungszußillen 
ergriffen, welche dergestalt ihre Form. Anderten, dais sie 
^ am 2ten Tage die Gestalt einer folschen LShmfmg des gan- 
' zcn Körpers, wovon nur der Kopf verschont blieb, annah- 
men. Am 3ten Tage dagegen war sie unfähig den Kopf 
und die Zunge zu bewegen, während sie den Gebrauch 
ihrer Glieder wiedclr erlangte. Am^4tto Tage Uelsen alle 
Besehwerden nach, traten aber am 6ten nach einem heim- 
lichen Acrger von neuem aul^ bis sie nach einem Aderlais 
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an dem V^fie TtiBg su sieh kanii und ^teililii von iliii- 

lichen Zufällen 1>efreit Hieb. - 

In Bezug auf den Erfolg ist das Blutbrechen keines- 
weges nützlich, besonders wenn es die Stelle anderer we* 
itdfiat bedenklicher Krankhei Isaastände yertriti; nngeach« 
tet um nnmittelbarer Ansj^ang nidil so sehr gefahrlidi 
ist. Wird es aber geradezu unterdrückt, ohne dafs eine 
Zertbcilung statt gefunden hat, so erzeugen sich langwie« 
rige Stockungen in der Alils, TOn denen Entzündung, VeN 
derbntts des Bhites ond endlich schwarzes Erbrechen mit 
einem bei schnellem 'Verlauf gewiß unglücklichen Aus- 
gange entstehen. In chronischen Fällen treten Wasser- 
sucht, oder schwere krampfhafte Zufalle, wie sie vorhin 
beschrieben wurden, an£ Eine glückliebe Wendung nimmt 
die Krankh^t, wenn an einem passenderen Orte eine Blii> 
long eintritt. 

§.4. 

Von dem Hämprrhoidal-BlutÜufs. 

Wenn irgend ein Gegenstand in der praktischen Heilp 

künde nachlässig behandelt wurde, ungeachtet er die gröfste 
Aufmerksamkeit verdiente, so ist es der gegenwärtige Blut- 
fluls. Denn nirgends findet man die Angabe, wie unglaub- 
lich oft derselbe sich ereignet; noch ist .davon die Rede, 
was man mit offenen Augen sogleich wahrnehmen mnls, 
wie mannigfachen Beschv^erden diejenigen unterworfen 
sind, bei denen nach allen Wahrscheinlichkeitsgründen eine 
Ausleerung durch die Hämorrhoiden im Werk^ ist Von 
jenen Jiciden bleiben sie versdiont, wenn letatcre sich- ein- 
stellen, oder sie werden davon befreit, wenn diese hinzu- 
treten, so wie sie umgekehrt denselben anheim fallen, wenn 
ein gewohnter Uämorrhoidalbiutflufs unterdrückt wird, in 
dieser Beuehung sind aahlreiche Stellen beim Hippokra- 
tes der grölsten Beachtung wcrth x. B. VL ^phor^ XL 
12. 2I4 Jh^ Humoribus c. XI. iexi 1 et 3; IV. EpiJem. 
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e. 31. t. 1. 2; F. H^piimm. e. 10. i. la 21$ VI. ^^Idem. 

c> 3. /• 65. eic. 

Aus diesen Gründen erhellt die innige Verbindung, 
in weldier die gedachten Uebel mit den Hämorrhoiden «te» 
hen, und die Vernaciklfi^signng dieser wichtigen Wahrlieit^ 
oder die verkehrte Auffassung der hierher gehörenden Er- 
scheinungen mufs die Heilkunde sehr beeinträchtigen, da- 
her wir uns einer naturgemälsen Darsteihing be£leü«igen 
woBen. 

Wir bescfarfinken den Begriff der HSmorrhoiden aof 

diejenigen Fälle, wo wirklich Blut entleert wird. Eine 
genauere Bestimmung hierüber verdanken wu' dem Yesal 
und dem Laurentius, welche zuerst deä wahren Unter- 
sdiied swischen den innem und Hufsem Hämorrhoiden 
feststellten. Denn die Hämorrhoidal -Venen, ans deaea Blnt 
durch den Afler zugleich mit dem Darmkoth entleert 
wird, verzweigen sich auf dem Mastdarm, indem theils 
ein beträchtlicher Ast der ganzen Länge desselben folgt, 
▼on welchem yiele Zweige ausgehen, die stets feiner ser- 
theilt durch die tunica nervea deifi gedachten Darmes dün- 
gen, theils am Ende desselben um den After ein Kranz 
von sehr zarten Venenzweigen gebildet v^ird. Jene den 
Mastdarm begleitende .Vena haemorrluHdalU stamint nicht 
nur überhaupt von der Pfortader ab, sondern in den mei- 
sten Leichen erscheint sie sogar als ein Asi der Milzvene. 
Die äui^eren Venen gehören dagegen zur Vena iliaca in- 
ienuu 

'£s verdient besonders bemerkt ta werden, däia die 
Härnörrhoidalblntung in der Regel n^ 'die Oeffiinng des 

Mastdarms erfolgt; ja es geschieht dies sogar, wenn auch 
das Gefiihl einer Hämorrhoidalanscliwrliung höher hinauf, 
empfanden wird; oder wenn das Blut keinen freien Aus- 
flnCs findet 9 so treten wenigstens blinde Knoten und ent- 
zUndliche Stockungen auA Denn da die Weichgebilde am 
After eine zartere Textur haben, und von einer feineren 
Haut bedeckt werden, dagegen die nach innen gelegene itir 
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filefli »HKmo dicker ist; so findet nur an mferer StdQe dk 

Blutung einen leichten Ausweg. * 

In Betreff des GescliicLllichen ist zu bemerken, dafs 
die Blutaasleerong gleichzeitig mit dem Stuhlgänge erfolgt, 
weldier gewöhnlich in^ Gestalt harter Knollen erscheint 
nnd daher Blut hervorprefst, so dafs letztei*es unmittelbar 
nach jenen, mit dem lelzleii Dräugen hervortritt. Im giin- 
stigsten Falle geht die Biutmig ohne Empfindung des 
Kranken von Stätten; wenn aher eine solche im m&fi»i- 
gen Grade vorhanden ist, so nimmt sie die Form des StahL- 
zwangs, also einer zur Ausleerung antreibenden Reizung 
am After an. Ein stärkeres Getühl wird so empfunden, 
als wenn im After ein harter. Körper stecke. Je höher 
hinauf diese Emjrfindung walirgenommen wird, mn'sa mehr 
Bmdemifs bei der Ansleeniqg stellt sich ein. 

Zuweilen erfolgt die Blutung seltener, ohne sich an 
eine bestimmte Zeit zu binden^ in andern Fällen ereignet 
sie sich xiemlich regelmäßig um die Zeit der Nachtglei- 
chen, oder sie tritt häufiger in bestimmter Ordnung, näm- 
lich in monatlichen Perioden ein. 

• Meisientheils nimmt sie iiircu Ursprung aus den inne- 
ren Yenenzweigen, in welche sich jener grofse Ast der 
Pfortader, der vorzugsweise Vena haemorrhiMaUa genannt 
wird, serthellt. Bei andern entstehen nm den äulsem 
Rand des Afters weiche Blasen, welche wegen Zartheit 
der bedeckenden Haut die schwarze Purpurfarbe des in 
ihnen enthaltenen Blntes durchschimment lassen. Sie 
platsen endlich, 'oder werden auch durch Kratzen, 'wozu 
das sie begleitende Jfhcken veranlafst, geöffnet, und ergiis- 
fsen dauu nicht nur das vorhandene Blut, sondern lassen 
anch noch mehr nachfliefsen. Es geschieht dies besonders 
während der Kothausleenmg durch das dabei erfolgende 
]>rflngeii. Die biaulgen Knoten werden zuletzt hart ünd 
runzlich, gleich Warzen, ergiefsen aber ^mch dann noch' 
unter den oben bemerkten Umständen Blut. Wenn aber 
letzteres unterbleibt, so arten aie nicht selten in juckende, 
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gebr lSsti|; werdende Geschwitre enSf wocOiber besonder» 
in dem i&er de haem€rrhoid£6m9^ welebe« dm Hippokra- ^ 
tes zugeschiicbcn, vielleicUt Ton einem andern Autor her- 
rührt, die Rede ist. ' . 

Diese Auswege der Hämorrhoiden steh^ mit der 
Venm haemonMdaUa externa in Yerbindnng , und sie ge- 
ben zu dem Uebelstande Veranlassung, dafs die Auslee- ' 
rung sich nicht nur au einen Typus bindet, sondern dafs 
sie gewöhnlich auch unimterbroclien andauert. Oder wenn 
auch ein Aufhören statt findet, weit die Ansg&nge sich 
Ter^toplen, so erfolgt die ^Viedererdifiiung denelbca wa 
einer andern Zeit mit grofser Beschwerde. Ja diese stei- 
gert sich nocli, und nimmt selbst einen gefahrlichen Cha- 
rakter an, wenn es gar nicht mehr zu einem Aosilaili 
kömmt. . • . 

Der Ursprung der HImorrhoiden ist nicht snftllig, * 
sondern es liegen ihm gewöhnlich innere Ursachen znm 
Grunde, und richten sich nach dem Lebeqsalter, da sie 
last nur bei Männern und Greisen Torkoinmen. Nur «!•• 
weilen entstehen sie von änderen Veranlassongen, s. B. 
Yon einem heftigen Druck, einer grofeen Anstrengung bei 
der Kotliausleerung oder der Geburt, auch während der 
Schwangerschaft von dem Druck der ausgedehnten Ge-. 
bfinnutter auf den Mastdarm, ja sogar Toa* dem unge- 
wohnten Beiten u^d der va anhaltenden Fortsetslnig des- 
selben. Je regelmäfsigcr der Blutflufs erfolgt, um so ge- 
mäisigler pflegt er zu sein, so dafs diese beiden Bedin- 
gungen sich immer gegenseitig Yoräussetxcn; je mehr er 
im richtigen Verbältnifs su seinen. Ursachen steht (wo- 
hin namentlich die Yollblfitigkdlt und die doreh sie ver- 
anlafsten Wallmigen, so wie die Gewöhming an Blutun- 
gen in den vorhergehenden Lebensaltern gehören), um so 
sicherjer schützt er die Kranken gegen anderweitige u^d 
ernsthaftere Folgen. £r kommt bei beiden GescUedbteni, 
am häufigsten jedöch beim männlichen yor. Wenn er gar 
nicht zum Ausbruch gelangt, so erzeugt er zwai* mancher- 
lei 
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lei Beschwerden, jedoch nicht sogleich dringendere Ge- 
fahren, wie wenn er schon zur Gewolmheit geworden, 
späterhin unterdrückt wird« . Jene Beschverden belreffen 
Toraftmlich diejenigen Organe, deren Tenen geadinschaft- 
lich aus der Pfortader entspringen, daher die Leber, die 
Milz, die Gekrösdrüsen , die Gedärme, ja selbst den Ma- 
gen. Wenn dagegen die auf Ausleerung.. liin/wirkenden 
Bluttriebe in den aofiiem Hämorriioiduhrenen TorkommeBi ' 
so leiden mehr der Rfieken, die H&ften, Sehenkel, Unter» 
Schenkel und Fiirsc. l)i(; ernsthafteren , Folgen, welche 
auch im letztern Falle sich einstellen, sind, Wassersucht, 
kQnvnlsiyisches Asthma, knnTiilsiyische.Kolikeny £ntzun- 
dnngen der Lebier, Mih, des GekrOses, Blotbfecii^tt^'Qekilk) 
selbst Schlagfiids. Nicht selten steht die hypochondrSsche 
Melancholie, und nach der Beobachtung des Hippokrates 
die Tobsucht mit den Hämorrhoiden in Verbindung. 

Yorzttglicli wichtig ist die durchau» pnüdasclie Beobt 
aditong des Hippokrates, dals dn m den gedaolilen Krank* 
heiten hinzutretender HSmorrhoidalilufs dieselben audiebt, 
mid daher die Krauken herstellt; dagegen seine Unterdriik- 
kiing erstere wieder hervorrufL 

Schon in m«ner Jugend i^vnrde ich su eüier sor^l- 
tigeren ErgrOndung dieses SachraliSltnisses durch einen 
merkwürdigen Fall von sehr heftigem Hüftweh veranlafst, 
welches in Anfalle von Gonagra, Podagra und Qüragra 
llbevging, und seit länger, als 8 Jahren in hSuiigen Paro». 
xysmen wiedeigekdbrt war^ aber , nach dism Ausbinicli und 
dem.regelmfiisigen Fortgang eines . Hfimoirhoidalfiusses so 
vollkommen verschwand, dafs der Kranke über 30 Jahre 
bis in^s späte Greisenaiter . auch von dec .leisesten Spur 
Jener üe^. befreit ,bll^. 

BMcMhrdig ist famcr der mf die angegebenenwBs- 
dingungen sich sifttcende. Zusammenhang der ftu&eren Hl- 
niprrhoiden mit den inneren, welcher sich zwar während 
40» Blutflusses selbst nicht, wolü aber in den Zuiüstun- 
gen dtsn 9nd i$i den seine Stelle Tcrtrefcendeii Erfolgen^ 
StahTs Theorie d. HeOlc H ^ 9 

* * 



130 

und Wirkungen zu erkennen gicbt. £b findet indefs weit 
leichter ein. Ueberf^^ rmn den iMÜm Hftounrlioidcii su 
den hmeren statt , ah umi^el^ ^ ' 

Es hat dieser Blutilufs mit allen Hbri^ dieselben ür- 
sachen gemein, nämlich die VoUblüligkeit, und die durch 
sie Yerankiaten Wallungen, zumal wenn die Oekonomie 
des KArpers an Bkitanafeerinigen gewöhnt ist. Einen be» 
•ondem Grand Ar die Entitehnng der Blntong au dieser 
Stelle kann man nur in den Geschlechtsverrichtungen auf- 
finden. Denn Krankheiten der Genitalien haben eine be- 
sondere Beziehsng sn dein Sitft der Hämorrhoiden, daher 
die ImiamsSb» kvuk eigentiriteilicbe GeschwAre an der 
Odßnung^ des MeMdfimis herrorbirini^ Hieilier gehört andi 
die Wabrnehmung des Volks, tiafs im Geschlcclitsgenufs 
Ausschweifende an Podagra leiden, so wie umgekehrt die 
Beobachtung de» Hippokvates,. dafi» VerBclinittene dayon 
Jile&eit bleiben, wdbei man sich an den Zosammenhang 
des Podagra mR den HSmonboid^ erinnern innls« Daft 
alles dies insbesondere von den äufsereii Hämorrhoiden 
gelte, auf welche die Fufsgicht vorzüglich zu folgen pflegt, 
Tvird durch den gepneinschaftiichen Urspnmg der Yenen 
des minnlichen Gliedes nnd' €er fiuiseren BimoRhoidal* 
▼enen aus der FeVtei ifiitca iniema bewiesen. Zn Blutun- 
gen der aus der Pfortader entspringenden inneren Hämor- 
rhoidalvenen geben theils innere Ursachen, z. B. die in 
dem gedachten Alter hftnfiger vetkcnunenden Anfregnngoi 
dniidi hitzige Getri&ke, Gesdilechflsgenufs, Zorn, Iheils . 
äufsere Veranlassung, in sofern durch sitzende Lebensweise 
eine Erschwerung und Verzögerung des Blutlauüs durch' 
die Pfbrtader bewirkt wird. Zu diesen Bedingungen kann 
man auch mit Recht die dem gediMsfaten Lebensalter na» 
•tfldiohe gröfsere I>erbheit der 'tbri^en Körper^ieile rech- 
nen, welcbe, so lange sie noch eine zartere Beschaffenheit 
iiatieu, den Blutungen einen leichteren Ausflufs gestaiteteni 
Widcher aber bei ihier grSüs^eren Didiftif^eit nicht auf eine 
«anile and leise Weise erfdlgen kann« * Dagegen* bcfwMt • 



181, 

dos D|Sii|^ beun Kotfatnsleeren es leii^t, dsiß am Aftw 
ein Blatflolk entetdit, welcher in dar Fol^' am so dier 

wiedcricehrt, bis er zur Gewohnheit geworden ist. 

Gleichwie der Hämorrhoidalilufs im vorgerückten Al- 
ter EXL beginnen pflegt? so erslreckt er sich auch bis in das 
«ufimgeDde, jt eoger bis in das hohe OreisenaHer, mid 
selbst bei so spfttem Yericoinnen bringt sehse Unterdrfik- 
knng üble Folgen zuwege, die aufser hypochondrischen 
und hydrupischen Beschwerden auch noch die Form des 
Caiarrkm mffocatimu und des Schlagflosses ^ annehmen. 
Ueberiunft'daif dereelbe niehft mir wenn er snr Gewohn- 
heit gewerden, wmdäm aneh warn der Trieb su ihm seit 
längerer Zeit im Werke war, nicht gehemmt werden, 
wenn nicht empfindliche Nachtheile anderer Art, welche 
im KeplD, In der Brost, den Hypochondrien, den Nieren,' 
dsr gesunmten Kflrpeikenstitntion hcrrortreten, nachfolgen 
sollen. Ja selbst beim weiblidien Gesehleehte ereignet es 
sich gar nicht selten, dafs nach dem Hämorrhoidalflusse, 
oder nach blofsen Blutstockungen im Mastdärme anderwei- 
tige Ziofidle, die einen rheomatisolieB, soorbntisehen oder 
gichtisclien Chardctcr annehmen, entstehen. 

Zwar kommen die Hfimorrhoiden auch nach meiner 
Erfahrung häufiger bei Männern als bei Weibern vor, doch 
yerhäl^ e» sich in unsern Gegenden anders, als in dem 
Klima, worin Hippokrates lebte, da auch die letateren gar 
nicht selten daran leiden; Indefs nehmen sie bei den Wei- 
bern lange nicht so häufig einen nach bestimmten Perioden 
geregelten Verlauf, bringen ihnen daher auch nicht so grofse 
£cleichtermig, nnd dienen ihnen nicht |;leichmäisig als 
pmphylal^tisohes BlittcL Denn sie haben bei ihnen eine 
grftCsene Neigung m -Uebettragungen nnd smn Uebergange 
in herumschweifende Bluitriebe, wo dann der Erfolg nicht 
Ihrer ursprunglichen und einfachen Bestimmung entspricht. 
DalMT werdmi sie indi kichter dnieh knnstliehe Bintaos- 
leeivngen gdieüt, ah' dafe^e adrihe däreb eigenmichtig^ 
Naturtrieb hervorbripgai können. 
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Um nochmals auf die Ursachen der Hämorrhoiden za- 
rückzukommen, so muSA man bekennen, da£s es jBckwer 
hAlt, über sie. etwag ^cittiicr xa beiümiMa, wenn maii 
etwa dasjenige ananinmit, was oben überilum Znsanuneiv- 
hang mit den GeschlechtsYerrichtmigcn gesagt wurde. lUCtn 
könnte zwar sagen, dafs die oberen Körpcrtheile bei Tor- 
gerucktem Alter wegen eines sie betiefienden Fehlers oder 
Mangels die Fähigkeit an Blutanaleeniiigen Tetlftren, weleha' 
nch deshalb anderswo men Aosweg halmen mfiisten; je> 
doch unterliegt auch diese Ansicht manchen Schwierigkei- 
ten« und sie würde immer nur einen indirekten Grund an«- 
geben. Denn es entstdit immer noeh die Frage, wamm 
dieser Blatflola so lange •aa%eachoben wkd, bis kein an* 
derer freier Ausweg tnebr offeli siebt. Diese Schwierig- 
keit wird noch vermehrt, wenn man bedenkt, dafs auch 
in Betrell der anderen Orte, an welchen Blntflüssc erSol* 
gen, weder eine physische, noch eine moralisdie Nothwen* 
digkeit -rorhanden ist, da& letatere immer, geradean mA 
unbedingt sich ereignen, da es oft hei blofsen Bluttrieben 
bleibt, welche als solclie hartnäckig anhalten, oder auch 
gar häufig eine andere Richtung annehmen; wie es denn 
nicht seltttd geschieht, dafii der Trieb m HXmoirhoidal« 
blntnng, wenn er keinen ungeliinderten Ausweg findet^ 
zu den früheren, ja selbst entferntesten Orten zurückkehrt. 
So viel fehlt also dazu, dals sich, irgend eine Nothwen- 
digkeit für die speeifische Bestimmung des Organs ange> 
ben liefse; welches die^ yikaiiurende Blntnng fibeminmil 

Indels lÜst sidi die - wericzengtiehe Bedingung weit 
sicherer bestimmen, welche dem Streben zur Blutauslee* 
rung eine speeifische Richtung giebt, also dasselbe nach 
einem gewissen Organ hinieitat £s bingt. dies nimlieh 
TOB der töntsohca Bewegung ab, wddieaeOMt bis an eiliem 
krampfhaften Charakter glisteigert wird, wenn mildere und 
leisere Bhittriebe nicht ausreichen. Denn es lüfst sich a 
priori nicht begreiflich 4 machen,- Woh^ anfeerdem derglei- 
chen Regnrgitationent doien {oie krampfliaftcQ Betvegnn- 
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•gen auf eine pas^e Weise folgten, . entstehen «<>llten. 

A posteriori wird jede andere Deatong dieser Vorgänge 
widerlegt durcli den Charakter der Blutang, in sofern 
diese gewölmlich in bestimmten Perioden wiederkehrt, und 
•sogar in einier erbiichen Anlage begrfindet ist. Vorzfiglidi 
'dentlioh die Ricbtnngstliätigkeit ans dem Erfolge der 
Blutang, zumal wenn diese beschwerlich von Statten geht, 
oder aus den ernstliaflen und beschwerlichen Bluttrieben, 
welche auf ihre Unterdrückung folgen, und oft mit einer 
•o grolsen Anstrengung yerbanden sind, dafs sie wahre 
Paroxyonen Ulden. Die rohe Vorstellung dabei obwid- 
-tender blofser Stockungen wird durch den Umstand wi- 
derlegt, dais jene Anstresgongen weit häufiger während 
eines mhigen Verfaalim exacerbiren, ids bei jeder . Kör- 
perbewegung, wenn £ese nicht pltttzlidl auf eme unmSisige 
Weise untemornmen wird'. Eine 'neue BestStigung dafilr 
giebt das Iliiirsniittel, dessen sich die Natur zur Zerthei- 
hing der Stockungen bedient, indem sie ein häußges Seuf- 
«en veranlafiBt. 

Wenn ddier diese werkzengliche Einrichtung der to- 
nisch-spastischen Bewegungen aus den Bluttrieben erhellt, 
wekhe sowohl eine minder leicht erfolgende Blutung be- 
gleiten, als sie yornämiich bei gröfserem Hindernüs mit 
Anstrengung einen Ausweg zu erzwingen streben; so ist 
besonders' ihre periodische Wiedttkehr mit allen mecha- 
nischen ßegrilTcn unvereinbar, nach denen die krampfliaf- 
tcn Erscheinungen nur einen passiven Charakter haben 
könnten. Eis wird aber die richtige Erkenntnilk dieser 
Anordnung um so nothwendiger, damit der Zusammen- 
hang der Erfolge und Wiricmjgen dieser Blutung mit ihren 
theils günstigen, therls ungünstigen Bedingungen in ein 
helles Licht trete. Zugleich wird hieraus klar, wie alle 
diese Beuehungen fen keiner Zeit Ton der Heilkunde so 
>ganz nnd gar nicht in gehörige Betraehtong gezogen ww- 
'doi sind.* 

Die Wirkungen des leicht und ungelündert erfolgen- 
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den Hämorrhoid alfliisfteg sind theiis nHgeuieme^ theils be- 
sondere. Im den entert n gehfirt die Entieermg des Abec- 
flfissigcn und geflihrlich eehvallenden Blnftee; sn den.lete- 
terea die Befreiimg des erschwerten Kreislaufs in der Pfort« 
ader, daher die Verhütung ernsthafterer Beschwerden, 
welcfare aus den fruchtlosen Anstrengungen su dieser Bli^ 
tong entstdien wfirdeiv Diese KrankheiteefschiQuungeii 
•im Pfortadersystem, welche doreh den HimoFr]ioidalfla(8 
gemildert zu werden pflegen, belegt mau gemeinhin mit 
dem Namen der Hypochondrie. Aus der grofsen Zahl fluch- 
tig erzählter Beobachtungen derselben will ich zwei b^ 
qiielsl^eise herausheben. Die eine findet sicji in d» £d- 
eyklopftdie dies berölimten Dolaeos ilk dto Kapitel Ten 
der Hypochondi'ie, wo er, ohne vorher hierauf Rücksicht 
genommen zu haben, mit den Worten schliefst: es wird 
angegeben, dafii einige dmdi Hämonrlundaiblutungto yon 
der Hypochondrie gdieill worden sind. Von gr&Cserein 
Gewicht ist eine Beobaehtnng bei Hildanus, welker einen 
Tomchmen, seit mehreren Jahren an einer sehr schweren 
Milzsucht leideuden Mann, dessen Zustand hoffnungslos zu 
sein schien, durch reichliches nnd oft wiederholtes An- 
setzen yon Blntigeln an den After Tollstftndig • heilte (s. 
dessen lih. de wmUaie twnda). 

Je leichter, freier und reichlicher die Blutung von 
Statten geht, um so gewisser erfreut sich der damit Be» 
haftete einer bis in's späteste Alter andanemdenf festen 
und ungestihrten Gesundheit. 

Die Erfolge eines minder geregelten und glücklich 
verlaufenden Hämorrhoidalilusses hängen entweder von sei- 
nem Uebermaais oder von seinem Mangel ab. Der erste 
Fall Icann alles das bestfitigen, was ich im Allgemeitten 
Aber die eigenmichtig ausbrechenden Blntflfisse sur Be- 
herzigung empfohlen habe, nämlich dafs ein durch die Na- 
tur freiwillig hervorgebrachter Blutverlust nicht eine so 
schlimme Bedeutung iiat, als wenn derselbe durch die Kunst 
oder durch ZiuliuU, BUBal plfttilick bewi^^ 



gind nkki wenige FiUe bekaimty /wo dergleiolieD eiionM 
' BIotdngeD k^e i wege s emeo ärer^rAise und den gemei- 
nen Vorstellungen entsprechenden Schaden anrichteten. 
Zur Besiätignng folgende Beispiele. Ein 60 jähriger Mann 
¥011 Stande war seit dO Jahren mit einem JSämmalioidal*- 
imae behaftet, welcher jährlich einige Male wiederkehrte, 
ohne sich fedoch an h^timmte Perioden zu hinden. Er 
befand sich dabei recht wohl; als aber Veräudenmgen in 
der Diät und ungewohnte GemüthshewegHBgen mancher^ 
ki Bcachwerden sawege bfaditen, glanhte er atdi mit 
deqpi Pyvmonter Wlisser helfen an kSnnen. Nach dessen 
Gebrauch nahm aber der Blutflufs dermalseu zu, dafs nach 
seiner eigenen Erzählung 3 volle Monate hindurch an je- 
dem Tage ao viel Bhit ycdoren ging, da- man hei eineoax 
ataiken Adeilais wa entleeren pflegt - Anerdings wurde er * 
danach Meidi, ersdiApft nnd eino* Kachexie ndie gebrariit, 
anch kehrte nachher seine frühere Kraft nicht vollständig 
wieder (dazwisclieii war er einmal duich plötzliche Un- 
terdrftdcung dea ^utflnaaea m den Band. des Grabes ge- 
konmien) jedodi bHeb ^ am Leben, nnd ^bte noch der- 
malen 5 Jahre später, während der Blutflula gemildert 
und zum früheren Maafs zurückgekehrt war. 

Ein anderer vornehn^ Mann litt von seinem 24sten 
bia anm 278ten Jahre^mi einer heftigen HftftgiGhtyi wdtehn ' 
den Bficken hinaof bis an den SehnlteiUätteni nnd im 
Gesäfs ihn mit den empfindlichsten Schmerzen folterte. * 
Endlich 'wurde er durch den Ausbruch der Hüniorrhoiden 
davon befreit, und er lebte hierauf zehn Jahre übrigens 
im WoUbefinden, adBij^ dala er. mit einem ftat anhalten* 
den nnd so reichlichen HimorrfacMdalflnla * bdiaftet ' war, 
dafis er wenigstens ciuiual des Tages beim Stuhlgange etwa 
2 Unzen helirotlieu Blutes entleerte. Zuletzt blieb der 
Blntflnis ans, und sogleich stellten sich die giohtischen Be- 
'jckwerden .wieder eui, wddte die linke HOfte, besonders 
um den Kopf des Oberschenkelbeins einnahmen, bald aber 
sich den ganzen Oberschenkel hii^b bis zum Kuxq erstreck- 



• * • 

toi. Wtiirend eine» elngeleitoten Heilyei£diienii ^ng die 
KraaUieit in Blntliinien über,- nadi desRB Stopfimg durch 
den Arzt eine Geschwulst entstand, welche -den Unterleib 
.einnahm. er eine nothwendige Reise nach Wien nicht 
anischieiMn Ti;eUte, so wurden mehrere Aerzte su einer 
Berathang msanunengerofen, anf deren- Verordnang man 
ihm Blutigel anlegte. Danach Terschwand nebst andern 
Beschwerden auch die erwähnte Geschwulst, und zugleich 
kehrte der frühere IIämorc|ioidalilurs zurück, so dals er 
m- dieser Beziehong sieh gans leidlich befand. Endlich 
}edo^ stellte sieh ein hitziges Fieber ein, welches zwar 
einen "glücklichen -^Vrerlanf nahm tnd am Ttcn Tage voH' ' 
einer vollkommenen Euphorie begleitet war; als er aber 
am Abende in eine kalte Kammer ging (es war im Ok- 
tober), um seine KothdnrCI zn Tetrichten, nnd eine Vier- 
tebtuide auf dem Naditstuhl sitzen Uieb, nm sich dem 
Gefühl der Abkühlung hinzugeben, wttrde er plAlzllch Ton 
einer gewalligen innem Oppression befallen, wozu sich 
Geistesverwirrung und KonTulsionen gesellten, bis der .Tod 
kl der Nacht er£(dgte. 

ISben so habe ich einen Rechtsgelehrtöi- gekannt, wd- 
eher 18 Jalirc hinduich an einem so reichlichen Hämor-- 
rhoidalflufs litt, dafs er nur selten 8 Tage davon verschont 
blieb. In der übrigen Zeit ging gewöhnlich 2 mal, auch 
wohl d nud tSgüch beim Stnhlgange oder beim fruchtlo- 
sen Drängen dazu eine Portion Blut dl, welche gewöhn- 
lich eine halbe Unze, zuweilen aber auch eine ganze be- 
trug. Der Kranke hatte allerdings ein kachektisches An- 
aehen und wär mit einer übermftfngen Empfindlichkeit be- 
haltet; jedoch bjieh er am Leben, nnd wurde erst onge- 
fthr im '22sten Jahre nadi der Entstehung der HSmorrhoi- 
den durch ein zur Zeit herrschendes ansteckendes Fieber 
hinweggerafit. 

Em mehr als TOjähriger Greis wurde nadi .einem 
heftigen Scfare<£ mid nach lange dauerndem Kummer wm 
einem so starken Blntflnia befallen, dals derselbe anch 



während der. Robe fortdaueirte, wran Oun nidil ein ptts- 
seüdes Arsnehinttel Landenm^^ bradite. In diesem Zop 

• stände verlebte er ein Jalir, bis er beim fortgesetzten reich- 
lichen Genufs von J^ranntwein, an den er sich seit vielea 
Jahren gewöhnt hatte, endlich an Abzehmag starb. 

Der mangeUide HSiiioirhoidalfiii&, an welcboa ind^ 
ekt Trieb yorhanden ist^ fikhrt bei MSnnem das 'ganse 
Heer von heftigen hypociioudrischen Beschwerden lierbei. 
Unter vielen« von den 5chri%teUern erzählten Fällen w älile 
ieh nur awei aiä, yoa denen einer beim V^sal TorkomqgLt^ 
nad einen Blann betnfft, welcher jundi d«n ^^rö&ten, diü^ 
keine Hülfe zn bbseitigeoden Leiden starb. In seiner Leiche 
fand man die f 'cna haemorrhoidalis bis zur Dicke eines 
Fingers erweitert. Die hierher gehörige Beobachtung d^a 
Hüdanas, ist oben sohon angefahrt worden« 

Man mnls indefii hier sorgföltig einen Unterschied ma- 
chen. Einmal ßndet ein einfacher ])Iangel statt, wenn der 
Blutflufs bei dem Vorhandensein der ihn begünstigenden 
Bedingungen mit Recht zu erwarten^ und wegen ander« 
weitiger mibea%mbarer Beschwerden an w&nschen st&nde, 
jedoc& nicht erfolgt, wo indeta das . Natnrbestreben und 
die Anordnung gewisser Tiiätigkeiten auf ihn hingerichtet 
ist. Im anderen Falle ist der Mang/d ein relativer, wenn 
ein schon zur Gewohnheit g0wordener Bluiflulsy welcher 
im angemessenen YerhältnÜSf also reichlidi, uigehinderfc, 
in gewis^ien Perioden und rahig erfolgen sollte, in der 
Folge ausbleibt. Es gesoliielii dies entweder von selbst, 
ohne plötzliche LJnter.dj:ückung , oder durch unverständige 
künstliche Anwen^iufg. Ton etark und schnell wirkenden 
atoj^enden .Mittefaoi^ In. beiden. F&llen bleiben emsthafte 
Folgen meht aus; doch ist die Gefahr im letzteren unmit- 
telbarer, und es stellen sich dann krampfhaft; hypochon- 
drische, oder konvulsivisch -erstickende Zufalle auf der 
Brost, Opprsssioneni des Kopls, Verstopfungen tmd En^ 
sfindongen der I^geweide ein. 

Aus einer sorgfältigen Würdigung dieser ThatsachcA 
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Cfbelit daherv da& das gdidrige Yontfalttcngeheii des BlDt> 
fti8se9 kelnesweges ein passiver, krankhafter Znstand ist, 
sondern dafs derselbe auf materielle Gelegenheitsursachen 
folgt, welche, wenn er nicht eintritt, zo ungleich schwe- 
reren ZofilUeA uoA Geiahreii Ycraalassiiiig geben, in ^Be> 
irfteht derer der Blatlnls «elbsl ab ein -nütiliehes nad pro- 
pliylaktisches Heilmittel angesehen werden mufs. Es ver- 
dienen daher die Ursachen, welche diesen heilsamen £ir- 
tatx benimeD, eine ganz bcMmdere Beruoksichtigniig, vm 
io mehr, da die UnterdrSdomg der aar Gewohnheit ge- 
wordenen Himoifhi^den nnter allen Blatflftmen ain gewlt^ 
sestcu die schwersten Folgen nach sich zieht, woraus er- 
heilt, dafs die ihnen zum Grunde liegenden Bestrebungen 
den hartnftckigstea Charakter haben. £• gilt dies vm so 
mehr, je bejahrter der Kranke ist. Denn gleidiwie die 
gealterten Men84^en bei Ergreifung eines Entschlusses um- 
sichtiger zu sein pflegen, und nicht leicht etwas ohne reif- 
liche Ueberlegung unternehmen, xnmai wenn dasselbe müh- 
iBelig mid von iweidentigem Ausgange Ist, dann aber be> 
harrlielier in der Au^fittming des VltosatMs sind, als {fin- 
gere, eben so scheint es in Uebereinstimmung hiermit sich 
auch mit den Hämorrhoidalbestrebungen zu verhalten, 
welche lu einem so 'aaBgeaelehnelen Nutzen wirksam sind. 
Wenn daher die Vorbereitnngen dasa kdnen gUkcklichen 
Fortgang nehmen, sc^ ertragen und Tergessen die Greise 
CS nicht mit der den Jünglingen eigenen Leichtigkeit, da- 
her sie auch in den Anstrengungen dazu jnit gröfserer Hart- 
nückigkeit, wenn gleich mit geringerer Heftigkeit bduqp- 
ren, nnd dieselben um so gevi^sser, wenn auch nicht ohne - . 
Gefahr, nach nahe Ifegcndcn Organen hinlenken. Man molk 
aber auch andererseits nicht übersehen, dafs die Hämor- 
rhoidalbestrebungen bei lungeren Personen mit grofser Ge- 
walt «of^en, nnd dafs sie Tom ridktigen Wege anrick- 
getrieben, sich leicht und pl6tdidi auf innere Organe- weiw 
fcn,* welche sie dann in den Entzündungszustand verseticn. 
Hierin liegt der Grund^ dals Jünglinge weit häufiger als 
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tireise difrcb Podi^ghi und innere Entsfindungen nadl 
plötzlicher Unterdrßekung der ffimoiThoidea einem ra- 
schen Tode entgegengefahrt werden. 

» • 

§.5. 
Vom. Bkuhamoi* 

Die Ausleeruiii^ des Blutes mit dem Urin ohne vor- 
angegangene äufsere Gewalt ist nach meiner Erfahrung un- 
ter allen BIuttläsMB die seltenste Art. Sie . kommt bei 
beiden Gesehleehtern, jedoch dem Ansdiein nach bdUffin- 
neni am hfiußgsten vor. Man mufs dia PSHC) wo das Blnt- 
harnen von äufserer Gewalt entsteht, von denjenigen un- 
terscheiden, wo es von selbst ans leisen, austreibenden 
Bewegung^ seinen Ursprung idmmt. Man darf auch nicht 
übenehctt, dala dassdbe Yen einem rauhen NIerensieine 
▼eranlafet werden kann; wiewohl die lelcbte und gewöhn- 
liche Entstehung des Blutharnens auf diese Weise durch 
die Beobachiimg zweifelhaft gemacht wird, dafs unter 20' 
Steinkranken kaum ein einuger angeführt werden kann, 
weldier sein ganses Leben hindurch und wihrend der an- 
haltendsten Steinbeschwerden nur einmal Blut geharnt hat, 
vielwenigcr dafs dies auf eine solche Weise, von welcher 
hier die Rede ist, geschähe, wo nämlich die Blutung reiui* 
andauernd^ odor in häufigen Wiederholungen cirfolgt 

Jedoch geschieht es nicht so gar seilen^ dafe Tollbia- 
lige Menschen bei Gelegenheit äufserer Erschütterungen, 
B. bei angestrengter Körpei'bewegimg, zumal beim Rei- 
ten, eine kongestive Oppression in den, Nienhi fühlen, 
welche eine Untcjrdrfidcnng der UrinabMmdemng inr Folge 
hat, wo dann nur ein rtichHdies Aderlafs Hiäfe schafft. 
Riverius führt 2 dergleichen Beispiele "Än. In andern Fül- 
len kommt indefs ein Blutflufs mit der Urinabsonderung 
ni Stande, Torsüglich bei )ugendlidien 'M£nn«m und ge* 
reiften Jfinglingen. Dagegen ereignet sich hei Bejahrte- 
ren ein BlnChamen von gröfserer Bedeutung, welches um 
60 leiser erfolgt, je ungehinderter es von Statten geht, 
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oder wtnn hMisteas dn- knunpfiuiftes Geföhl, Schwere 
jmd SpaoneA in der Leodengegend Twangehen. 

Das mit dem Urin entleerte Blut ist reichlich, ohne 
anderweitige Beinuschung und hellroth, wenn nicht die 
Saktheile des crateren seine Beschaffenheit verAndem. Das 
Blathamen dauert ..smleUen in einem Anfiül lange fort^ 
yvo es dann durch ein etngreiBendes H^^lyerfiihren, zumal 
durch schnell adstringirende Arzneien gestört, und in , sei- 
ner Form abgeändert wird; oder, es Ycrläuft gelinde und 
Kcmälai^^ ift(st allmfthlig nach, und hind^t sutk in der 
Folge an mehr «de«* weniger regelmSisige Perioden« Dum 
erlangt es aber eine grofsc Hartnäckigkeit, und seine zweck- 
widrige Unterdrückung üicht die Gefahr der Wassersucht, 
Auszehrung und krampfhafter ZufaUe nach sich. Gleich- 
wie' in den Lungen^ naeh Stepfnng dies Bluthustens durch 
ausammensiehende Mittel^ Gesdiwüre «itstehen; dbcB sa 
verhält es sich in den IVieren , und wenn hier durch die- 
selben Arzneien Geschwüre yeranlafst worden sind, so 
mischt sich in der ,Fol^ dem reinen Wnte im Urin eine 
irfibe blutig Matone bei, welche sich nach einiger Buhe, 
in dem Urin m Boden setzte und einen zähmt Sdileim 
bildet, der von dem beigemen^^ten Blut^ das Ansehen einer 
röthlichen Gallerte annimmt. 

Vor einigen Jahren begdirte eine Frau Toa Stande 
meinen Rath; sie war Im hdcfasten Grade leidend, beklagte 
sieh über einen uneriMglichen und unaufliörliclien Schmerz 
im Rücken und über eine grofse Angst in den Präkordien 
tief nach innen, zugleich zehrte sie an einem schleiohen* 
den Fid>er rib, wehshes suweilen stärkere Anfälle machte^ 
md hatte den Ajlpetit und den Schlaf völlig Terloren* 
Dies berichtete mir ilu' bisheriger Arzt, mit der Angabe, 
daüs ihr Leiden seit 3 Monaten bestehe, und allmählig zu- 
ndmiend einen so hohen C^ad erreicht habe. loh erm» 
nerte mich, dafs ich schon tot 6 Jahren von ihrem dih 
maligen , jetzt Terstorbenen Hansarste sowohl Uber ihren 
Zustand als den ihres Mannes, welcher an heftigen ne- 



phritiBidieii Besdiwerdtn litt, um Ratft g«fira^ worden 
war, und dafs rie idion ra jener • Zei^ Yon starkem Bm* 

neu und lebhaften Schmerzen des Rückens geplagt wor- 
den war, wobei dergleichen schleimig -blutige Ausleerun- 
gen mit dem Urin erfol|^ten. - Deshalb richtete ich meine 
Frage laTHrd^t dar^ hin, wie es sich bei der Kranken' 
m Betreff jraer ZnflUe bisher <nnd gegenwlh^ig verhalten 
habe, fand aber, dafs der Arzt hierüber völlig upunterricli- 
tßt war. Die Kranke erinnerte sich aber selir deutlich' 
jener Umstiuode, und als idi sie mit meinen fVagen nlher 
darauf hinleitete^ eraShHe sie, dafs gedeckte Besefawerd«! 
seit jene^ Zeit kanm an%ehört^ "vidmehr an Helligkeit ril-' 
mählig zugenommen hätten, bis sie in den jetzigen un- 
leidlichen Zustand übergegangen waren. Nicht lange nach 
diesem Besneh starb sie in ehiem Alter von 65 Jahren. 

Zn der gedachten Krankheit gesellen sicli mannig* 
fache, häufige und sehr empfindliehe 'Sdimerzen, welche 
bei starken Bewegungen leicht aufgeregt werden, aber auch 
während der B,ahe sich steigern. Wird di^ Blutung un- 
terdrückt, so folgen alsbald gefiUirlichie nnd tddtlidie An- 
fiQle Ton SdEmersen,' IMmpfito nnd Angst. 

In Betreff der Ursachen steht das Blutharnen vorzüg- 
lich in selir nahem Zusammenhange mit den Hämorrhoi- 
den, aiif deren Unterdrückung es daher anch sehr leicht 
eintritt Ein. sei» einleadilendes' Beispid* hiervon beok*- 
aditete ich bei einem ^jährigen Manne, welcher an reidl^ 
liehen Weingenufs gewöhnt, einmal im Junius den da- 
mals guten und starken Erfurter Wein im Uebermaaüs ge- 
trunken hatte, nnd darauf im Rausdie eine &eise Tontndh- 
fioren ^Standen anf einem. V^gen m^te; MSkaib irgend 
dne Empfindung davon zu haben, verlor er' mit dem Unn 
one so reichliche Menge Blut, dafs diesdbe in 24 Stun- 
den gegen 1| Pfund betrug. Man hielt -eincn' sji&tfcigeii 
Stein in diBt^ Nier« ftr di^ Uraittbis^t^n]j«Miel'«^ 
jets^ noch jemals töien daranf hittieatettdlijii^Bclxn^'^ 
pfundcn, oder eine verdächtige Matei^ ausgeleert hfiil^ 



142 

Dagei^ep^ wir er seit längerer Zeit mehrmals im Jahre mit 
Sehoienen «nf der Bivsl imd timlkfaca im Obcisdieiikel 
and besondm Im Knie Muiftet gewesen, wdidM ich iiacli 
mehrmaligen Uiilei suchungen für gichtisclie erklärte. Als 
ich im gegenwärtigen Falle zu Käthe gezogen wurde, blieb 
ieli ' meiner Behaiiflung getreu, and ricktete danach das 
Heüver&lirea ein* . Nach einem TorftosgeschidcteiL Ader- 
la& worden leicht -anhaltende Mittel gehrancht, welche 
sich auch nützlich bewiesen. Die Blutung stand, uud der 
Kranke erlangte seine Kräfte bald wieder, welche mehr 
dnieh Schreck and An^st niede^edrild^t, ab durch den 
Bktralnai etaehfipft wnseo. Ebi^e Woctoi-spftler ep» 
folgte ein' regelmäfsiger, freiwilliger, nfcm wr he idalflttfs hei 
den Sluhlausleerungcn. Was werter in ärztlicher Hinsicht 
geschehen sei^ iat mir nnbekanni geblieben ; indefs zu finde 
dea Beihstea warde der Kranke ^on Beftngatigangen und 
Stockaagen In der Brast befallen, aus denen sich nnge- 
achtet aller Kunsthülfe nach einigen Tagen plötzlich eine 
Bräune entwickelte, welche durch Uehergang in Brand 
den Tod herbeifiUirte. 

. Zn den äoberafti .€ele|enheftl8inachen gehören Aua- 
sohvireifangen im Gead J ed rta y n nfe hei Gnken^ wodurch 
dieae Wege iu einen Zustand von Anstrengung versetzt 
werden^ Denn .es findet, wie mich die iuüabmng belehrt 
hatf ein. inniger ZiuammeiAaiig der Nieren mit den Saa- 
mangeftfaen nnd Hoden statt 

IMe adteliehe Wirkung dieaer Blutung veradiwhidet 
im Vergleich zu den Nachtheilen und Gefahren, welche 
sie hervorbringt. Denn dies Uebel ist so hartnäckig, da£i 
wenn ea jaaoht aeitig mi6k auHdert nnd durch Erfiillang der'' 
99fSmf»»^x.Mt^ «o* Bhitentaiehuiigen «isgeglicdimi 
wird, gewifs die langwierigsten und empfindlichsten Lei* 
de9:.<dA|raus: hervorgehen. :,':£ben deshalb hat es eine grofse 
NiQigiMig^iBu .nngeregeltcil^^nild nnmäfsigen AnsbrAchen, Von 
d^mm .mk:''9iäkH» ftelea erwarten Iftfak ^ireiae« .wei4äie 
dfpatf kiden, ]^e(fßi:rii^ lanf» .meha an Iahen» anlacr 
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wenn die Blntang Uidkt und ungdundert erfolg £b ist 
iäu^ TOT ^em mrtiiwendigi Hu wiA mfilkigen Blntentiie- 
kangeii m' Hftlfe in kemmen, demit* nidit der IVM «ir* 

Ausleerung der überflüssigen Blutmenge eine verderbliche 
Richtung aof ein so anpassendes Organ nehme, und da- 
dnrdi in erosthafterea nnd «c|i£dlicheren Felgen YeranlaB' 
•ong gegeben werde. 

I 

• » 

Von der varikösen Blutung. 

Es.gekM ^eaer BlnÜnis an den gfhenaten Arten} 
die Blntadcrkneten, ans denen er entspringt, kommen nod 

am hünflgsten an den Unterschenkeln vor, obgleich sie 
sich auch zuweilen^ an andern Theiien zeigen. Das .Ge* 
addclilliciie deiaelben Terepere idi mir mai einen »dem 
Ort, nnd beneriw hier nor eoTiel, daft dnrel^ ilur fteifviU 
liges Platzen, «der aneh wenn sie aufgekratst werden, 
wozu sie durch heftiges Jucken und Brennen anreizen, 
nach Zerreilaung der bedeckenden Haat Blut ergoesen wird. 

ÜB genfige, 2 merkwftrdige .Bdspieie dafon anzufnh^ 
ren. I>a8 erste »gdiM im atrengen Sinne »dil hierher, 
weil den BlutgeföTsen die eigenthümliche Besch aiTenheit 
fehlte^ doch mag es deshalb lüer einen Platz finden, weil 
wenigstens die Stelle der Blatnngy nimlii^ der Untenohen^ 
kel, mitrifft Ein ISffcfariger Jfingling Ton Mhwammagen^ 
aehlalfem Körperbau, atttnmte nm einem- an Hflmetrhei«^ 
den leidenden Vater ab, welcher sich bei deren Flusse 
wohl ^iand, indefs nach Abirrungen derselben schon früh* 
■eitig maniilg£Mhe Beschwerden, ipMd. AneehweUnng dea 
Untenchenkeb erlitt Iah Mlbat war in hinfigem ^ften» 
Unten 'fiberaus geneigt, und aufscrdem begegnete ei ihm 
jährlich mehrmals, vorzüglich im Sommer, dafs ans seinen, 
übrigens gesoiiden Unter^slMalkeb^ Wi^he ddrdbta nicbta 
Ihi^dlmliilWi wyiNM^^ liAeH, > >dtt«n Snt MF 
keine W^elae veftthdert*' Ml^en IBIM trOpfenwÄe*"lttrVnr» 
drimg. Wenn längere Zeit hindurch kein Bliitfluls aus 
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d^r Nase oder dem Unteraglienkel erfolgt war, so wurde 
er mebmak toh einem, luftsi^eii' Fieber mit anhalteadeia 
Typus befallen, welches undels nacb ei&cnL hingglreteadett 

Nasenbluten, nni^lMfliidem aeine/ Heftigkeit durch den 6e-. 
brauch kühlender Mittel gemäfsigt war, verschwand, wie 
ich sweimal als Augenzeuge beobacbtete. Die Zahl der. 
Fiebertage liefe sich aber nicht genau bestimineii, da der 
Kranke sidi des ersten Auahrnehs nicht genau ennnem 
konnte. * 

Eine über 50 Jahre alte Frau hatte schon seit meh- 
'Vtreii Jabrai. nicht bios einen angeschwollenen Unterscheu- 
kel, sondern derselbe war auch mit sehr gablreichen wenn 
auch nor kleinen -BlntaderknoleB besetat. Im gaipen Um* 
fange derselben empfand sie, besonders beim Wechsel der 
Witterung, mannigfadie^ lästige Gefühle tou Brennen, Zit- 
tern - und Formikatioli, weldhes einigemal im Jahre so 
heftig wurde, dafs es in em'StaikeB Brennen lund Reilseii 
in der Tiefe überging. Es trat nicht eher eine Mtldmng 
dieser Beschwerden ein, als bis die Blutaderknolen von 
selbst platzten, oder durch Kratzen, wozu das brennende 
Jndken nöthigte, au%eritat wurden, wo sich daim caae 
reichliche Kenge. Blut lauge Zeit hindurch ergofs* 

' Bekannt ist das Verfahren der Aerzte und Wundärzte, 
bei schmerzhaften Blutaderknoteu durch Einschnitte in die- 
selben eine Biutentlecrung zu bewirken. .Da dasselbe aber 
das in den, Knoten enthaltene verdickte, selbst geronneiie 
Bkl entfeml, so wird dadurdi keine8we|es die Anföllpng . 
alier ausgedehnten Venen beseitigt, welche überdies durch 
eine völlige EuUeßrung nicht für immer iverbindert wird, 
«eadem anvrnitl^^bti» wiedir^^iatritt« * 
• . Ii Von- dm Ussach^ kann', luer nofjb..nidiin4i6 Rede 
•elu; und- ea jnag hiier nor^ so .viel hemeA^t. i^eß^ei^^. da& 
wiederholte Blutflüsse aus den Blutaderknoten dazu Ver- 
anlassung geben, ,dai)i-^. 8|^£i^UeE.,Audraqg .des Blutes 
nach der-^Stelley wß fs- sinfu Ausw^.H^f nur Gewohn- 

lMit.1raM»u.UdN9rdiC9lH(!^i4i« y^^ikMBluIVVg undtdas 

Blut-, 
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Bhitinreehoi «dem anfipMrksaom Beobachter eme iniige- 
seidiiieie Gelegenheit dar, die nageineine CSaergie nidit 

sowohl der Blutilüsse selbst, als der auf sie hingerichte- 
ten Bluttriebe kennen zu lernen. Denn sowohl die My- 
pochondrie) welche in dem Magen Jond der Milz ihren 
Sits hat, als. das Podagra^ welchea die FjUlse, Untersehcii- 
kd, das Knie und den Oberschenkel heföllt, haben ihren 
wahren Ursprung in den gedachten Blultrieben, welche 
dort das Blutbrechen, hier die variköse Blutung hervorza- 
bringen sireben. Zwar waltet in beiden.. FäUen^ ein be- 
sonderes Bestreben ob, eine Entieerong durch die Hftmor- 
ihoidalrene, nnd zwar dort dorch die innere, hier durch 
die äufsere zu bewirken, doch wird dadurch nicht die 
Neigung zu einem Zurückilurs nach den erstgenannten Or* 
fen an%ehoben. Im Pfortadersystem ist der Hergang we- 
gen der yenAsen Besohaffenheit einfihcher; hier aber kommt 
auch das arteriöse System in Betracht, von dessen feinen 
Verzweigungen bis zu seinem Hauptstamm. Denn, da (eine 
Aufregong desselben) zu Anfang des Bluttriebes, wo dert» 
selbe am gco&en Zehen beginnt,^ sich offenbart, so erhellt 
hieraus die Verschiedenheit des Bluttriebes in beiden FfiL> 
len. Sydenham bemerkte sehr richtig, dafs die weit ver- 
breiteten podagrischen Krämpfe ihren Anfang mit einer 
Anfjreibung der GruraWenen machen, welche n(her he- 
trachtet^ nidits anderes Ist, als ^ne .wirklii^e Bewegung 
cur Hervoiinringung einer Tarikftsen Blutung. Auch pflichte 
ich völlig dem Ausspruch des Hippokrates in dem Uber 
de afftdünu bei, welcher das Hüftweh in engerer Bedcur 
tung Ton einer gallig- serdsen Materie, im .weiteren Sinne 
' Ton der am Unterschenkel verlaufenden, Vetm hfemorrkoem 
ableitet. 

Auf diese Weise bringt daher der Trieb zur varikö- 
sen Blutung, wenn er keinen Ausgang ündet, Nachtheil4 
)a selbst das ficeie Vonsttttengehea dersdbea stiftet kei- 
nen greisen Nutzen. Denn die Stelle, wo sie erfolgt, ist 

zu einem eigenmächtigen und leicht erfolgenden Blullluüi 
SuJÜ*s Theom d» HeilL IL 10 
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iiiii'Mi'4iiUii^dier,*je schwerer die Blatgefifte die diza 
erforderliclie ]>itpo0iüoii erlangen. Und selbst wenn lets- 

tere, welche man auch die näcliste Potenz für die erfol- 
gende Blutung genannt hat. vorhanden ist, so führt sie 
doeh: leidbt erysipektöse Geschwüre herbei, weldie in je- 
dem Betneht ftr bIMe all halten sind. 

Das An^ieiben der Bhitung, ungeachtet ein Trieb 
dazu vorhanden ist, wird die Veranlassung zu anderwei- 
tigen Krankheiten, die sich nach Verschiedenheit der indi- 
Tidndlen Organisation bald ab Oedem oder Rose^ bald 
als brennende ö^r krampfige Scfamercen arten. 

Zur Erläuterung des Vorgetragenen noch ein Paar Bei- 
spiele. Die Frau eines Dorfkantors, 35 Jahre alt, litt, als 
ihre Menstruation nach mehreren V^^ochenbetten nicht mehr 
nngefaindert erfolgte, an Gichtschmerxen, wdche bald auf 
die Sdiidterblilter, liaM anf den einen oder andern Schen- 
kel, Unterschenkel und Fufs sich warfen, und nach län- ' 
gerer Dauer so angreifend wurden, dafs sie ihren kleinen 
häuslichen Geschiflen nicht länger Yorstehen konnte, mid 
meinen Rath begehrte. Es' war gerade snr gfinstigen FMh- 
lingszeit, und ich schrieb daher ein Aderlafs am Fulse vor. 
Die Kranke hatte aber aus grofser Blutscheu einen Wi- 
derwillen dagegen, und wünschte, dafs ihr anf eine an- 
dere Weise Hnlfe verschafft werde. Ich erinnerte midb, 
'dafs ein benachbarter fisfehteidi Ton Bhitigeln wimmelte, 
und rieth ihr wenigstens deren Gebrauch an. Sie er- 
zählte mir darauf, dafs sie mit dem Saugen derselben gar 
Wohl bekannt sei, da ihre Nachbaren, sunud die jüngeren 
Personen beiden Geschlechts, jährlidi efai and das andere 
Mal ihre Beine in ]enes Wasser eintanehten, am Blntigel 
ansaugen zu lassen. Sie selbst habe sich etwa vor 2 Jah- 
ren auf Anratlien ihres Mannes dieser Operation unter- 
worfen, nnd sie mfisse gestehen, da& si^ sich last das ganze 
Jahr hindorch, znmal im Sonuner and Hoibst weit ertrig- 
Beher befanden habe: Auf meine Frage, yvie viele Thier- 

chen sich angesetzt hätten, gab sie die Zahl derselben auf 

• * 
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12-^14 an, nach dem 'Abfielen die Bfailiuig oIm^ bis ge- 
gen Abeod fortgedauert habe. Da also nicht Blutscheu, 
sondern nur Furcht vor der Aderöffuung die Kranke ge- 

. ingstigt hatte» so bestand ich w&' meine erste Yerordnang, 
und rieth 2 mal t?<hrend des Sommers Blntigel anzusetzen. 
Nach diesem Verfahren belbid sie sieh dnrchaiis wohl. 

In dem Kalender des Goltfr. Kirch vom Jahre 1692 
wird erzählt, dafs ein angesehener Mann vom Podagra be- 
freit , wenigstens in seinen Beschwerden sehr erleichtert 
wurde durch Skarifikationen, welche Jilan ha jedem Neu- 
monde an dem Metatarsns machte, worauf man in einem 
warmen Fufsbade das Blut so lange auslliefsen liefs, bis 
es Yon selbst stalid. Der Kranke .verspürte davon einen 
so grofiten Nutsen, dais er es imderen Leidenden cur Nach- 
ahmung empfahl. 

Aus diesen Beispielen erhellt, wie durch eine Blutent- 
leerung aus den Geiülsen des Unterschenkels jene Erfolge 
TorhQtet werden können, welche aus einem krampfhaften 

' (fruchtlosen) Triebe zu -einer solchen Ausleerung entsprin- 
gen. Denn die wirkliche Veranstaltung derselben bewhrkt, 
dafs jene Beschwerden für lange Zeit aufhören, wenigstens 
sehr gemildert werden. 

£s mnlste dieser Gegenstand um so mehr inr Sprache 
•gebradit werden, da er von den Pathologen nidit beadi« 
tet wird. Ich bin überzeugt, dafs das Verkennen der ur- 
sachlichen Bedingungen der so häufigen Beschwerden, 
welche sich von den Hüften bis zu den Zehen erstrek- 
ken, grolsen. Sehaden anrichten mula. 

* §. t 

Von den Gebärmatterhliitflüsflen. 

Die Blutungen aus den weiblichen Gesphlechtstheilen 
erheischen eine um so sor|^tigero Betraditung, da ihr 
freies imd regelmäfsiges Vonstattengehen eine wesentliehe 

Bedingung der weiblichen Gesundheit ist. Sie müssen in 
kurzen, und bestimmten Perioden wiederkehren, und einige 
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Ta|;e hindiirch iBHUiteillrQdieit ancUmm. Nv 'ia den sel- 
tensten flfllen hntk^ dieser Bltttflufii dorch sein Ueber^ 

inaafs Schaden, weit häufiger durch seinen Mangel. Ja 
selbst das gröfste U^bcrmaaTs, welches indefs bei der eigent» 
liehen Meostrnatioii kaam |enMls vorkommti fuhrt fgMiie^ 
theik weit imiigere ^nachtlMilige Erfolge berbei, mls «eiik 
Ausbleiben, wie dies überhaupt von allen BiutllOssen gilt, 
wenn sie, ohne gar zu heftig zu sein, bei einer auf^gezeich- 
net Yoliblütigen l(^oiistitutioii sich Anstellen, und sdMMi 
inr Gewohnheit geworden sind. 

Yomfimlich' kommt aber hier der I]asland in Be- 
tracht, obgleich sich die ursächlichen Bedingungen nicht 
wissenschaflUch be&timmeB lassen, dafs diese Blutung, wie 
alle übrigen 9 wenn ^psan die Ton Yerletamigen -entstehei^ 
den abrechnet, unter allen lebendoi.Gesdidpfen nnr dem 
menschlichen Geschlechte eigenthOnilich ist. Zwar' habe 
•ich bei einem AiTenweibchcn von d<^ gröfseren Art und 
einigen Uündinoen , einen der Menstruation ^aliclien pe- 
riodischen Blutflnla beobachtet; indefs ist klar, dafs diese 
Ausnahmen nicht von der gMzen Galtung gelten. £s iSfst 
sich hierüber nur im Allgemeinen die Erklärung geben, 
dafs es der menschlichen Seele, welche sich vor denen 
der Tiiiere durch den höchst^ Grad der Xhitigkeit ans- 
seichnet^ angemessen und natmgemäis ist, die gegebenen, 
der Vernunft zugänglichen Bedingungen enger znsanunen- 
zufassen, oder zu erkennen, unter ihnen eine Auswahl zu 
treffen, oder zu wollen, und danach werkthäiig zu wer- 
dtti oder ' XU yoUbringen. Wenn also eine Yollbl&tige Kon- ' 
stitntion' vorhanden ist, welche eine Entleerung erheischt, 
so wird sie einen dem Vernunftzweck entsprechenden Wü- 
llen und Trieb zur Bewirkung derselben veranlassen. Jene 
Ausleerung kann, wenn man alle Umstände,' namentlich 
den Zwedc derselben^ erwägt,, an keinem andern Orte 
sdiieklieher, als an dem genannten, bu Stande kommen. 
Denn die Vollblütigkeit des Weibes, welclie durch wie- 
d^kehrende Ausieerungea vennindert werden maSn^ ist 

♦ 

* ■ • 
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Ar die Enifihnmg des FStns bestiinint, ^teshalb der Chy* 

Ins in gröfserer Menge anfgenommen , aufbewahrt und in 
Lymphe umgewandelt wci-den mufs. Die Wahrheil des 
Gesagten geht noeh aus dem besondern' Umstände hervor, 
dais das Weib Tor eilen Tbieres die nt allen Zeiten an* 
dänemde Fähigkeit znr- Zeugung yorans bat, zum deutfi- 
chen Beweise, dafs das innere Bestreben der Natur eineu 
Ununterbrochenen \\ illen zu empfangen m sich schliefst, 
wodorcb' denn die Noibwendi|;keit eSner fortwährenden 
neidüielieni Anfiiabnie von Nabmngsstoff ak der jnutier- 
Mehe Klhrper fttr «sich erheischt, bedmgt? wird. 

Um die pathologischen Verhältnisse dieser Funktion 
riebtig einzusehen^ ist es^oiöthig, ihre Bedingungen im na^ 
tbrigem^feen Zostande* anzugeben, flierber gebart swröiv 
^ferstv dafs das* Weib, sobiM si« snr Empfangnifs tangHcb- 
wird, ziisrleich mit diesem Btutflufs behaftet wird: ferner 
dafs sie zu derselben Zeit die Fähigkeit zu empfangen ver- 
liert, wenn }eaer Blutflnis der Natnrordnnng gemäfe, ofancf 
lÜBwfrkung kränlcbafter' fimdernisse anfbdrt« Sobald dae 
Weib empfangen hat, unterbleibt die Blutung so lange, bis 
das Kind geboren ist, und als das Säugen desselben fort- 
gesetzt wird. ]>ie ganze Zeit der Frudiibai>keit hindurch,^^ 
wenn das Weib weder im Uteras bo(^ m deii»M»ten 

< • * 

ein Eltt4'em8brt, kcbrt bei ihr jeden Monat eine leise 

und freiwillige Blutentleerung aus dei^ Genitalien wieder, 
welche einige Tage hindurch andanerl. So lan^e diese 
Funktion rffgebnfilsig' "wn Statten gebt, ipd weder die 
üenge' des Blstes m groibt nodi . die' Besobaffeniieit des* 
sdben enr Ausleerung untaogMeh- ist, endüteb wem» nicht 
heftige und ataktisehe Aufregung Siörungen herbeiföhrt; 
nimmt die Blutung einen durchaus ruhigen Verlauf, und 
wird von keiner £n^ttdong begleitet Ferner macht 
sie besUramte monaftliehe UniIftnib, 'SO dnfe sie* den wos^ 
nehmsten Mondphasen entsprieht, besonders dem Neu- 
monde. Oder wenn sie sich auch nicht genau nach die- 
aea lichtet^ -a» tritt sie wenigstens, nachdem'^ Wochen 
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verstrichen sind, mit Anfang der vierten ein, und dauert 
ungefähr dieselbe hindurch, also 7 Tage an. 

Dieser periodiaehe Charakter gab mir VeraDlaMiin§, 
cUe nraadiliclien Bedingungen mit den Bettimmnngen der 
Krisen in Verbindung zu bringen, da nämlich die kriti- 
sclien Aussclieidangen von nicht sehr urgirenden Materien 
gewöhuUcii bis auf das £nde 4^r dritten Woche, hinans 
▼erachoben werdefi, wo also andi 3'Woehen voMmgiih 
hen, bis in der 4tien die Ausscheidungen erfolgen. 

Nach der Empfangnifs bleibt der Blutflufs mit eben 
so geringfügigen oder gar keinen Beschwerden, wie dies 
bei seinem VerUiuf der Fall war, ans, abgerechnet, dalli 
bei einigen Individuen eine grd&ere Empfindlichkeit des 
Körpers, eine verstärkte Efslust, und daher eine bedeu- 
tende Vollblütigkeit sich einstellen, welche mancherlei Fol- 
gen naeh sich sieben kdJiuen. Desgleichen empfinden ga> , 
sunde Weiber beim legelnUliaigen Eiptritl und Verlanf 
der Menstruation kein Ungemadi, aulser einiger Enna(> 
tuug, und bei Körpcrbew^eguugea etwas Athmungsbe« 
schwerde. 

Bei der bisherigen Scbüdernng der Blntflfisse hob leb 
iln« Erfolge heraus, welche an sieh betraditiet fost immer 

einigen Nutzen stiften. Zugleich erinnerte ich aber auch 
daran, dafs die einzelnen Arten wegen der Eigenthümlich- 

• 

keit der Organe, ans denen sie erlolgen, und der angTen» 
lenden Theile nodi besondere Wurknngen berrovfaringen, 
wodurch )eneF allgemeine Erfolg niodifieirfc wird« Dies 
gilt nun auch von ge^jenwärtiger Blutung, welche fast von 
allen älteren und neueren Aerzten als eine nützliche, ja 
selbst nnwmgünglich nothwendige dargestellt wird. Denn • 
die Aeltmn hielten dafBr, dafii das dnreh die MenstmaÜiHi 
entleerte Blut in materieller Hinsicht von übler Beschaff' 
fenheit sei, dafs also der schlechtere Theil des Blutes von 
dem fibrigengntcA abgeschieden werde« mflsio. DioDle«»i 
ren lie&en -sidi anf^ derglmdien Speknlataomm niebfc ew, 
sonden sdchleiit.den Nulaen dieses Btotfliniw empimeb 
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dadureh su beweisen, dal« durch das Stocken desBelben» 
wenn er .Ytnüm lfieitt..viid leloUifili <irfo%t mr, gewissei 
BMonigfaebe «mid ki jedM B^reehi .drohendere Gefidiren 

veranlafst wurdeo^ mit welchen die Beschwerden, welche 
leicht auf denselben , jedoch oicl^t unmittelbar und eigen* 
thümlicb erfo%tenf f ar keinen YergUacbanshalten kännteov 

£• liier dieselbe Bem«rkiing« wie bei den Hft- 
merrboiden-,' welche, wenn «ie'sor. GeWobnbeit werden, 
weit gröfseren Schaden durch ihr Ausbleiben, als diiich 
ibr Uebermaafs anrichten. Seltener wird dahei* die Men* 
itraation dnicfa dae üebawnaafe brankbafty bte%er nnd 
mter mansigfadieren Formen, wenn de 'fehlt. Das Ueber- 
maaßj betrilR. sowohl die Menge des entleerten Blutes, als 
die Stärke der austreibenden Bewegungen. Die Menge des. ' 
ergossenen Blatea ist oft sdir, betrüchtUcbf und die Uraacbe 
davon lie^ entweder in 'einer adir TOllMfltigen Konstitn- > 
tion oder in ausgezeichneten Gelegeidieitsnrsacfaen, welche 
jene Funktion in Unordnung bringen, und letztere end- 
lich zur Gewohnheit machen, oder endlich in Reiziingeji^ 
welebe unmittelbar wtiurend der Zeil des Flnsses eumvir- 
ken, und ddier nnr dsmal . einen krankhaften Znstand er- 
regen. Während die VoUblütigkcit als Ursache bei allen 
Personen weiblichen Geschlechts vorkommen und in iUueii 
eine konatitntioiieUe Di^Msition an diesem Bluldusse er- 
leogen kanu, finden die «detzt (genannten Uiwlchen mehr 
ihren Wirkungskreis bei Terheiratheten Frauen, wenn sie 
sich im Wochenbette beßnden. 

Zn Ataxieen fgjtbm insbesondere noeb Yeranlafisung ein 
plfiftsKciier Zom^ engealnaigte. Bew^nn^en beim Taus» 
bdm Auihebett einer sdrweien Lasty ekie fehlerhafte;: be- 
sonders weinigle und gewürzte Kost, am häufigsten aber 
ein Miisbrauch treibender Mittel zur Beförderung der uicbi 
gehArig einigenden Blensbrnation. .Wenn leiatere nadi 
k O r a e r en ZwiaelyburiQBien,-etwa 14 Xegbn cSntritt»' so sind 
die ihr zum Grunde liegenden Bewegmigen zn starke unid^ 
diese Aiitici|iatk»n oder zu sclmeile < Aufregung derseibai 
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bewirkt in der Regel einen das richtige Maafs überschrei- 
tenden BlutOuls. £s verhält sich aber zuweilen umgekehrt, 
in sofern ein TOfiiandener • Ueberfliiis. alt Bint in Veran 
adt anderemReiiciv die Umeh» '«um Imcbleiftilgten' Be-* 
wegung wii^. Es 4tfrt 'eieh^ j^SMh' nidii lietftrdten , da& 
eine zu große Verdickung des Blutes, erzeugt durch Man- 
gel an hinreichendem Trinken und körperlicher Bewegung . 
bei Teseni AppefUty-eiaevVeiuielupimg der MensimaUriebe . 
■er ^olge haty wäelie 'indefii^in diesem Fall nidit -su'- an« 
liciplren, sondern sich an ihre natürlichen Perioden zu 
bindeD) dagegen aber sich selbst zu krampfhaften Anstren» . 
gongen xa steigern pflegen. Anch findet im Vergleich an 
den vorher gcnanbten Fiblem der Menstraation Ider enn 
umgekehrtes YerfailtBife In • Betreff der: ergossenen B1bA> 
menge statt, welche gewöhnlicli zu gering ausfällt. 

Ganz vorzüglich kommt bei der übcrmäfsigen Men- 
straation die Gewohnheit in Betracht^ welehe hier weit 
mehr Termag nnd nngleieh häufiger widks^'ist, als alle 
übrigen Ursachen, welche man bei dieser Gelegenheit auf- 
zuzählen pflegt, z. B. eine besondere reizende Schärfe, 
aeorbatische Dyskrasie n. s. w. Bei denen, welehe nieht 
in der Ehe l«^ei<, al>er .TOt finsdier Jagend* strotzen, bat 
ein onbefiriedlgtes VeHangen naeb dem'Cresbblecbtsgennlb 
einen eben so mächtigen Einflufs hierauf, als der schon 
erwähnte Zorn. 

'die Qcvibaaamg;*. .Uk eine übennllage Blenstnialioii 
fiflurt mannigfaebe Nachfbeile bcAoi, «Msiil rieksichtKeb 
der Empföngnifs und der Ernährung des Fötus, als auch 
in Bezug auf die Geburt und das auf sie folgende Wo- 
ehenhette. Das MVeclahaen^ einen übermäJbigen Blutfloia 
m dem «iehligeii qnantitatlinyn .YerblUtnils «vAdanfitti- 
ren, erheisebk eine sehr sorgflOtige üeberlegung, damit wn* 
der nach eitlen Grübeleien über die Ursachen desselben 
mit grolsen Zurüstungcn nichts ausgerichtet werde, und 
die Kranke in ihrem bishccigen. ^Zustande v«rbkibe,-]toclii 
dtafc MiUinmirnmfhcpde Hlttd, adübl if«ui;tta w gck 
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eine sa siftike Besdirftnkmig, oder dordi die 
bdligsteii und lange Zeit gebrauchten Adstringentia gern» 

dczu eine Unterdrückung der Blutnng zuwege gebracht 
werde. Denn je mehi* schon die Verhaltung der Mea- 
struation dag Ueberauiala denelben tti Häufigkeit Aber- 
triSI, nm eo mdir mnls man sidi in Acht nehmen, leti- 
teres nicht in jene sa yerwandeln. Ja es geschieht dies 
sogar nicht selten von selbst, wenn blühende Vollblütige, 
welche an reichliche Blntentleenmgen gewöhnt waren, 
eine sitaende Lebensweise annehmen, sieh dea-TVinkens 
«1 sehr «ithjdten, oder ein so diekes nnd zn sehr gehopf- 
tes Bier, welclics nicht hinreichend verdünnt, geniefsen, 
und eine rege E£sliist mit saftlosen und mehligen Speisen 
befriedigen. 

Die mangelhafte Bfenstmation besteht entweder in 

^er btofsen Verringerung oder in^ einer gänzlichen Un- 
terdrückung; jene tritt gleichsam als das Vorspiel von die- 
ser auC, erzeugt sie, oder droht wenigstens mit ihr, kann 
jedodi auch, ohike in völlige Unterdraekong übenngehen, 
lange Zeit hindurch fortbestehen, besonders wenn sie noch 
die gehörige Zeit hält, und zu derselben noch mit kräf- 
tigen Biutti'icben vergesellschaftet ist. Je mehr aber letz- 
tere TÖlüg ausbleiben, odiv nnr nach schon Tormigegan« 
gener Blntong auf eine zögernde • ^eise nnd in m gerin- 
gem Maais eintreten; um so gewisser kommt es bald zu. 
einer gänzlichen Aufliebung dieser Funktion. Eine vor- 
xdglich häufige Ursache einer TttUigen Unterdrückung ist 
der anmSlsige Gettnfii toa Dmgen, welche die Verdammg 
sdmell'' hemmen, oder wetaigstens bedeutend stören. Hierw 
her gcliörcn besonders zähe Mehlspeisen, frisches, noch 
heil^es Brodt, gebratene Klöfse, desgleichen süfse Dinge, 
welche leicht in heltige G&hrung ftbergehto, Honig, die 
Sommeifrttdite» Es' Tcrdient dieser Umstand eine beson- 
dere Aifoerksamkeit, denn in welcher Terbindnng stehen 
wohl der Magen, die Gedärme und die Verdauung mit 
der Menatnudion? Nach der Theorie der Schiefen (J^ar 
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ijtologia ßoUaJ aollen hier scliarfe SSm^ facoresj erzeiigt 
werdea, .welche, das Blut dei|;e8talt sam Gerinnen brin^ 
. gen, dafs es mr Ausleerung uniftbig werde. Man mnft 

aber nicht übersehen, dafs der Genufs solcher Speisen zu 
einer anderen Zeit die "Wirkung nicht hervorbringt, blos 
wenn die Menstruation schon im FlnSs l>egri£Een ist, oder 
nalie bevorsteht« Ueberdie^ tritt auch dei* gedachte Erfolg 
nicht ein, wenn nicht zugleich sehr hervorstechende Krank- 
hcitszufalle im Magen und in den ersten Wegen erschei- . 
neU) weiche sich als eine Schwere und krampfhafte Zim> 
sammensiehung in demsdben zu erkennen geben« Wahr- 
scheinlich wird also in diesem Falle die Menstrnr.tien mehr 
durch eine auf ilire Wege fortgepflanzte Strlktur, als durch 
fehlerhafte Blutmischong unterdrückt. Den Grund dieses 
«asgeseichnetea K^nsensua swtM^en 4em Biegen Imd der 
Gebtamtter, dessen ich schon in der Phyriologie gedadite, 
leite ich von den yaais aplenicO'haemorrhoidalihus ab, weil 
der Magen von ersrteren alle, die Gebiii mutier von letzte- 
ren mehrere Venen bekommt. Wer die Natur der tonische 
^astisdien .Bewegungen wohl begriffni hat, wird anch die 
Nachbarschaft des Mesooolon, weldie» die nmoirhoidalt 

, vene einschliefst, mit dem Theil des Mesenterium, in wel- 
chem die MÜzvcne verläuft, nicht aufscr Aclit lassen. 

Von grofsem Einfluis ist auch ein piötalieher Sphreek, 
der zugleich mit Angst verbunden ist, oder in anhidtende 
Fiu-cht, Vei*zagtheit und Traurigkeit übergeht. Durch ihn * 
pflegt die Menstruation um so leiehter und schneller un- ? 
terdröekt zu werden, wenn, sie gerade im. Flusse begrifei 
war. Auch hier /offenbart sieh • deutlich ein Znsammen» 
hang vermittebt -der trena splenU^'thaem^n'hioidalhf dil ' ; 

• durch einen mit Angst verbundenen ^Schreck eine auffal- 
lende Empfindung iu der Herzgrube hervorgebraiiht wird. :: 
Eben so .w^ii die erwihnte Verbindmig erwiesen dnrdi ; 
die allbekannte Er^EihAmg, dafs dne Stdmng der Menstmar ' V 
tion auf alle zum Pfortadersystem gehörige Eingeweide zu- ] 
rückyyirkt. . , ' . t. • "* 
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IKc niletst genannten ürsadien, namentlicli eine feh^ 
lerhafte Diät und die Genifitbsbewegungen Mngen moht 
nur eine plötzliche nnd gänzliche, sondern anch eine an» 
hallende und hartuäckige Unterdrückung der Menstruation 
hervor. Im ecaten Falle glaubt das gemeine Volk, .dait 
solelie Kranken ge^hnlich nack Ablauf eines Jahres, oder 
aneh dann von ihrem Uebel befreit wfirden, wenn sie va 
der Zeit, wo die Menstruation wiederkehren sollte, die- 
selben Speisen genössen |- welche eine Unterdrückung ver- 
foiklst hatten. Aber and^ Sachkundige behaupten diesi 
beaonderg Tto dem Genub der Sommerfrflchte. 

Es kann aber auch noch die Unterdrückung der Men- 
atniation von einer fehlerhaiteii Konsistenz des Blutes her- 
rfihren;^ wenn d^isselbe nämlich zu dick, von sehwänli* 
eher Farbe und in sa geiin|;er Menge yorhanden,. oder 
aodi wenn es tn wäfinig, dem Fleischwasser ähnlieli ist, 
zum deutlichen Beweise, dafs in ihm der dichtere Kruor 
mit dem Serum und der Lymphe niclit gehörig dmchge- 
arbeitet ist. In diesem Falle erleidet der Bkitflufs eine 
betrSehtliche Besdiränkung in seiner Menge und Dauer. 

Zuweilen bewirken auch äufserc zufallige Ursachen 
mit großer Kiaft eine plötzliche Zusammenschnürung der 
Blntgeßtfse, welche sich dann dem* freieii Ausflasse wider- 
seta^n, und dadurch eine Unterdrüdnipig .dteelben Ahr die 
gegenwärtige und; künftige Zeit ▼eranlassen. So begegnet 
es häufig den Weibern geringeren Standes, dafs sie zur 
Zeit der Menstruation tief in kaltem Wasser stehend ein 
Gasohtö Tjwrichte% oder .da& sie dunch Zu£tdl in dasselbe 
stfinend auTser dem Sehreck «ueh noch yoa djem Gefilhi 
einer durchdringenden Erkältung ergriffen werden, auf 
welche dann eine den Blutfluis kemmcxide tonische Strik« 
tnr erfolgt. i 
' Man mnfr hei der mangelhafteB BIeBiliiiatio& andi 
inelil das Yerhätnifs zur Zeit - at^r Acht lassen, iä weh 
eher Beziehung sie entweder über die gesetzliclie Zeit 

ihrei» JijiAtiitts bmam yeczo|^. wird« .oder joach ihrem re- 
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gelmfils^ea Evscbnnai abermalB «usbleibf , oder lendlieh 
Tor der natargemi&eii Epoche TdUig Tenehwiiidet Ofl 
stellt sie sieh nlclit in dem gehörigeD Alter' ein, so da& 
sie noch im 16tcn oder IBten Jalirc fehlt; oder sie bleibt 
audi wdbd. noch länger, selbst in sehr seltenen Fällen für 
immer ans. Wenn letxteres geschidit, so sliid die Wei- 
ber gevröhnlieh mit aUen Besehwerden and Krankh^ten 
behaftet, wciclie nacli vorgängiger regclmäfsiger Menstrua- 
tion auf Untcrdrückang dcrscll)eu- zu folgen und sowohl 
uiBere als fiu&ere Thetle des Kdiperk vok beCtdlen pflegen. ' 
Dies geschieht mn so schndler hei deneii^ welche zvr Zot 
der Pubertät sehr schwächenden und andern bedeutenden • 
Ursachen, welche auf Hemmung des monatlichen Blutflus- 
ses hinwirken, unterlagen. Wenn indeis dergleichen Per» 
aotMD, lamal bei ein« härCereo Lebensweise imd bei 
seitig und reichlich Yeranstalleten kftnstKehen Bkitanslee- 
rungcn anfangs unangefochten blieben; so verfallen sie doch 
bei zunehmenden Jahren in hypocliondrisch -hysterische, 
oder ist nephritisehe mid podi^grisdie Beschwerdeii. Nor ' 
sehr wenige habe idi beobsohtety weldie uiter gedaehtes 
Umständen sich' einer ungestörten Gesundheit, einer aus- 
gezeichneten Stärke des Körpers, Geistes, der Stimme er- 
freuten» Ihr Geschlechts -Charakter schien mir dann zwei- 
dentig VOL sein$\do€b wiago-icfa in JBrmaDgelaag dentUelMr 
Bcfweise hierflber keine* weitere Vermntbnng. 

Jene Jungfrauen, die nickt zur gehörigen Zeit men- 
stniirt wiurden, zeichnen sich gewöhnlich durch eide groiso 
VoliUütigkeit und Verdieknng des Bkites ans; oder sie 
wäre» dnvh Torhefgehende Krankheiten sdir ersdiftpHft 
worden, nnd litten dshcr an einem Mangel des Blutes nhd 
einer gehörigen Kraft ziu* Vollbringung der Lcbensthätig- 
keit} oder es war bei ihnen eine Gewöhnung an ander- 
weitige Blotfiftsse eingetreten) welche das Blnt ableiteten. 
Es wMifiBa riier auch noeh suvt^^riloi eigcntlfilmliche innere 
Ursachen zum Grunde liegen, weshalb manche Jungfrauen 
TOA vom herein cur £mpfiuigai£i unfiihig bleiben, selbst 
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abgeMheit tob der mangelnden Mepstni^tiMi, welciie nur 

in Folge jener Ursachen ausblieb. Denn die ]>lenstruation 
kann keinesweges als die Ursache der Fruchtbarkeit an- 
gesehen werden^ da sie ihrerseits toh der Richtung (der 
Lebengthätigkeit). nadi den Zeqgimgsorganen^ * dbo .Ton 
der Bestimniang abhängt, nach weldier dem Ftto« Eml^ 
rungssloff zugeführt wird. Denn wenn k^in auf den Z«ii- 
gungsakt gerichtetes Naturbestreben vorangeht, so kann 
mh )ene. Eonktion nicht eintreten, welche dabei nur eine 
antergeordnete mid mittelbare Bedentung hat. Da neb in- 
de(s über die Generation keine befriedigende Theorie auf- 
stellen läfst^ so kann auch in gegenwärtiger Beziehung' 
darüber nichts ermittelt werden. 

Eine •eigentbfimliche Prfidispotition «n IffindcnÜMOt 
der Menstmation beebabhtet man noch bei Jungfrauen, die 
das Gepräge einer phl^gmalischen Konstitution in einem 
hohen Grade au sich tragen. Dies gilt um so mehr, wenn 
«ieb bei ihnen sdion eine sehleimige Entartung der Säfte 
fkiien^perUB imtoUa) ausgebildet hat Schon, beim ersten 
Auftreten der Menstmation haben dergleichen Personen 
mit grofscn Schwierigkeiten zu kämpfen, da nicht nur der 
Ausbruch derselben erschwert, sondern auch die Menge des 
ergossenen Bhites sn geringfügig und die BesohalEenheit 
desselben Tddematikrlidi an sein pflegt. Selbst der Trieb 
oder das Bestreben zu dieser Funktion, und die Richtung 
desselben erlahmt Ton Anfiemg an in jeder Beziehung; es 
fehlt ihm wie der gesammten Konstitution die nöthige 
LebenswSrme. 

Wenn Gifhniscber dnrdi angebliche Zauberformeln und 
Behexungen eine Unterdrückung der Menstruation und Un- 
^ Ordnung in den Bestrebungen dazu heryorbrachten^ so kam 
es bieriiei nicht blos auf die physische Wirkung der Ton 
ihnen in Gebrauch gezogenen Büttel an, da die durch solche 
Eindrücke (auf das Gemüth) veranlafsten Störungen von 
ganz ungewöhnliclien Erscheinungen begleitet waren, und 
ihre Erfolge und Ausgänge einen yoliig Terschiedenen Cha- 



nkter amiahiiicii. Lctstm ntalidi beiielieii deh iiidit 

wie bei einfachen Hindernissen der Menstraation aof ma- 
terielle Zurückstauungen und Stockungen des Blutes, wo- 
her Geschwülste, Infarkten imd materielle Versetzungen 
in derea Gefolge anftveten, also nicht allein anf eui£Mshe 
vnd yerstlhrkte Tiünolt^l der tonlseh^spastisehen Bewegon- 
gen; sondern deren Ataxieen stechen vornämlich in dem 
Torhin erwähnten Falle hervor, und gehen sogar in sehr 
heftige epüqptische AnlMe über. Ja selbst die £pilep8ie 
^ nimmt dann eine durchans ungewohnte Form an,- wekslie 
sich bei , ihrem Vorkommen nach anderweitigen Unter- 
drückungen der Menstruation nicht zeigt, da sie in ge- 
waltsamen Kontrakturen zu bestehen pflegt. Ueberhaupt 
gUt die Bemerknng,' dais alle anf mystische Weise ent^ 
atandeaen Krankheitsinstfinde weit mehr in Anfrohr der 
Bewegungen, als in Entartungen der Materie bedingt sind. 

Ueberhaupt beziehen sich die Wirkungen der man- 
gelndea Menstruation sowohl aof das Blut, als den ma^ 
teriellen Faktor, in wolcher Hinsidit m als Geschwülste, 
biferkten, Ventopfongen m Tage kommen, oder anf ifie 
zu diesem Geschäft geliöreiidcn Bewegungen, welche indcfs 
mehr durch ein Uebermaais als durch einen Mangel sich 
▼on ihrer Regel entfernen. Diese £rfolge olFenbaren sich 
▼omämlich in den snm Pfortaderaystcm gehörigen Orga- 
nen, in der Leber, Milz, dem Mesenteiium, dem Pankrcis, 
den Drüsen und Gedärmen. Es entstehen dai'aus Fehler 
des Appetits, der Verdauung, der Blutvertheilung and der 
Absonderangen, in deren Gefolge sich flatulente Anflrei- 
hangen und Spannungen einsteUeft. Bei weiterem Ver- 
lauf bilden sich Kachexie, Wassersucht, Scirrhen der Ein- 
geweide unte^ Empfindungen von Schwere mid Versto« 
pfong ans. Die Fehler der Biegungen erscheinen als 
krampfhafte Zostlnde, welche sieh sowohl in den sanSchst 
betroffenen Organen, also im Unterleibe, als in den ent- 
fernten Theiien, im gesäumten Umfange des Körpers aus- 
•hreiten. Zu ieoen gehören die mannigfach^ Fonnen der 
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IiypochmidHflelieii imd hysteriaehen Ki4mpfe, eh den Iths* 

tercn rheumatisch -gichtisclie Beschwerden im ganzen Kör- 
per. Oder CS ßnden auch Versetzungen des Blutes na<^h 
andern Orten statt, welche gleiduam ab Au8ieenuig8or>- 
gme dienen sollen, besonders nach dem Kopfe, der Brast, 
dem Magen unter krampfhaft angestrengten Rewegnngen, 
welche auf eine Ausleerung hinwirken. Wenn letztere 
nicht erfolgt, so entwickeln sich aus den Restagnationen 
emsthaftere katarrhalische, asthmatische Beschwerden, Bre- 
dien und Hasten; wie denn schon- in einem frQheren §. 
^davon die Rede w\ar, dafs Weiber wegen Unterdrückung 
der Menstruation leichter in, Blui brechen verfallen, als 
Männer, dagegen aber weniger als letztere zu Hämorrhoi- 
den geneigt sind. Ich glaube, dies rührt daher, weil we- 
gen des Zusammenhanges der Venn haemorrhaidoHs ifiit 
dem Uterus eine den letzteren betreffende Zusammenschuü- 
rung sich auch jener weit leichter, wie bei den Männern 
mittheilt, und in ihr Blnt Yon den untern feineren Aesten 
nach oben hin der Milzyene zutreibt; dagegen Znsammen- 
schnürungen, welche unmittelbar die Hämorrhoidalvene 
ergreifen, yielmehr von dem obern und weitern Ende der- 
gelben anzufiingen pflegen. Wenn also im ersteren Falle 
das Blnt nach der Milzyene znrjftckgetrieben, und diese 
dadurch ausgedehnt wird, so erfolgt leicht. yon dem 8n- 
fsern Aste derselben eine Zurückstauung nach dem Magen 
und ein Ergufs in diesen vermöge des liartnäckigen Blut- 
triebes, wodurch em Blutbrechen veranlaist wird. 
* So Tiel ist gewiJs, dafs die nach mangelnder Men- 
struation unter zahllosen Formen auftretenden Erfolge we- 
gen ihrer Bedeutung, Häufigkeit und Manuigfaltigkcit das 
Tomehmste Bei^iel zur Erläuterung aller bei den Blut» 
flössen wahrnehmbaren Znrflstnngen, Wirknngen und Ans- 
gänge abgeben. Denn die Menstruation steUt uns das beste 
Bild eines leisen und ruhigen Blutflusses, seiner Fortdauer 
und seiner Wiederkehr in bestimmten Perioden dar, wo- 
Jher uns aoeh die bei ihren .Hindemissen eintretenden Be- 
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8trebuDgeD, und deren Ver])rcitang auf ferne Organe, wenn 
sie auf dem naturgemäiscu VV ege einen zu grofsen Wider- 
stand finden, deutlich weiden. Jen« Abweichmigai nadi 
andern Richtongen wenden sieh blonden nach dbaondcro- 
den Organen. Dies Sdiwanken der Triebe von innen naeh 
auCsen, toh den untern Theiien nach den obern, woraus 
aich leicht Gewöhnung an derglciclien Bestrebungen er- 
Bcogt, die alsdann in keinem Verhältnila an der Materie 
mehr stehen, hUdet einen der Tiiniehmsten paüioloipschcn 
BegriiTe. 

Die Beobachtung lehrt, da(8 die JUen'stmation nicht 
ao leicht von steUvertretenden anderweitigen BluÜl&siMn 
TeHrIngt wird, und dann ausbleibt, ansgenonmien in dem 
Falle^ wenn l«tatere gerade zu dcbr Zeit, wo die Menstraa* 
tion im Gange ist, zu Stande kommen, besonders wenn 
dieselbea an der entgegengesetzten obern Körperhälfle er- 
folgen und angleich reichlich .sind« Sehr viel trägt audi 
eine henrorstechende Reizbariceit des Subjekts^ und ein 
der Epoche des natürlichen Aufhörens nahe gerücktes Al- 
ter, endlich eine krankhafte Disposition zur Verhaltung 
oder SU aögemdem Fortgange der Miaistrttatlpn bei. Als 
eine fiber 46 Jahre alte Frau beim nahen Bevorstehen ihrer 
Reinigung am Foise reichlich dir Ader gelassen wurde, 
hörte dieselbe, ungeachtet sie bislicr regelmäfsig, wenn 
auch sparsamer erfolgte, von der Zeit an völlig auf. £r- 
atere xeichnete sich durch einen heben Grad yon Reiabar- 
k«t des Kdrpcrs und der Seele aus, und war* fiist unun- 
terbrochen mannigfachen Gcmiiiksailckien, Schieck, Ai^gst, 
Traurigkeit, unterworfen. 

Noch ein Wort über das unangemessene Erscheinen 
der Menstruation in einem derselben nidit^cfwidmetcn Le> 
hensalter. Ich kennd mehrere Beispiele, wo -sie bei Kin- 
dern vor und nach dem ersten Jahre erfolgte; eben so bei 
alten Frauen, die sphon über 60 hinauswaren. Alle Kin- 
der, bei denen ich dies beobachtete, starben innerhalb 
eines Jahres nach dem Erschc^eii diy Blntflnasea, unter 

• man- 

« * 
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nMamigfodien heM^n Ziii^^ mid tJnrdb^« Die ' 
alten Frauen überlebten dies mehrere Jahre 5 wenn sie sich 
aber durch reichlichen Weiiigenuls ein§ .Wiederkehr der 
Reiniymg Bog^ezogcn hatteit) so* mii&te mm m, wlfvea 
gebeir. Ueb^ den Ursprung dieses üebel^ M K{Bdem 
kann ich eben so wenig Rechenschaft geben, als über" 
njanche gefährliche Lmiigen der menschlichen Nativ, wel^e* 

' ihre Geneigtheit zu denselben "vor d^n übrif^- .Tbiem 
TOMB bal IHe UnMdie des firfibzeiü^ Todes sdicber 
Kindel ist hn Allgemeinen nidht übel angedeutet worden 
in dem Ausspruch einer medicinischen Fakultät über ein 

'Kind, welches bis zum 7ten. Jahre die gewdjmliche Gröfse 
eines emaehsenett Mensehen erlan^^ hatte.. Ihr Urtheily 
welches dnreh den Erfölg bestätigt wurde, lautete, daft 
die menschliche Natur, wenn sie sich mit dem zu früh"- 
z&ügea Beginnen von Thätigkeiten übereile, welche sich 
im (vereitelten Fortgange wfihrend einer, längeren Zeitdauer 
entwickeln sollten,: anch den ganzen Terlanf des tiebens 
mit einem Male yoUbringe, imd daiier sehr bald ihr end- 
liches Ziel erreiche. . , 

^ • ' \ §. 8- . . . 

Ton dem Lochialflnase. 

Lochien nennen die medicinischen Schulen denjenigen 
Blutflufs, welcher nach der Geburt während der ersten 
des Wochenbettes, snweilen bis zur dritten Woche 
ans den Genitalien erfo%t In den ersten Tagen ist der- 
selbe rein und zugleich reicklich 5 in den folgenden wird 
er dagegen dünner, aufgelöseter, und nimmt, dann eine 
seröse Konsistenz an, bis er zuletzt aufhört 

Auf den ersten Anblick scheint dieser Blntfluls keiner 
besondem Betrachtung wfirdig zu sein, -da er sich' ans dem 
Ahreifscn der Nachgeburt sehr leicht erklärt, in welche, 
wie die auatdmische Untersuchung gestorbener schwange- 
rer Weiber lehrte, sich sehr feine Gefiüsäste Uteras 
erstrecken. Wie wahr dies aneh an sich* ist) so treffen 
Stahls Theorie d. Heilk. IL - 11 
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'döch bei dem gdbebfeii' Biotfltisse melnere ünntlfide ^ 

saoimen, durch welche er sich sehr wesentlich von jeder 
'Blutung durch blofse ZeneÜsuug unteuBcheidet. Dies gilt 
%iLV5rdersl ves^eeiBiler liaigai Dauer, w^ebe *wir bei kei- 
«lef^föfsyerkrtttung beobaditen; ferner rotk sebier inS&i- 
gen Ergiebigkeit bei regelmäfsi^em Verlauf, ungeachtet die 
"fIKüze Ausleerung, wenn man sie zusammenrechnet, aiier- 
^ifiK|^ eebr reicblkh kt Eudiicb ^olgt mu Wraden nur 
ge l«ge iie fMk uaä und keine VeräBdenuig erfabren 
fiaben, efi^ Blutung (doeb Ififet eieb dftTeii anf dfo gpo- 
£sen Blutgel^se keine Anwendung machen). 
* Mau kann also den Zustand des Uterus nach der Ge- 
•bnrt nicbt*^! einer' eingeben Verwundung bi Verglddi 
-bringen, da niemand auuelunen wird, dals er eler ei' lange 
^eil hindurch mit einer fi'ischen Wunde, welche keine 
Veränderung erleide, behaftet sein könne. Auch hat sich 
weder durch die ffitfite Substans des Uterus, neok selbst. 
Über 4en j^esaiBfeaten I^Eufong seiner inneren Flädie eine 
Zerrcifsung erstreckt, sondern diese betrifft nur die fein- 
sten Endigungen seiner Gc^se. Ueberdies sollte durch 
die nach der . Austreibung des Fötus erfolgende Zusanmien- 
siebung des Uterus eine Unterdrückung des Blutflusses er^ 
folgen^, wie in jeder andern Wnnde durch Zusammenzie- 
hung (ihrer Lefzen) der Durchgang durch die kleineren 
Geiäisc versperrt wird. 

EuM Tcifliobe JBrwIgiHig dieser Uiustlnde nuls ims 
-aueb'bier mi' dem fSnt dÜe «bisher betraebteten Biotflisse 
gültigen Schlüsse führen, dafs kein passiver Ergufs nach 
einer Treunung. des Zusammenhanges statt üudet. Sind 
wir darüber emrerstanden, so mflssen wir uns nadi dw 
eigentbümlichen LelwnslbMigkeit umseben, durdi welche 
dieser langdauernde, gemäfsigte und gleichförmige Blut- 
flufs bedingt wird. Nach allem ist es höchst wahrschein- 
lich, dals auch hier aktive Leitungen durch die tonische 
Bewegung cum Gmnde liegen, wdiohe den ganzen Verlauf 
in sdnem angemessmn VerbiHnift bis m seinem Aofb^ 
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T&l behemeheii, welehles ans keiner mechanisclieii Ein«* 

richtung begriifen werden könnte. Ohne mich indefs weit- 
läuftiger über die ursächlichen Bedingungen zu äufsem, 
£;ebe idi sä den Wirkan^en deg LochialfluMe» 'über. 

Wenn die Lochieif leidit imd gat yon Statten geben, 
go haben d^, glei«^ idlen Übrigen Blntflu^sen nnter ähn- 
liehen Bedingungen, einen heilsamen Erfolg; ja sie sind in 
dem Grade nothwendig, dafs ohne sie vom Wochenbette 
niebts Ooles si^ erwarten Iftist, viehnebr'selbet uiiter deii 
günstigsten Bedingungen nur Seblnounea %n beförcbten 
steht. Denn ein solcher Mangel zieht mannigfache Be- 
gehwerden und Gefahren nach sich, unler denen Fieber 
md Eniaündiingeii den Tomehmsten Rang behaupten. -In4 
dels ist diese Aosleemng mdir als alle anderen snm Uebeiv 
maafs geneigt, welcher ein helleres Licht auf die ihr 
zum Grunde liegende aktiv -austreibende Thäligkeit wirft. 
£ine solche oifenbart sich zuvörderst beim Abortus, nn« 
ter wdkliem liier die Tdllig unzeitige Ausstolkmg eines 
durchaus unreifen Fötus Terstanden wlrd^ weil, je frühzei- 
tiger, vom 3ten Monate der Schwangerschall an gerecliiiet 
derselbe erfolgt^ desto bedenklichere Biutilüsse ihn beglei- 
leHa, wenn der Fötus nicht plötzlidi und mit Gewalt aus- 
getrieben' wird. Doch mufs man gestehen, daib ein sol* 
eher Blutflufs beim Abortus iiicht eigentlich zu den wirk- 
lichen Lochien nach einer natürlichen Geburt zu rechnen 
ist) da. er sebon wibrend des Akts der Austreibung er- 
scheint, wiewohl sidi nicht bestritten läist, dals aiich die 
zu starken Lochien gewöbnlidi wftbrend'dler"Weben ihren 
Anfang nehmen, oder noch mehr, wenn die Nachgeburt 
unvollständig abgeht, und ein Lappen des Mutterkuclicns 
an 'der Gebärpiutter hingen bleibt, so wie in dem Falle^ 
wenn bei retcblidi erfolgendem Flusse und ruhigem Lie-' 
gen der Kranken eine Gerinnung des Blutes zu Stande 
koDunt, wo die Gerinsel durch wiederholte krampfhafte 
Zusemmensiehungen des* Uterus ausgestolsien Werdi^' mtt^ 
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8en, mifhin die schon Tarletoteii CeflAe ixstA dieMlbea 

zu einem sclir reichlichen Ergüsse veraulafst werden. 

Wena unter den angefvüirten Bedingungen, zumal we- 
fgea «mer nicht vollständig .am^^toisenen Naehgebavjt, der 
Lochielflnfe dof angew^hDliche Stiprke und <DMier eriangf, 
80 ist Gefolir vorhanden, dafs noch' anderweitige und hart- 
näckigere Ataxiecn erzeugt werden. Die Blutung selbst 
kttin dann 'SU lange unterhalten .weiden,- indem sie cnt^ 
weder nnnnterbroehen fortdraert, oder wenigstenB in rasdi 
nnd nnbestimnit aof einander folgenden AnfiUlen, etwa nncii 
14) 8 oder 10 Tagen, lange Zeit hindurch wiederkehrt. 

Nach dem ^naogclhaften Erscheinen 4er Lochien tre- 
ften, wie sdum bemedct, hitz^e ^üeber und fintsändno- 
gen^ Anweilen eher auch krampfhafte Beschwerden dea 
Uterus und des Gekröses ein- Hierdurch wird zugleich 
die Fähigkeit zu empfangen sehr hecinträchtigt, wenig- 

'stens eine Störung der nachfolgenden Schwan^jeischafiea 
Teranla&iy se dafs dieselben entweder von mannigfacJim 
Beschwaerden ^begleitet, oder durch Abortus abgektbrctweg^- 
den. Selbst wenn dann die Geburt zur rechten Zeit er- 
folgt^ hat sie docli nüt grollen Hindernissen zu kämpfen, 
nnd lieht, leicht einen prafuseii^ liochialfliifs nach aidi. 
Der llangel des Ic^tateren hat anch ,nocih faSofif; die nnoh- 
theiUge Wiikung, dafs die Frauen nachher an Ataxieen 
der Menstruation^ und an anhaltenjden oder perioidischen 
toampfliaften hypochondrisch • h^vtefiachen 'fiefl^wer^n 

.UM«... 

Ans 'aUtn ^esen Gr&nden ist es daher sehr nothig, 
dafs dieser Blutflufs unter gehöriger MäJCsigung, also weder 
in eiuem zu.iftarkeu, noch zu .geringen Grade erfal|^ und 
noch vveioiger zur Unseit TfiUig anfhSrt fis viapäjißBi.nodik^ 
bemerkt am werden, dafs ebe va reieUlidie Blutang nicht 
eben deshalb um so Irülier und ohne nachtheilige Folgen 
aufhört. Wenn daher durch die Kunst eine Uotcrdruk- 
hang derselben an friihmtig. bewirkt wird, ans d^ Grunde, 
dab der in knraer Zeit geschehene Bhitverlust statt des 

9 
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geWÖIttHeli vMAgOk Mi l^er^dflnemdeti genüge, so istt 
ein solches Verfehren, wie die Erfahrung lehrt, niclit sicher, 
weil danach männigfaehe Beschwerden, sowohl im Wor 
dienbelte als in der nadifoigendea Zeit, sieh '^u' ere%nea 
pflegeo, wo in^ii dkaak sei^^^tijg mitersoheideii nrafe;, ob 
dieselben ans ekien ra' «tarken Blntrerlnst, oder ans efne^ 
voreiligen Hemmung desselben ihren Ursprung genommen 
haben. Um hierüber zu einer richtigem Erkenntnifs m 
gelangen^ mds man wissen, dais sdbst profine Lodden^ 
wenn sie sieh sdibst fiberlassen blidien, nieht so Tiele und 
bedeutende Uebel nach sich ziehen, als wenn sie auf die 
angegebene Weise behandelt werdea, wie dies von allen 
Bhilflüssen gilt^ sobald sie nicht auf eine passive Weise 
ans. gewaltsamen Y^etumgei^ enbtiuiden,. nnd' llbeihtapt 
sie sfimmtlich gewissere und grdfsere Gefähren durch ihren 
Mangel als durch ihr Uebermaafs, wenn letzteres nur oidlt 
den hdohsten Grad enreicht hat» nach sich uehou 

§. ft. 

Von den wirklich passiveii Blnlfifisseiii. 

Mit diesem Namen mufä man diejenigen belegen, 
weiehe- dnroh irgend eine Gewslt, also tsB» soldie, die 
nnt den eigcnmSditigett Lebensthätigkeiten in keiner Yer^ 
bindung steht, sondern eine rein zuföllige und äufsere ist, 
und eine Trennimg des Zusammenhanges der blutfuhrenden 
Gefiilse^'znmal der greiseren, bewirkt, entstehen« HierfaeiF 
gdiSien daher das Bersten,* die Zerreifeang, Zerfirteimg 
and Zersehneidung. Ein Bersten erfolgt oft naeh einer blo* 
Isen za heftigen Anstrengung, oder von dem Fall auf einen 
Theil. Dergl^chen Blutungen ereignen sich am häufig- 
sten ans der Brdist, dem Magen, den Gediinnen (s» B. Ton 
einem tibermftisigen Erbrechen) und der-Gebännutter. 

Zerreifsungcn werden duir.h den Bifs der Thiere und 
durch Kontusion von rauhen Kikpem bewirkt. M^n rech- 
nA hieiher anioh die Verletxnngen durch Niereusteine^ dodi 
ereignet sidi dieser FaU in^dor WitUichkeit nur s^ten« 
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AneljL die jS gtfa am n i SW ko«Wa nicht ktafig tot. 
'8ie werden lajOi Theil dureli' inliere Urteehieii bewirkt, 

z. B. durch Geschwüre in der Brust, den iSieren, den 
j^edäimen, auch selbst in juifeeren Theilen. Seltener kom^ 
inen $nS^iesß Urpaehcn vor» s» B» des Einziehen yon echar« 
ijea PiÜTem in die Nate, den Kehlkopf« 

Zu den Zcrsclmeidungen gehören alle Wunden, welche 
eutwedei* «uliäüig oder zum BeiuiC yon • Bitttausleeciuigen 

Teranla&t worden. 

\ ' I 

. . Bs >edarf in diesen FSUen keiner äliologisdieB Ustcr» 

enehnng, da die Ursa^' klar am Tage liegt. In Betreff 
ihrer Wirkungen und £rfolge mufs man bemerken, dal»* . 
die durch sie veranlolsten Beschwerden und Gefahren eni» 
treder so^leieh^ eder erst lingere tZett .nachher eintretan. 
Ein nnmäfsiger Bldtverlust föhrt eine grofiie Ge£)dir heiw 
bei, wiewohl es gewifs ist^ dafs letzlere nicht so sehr be- 
deutend, wird, wenn jener nicht .aüsugrols war. Bemer« 
kenswepth ist jedoch, dafs wenn eine solche za£Uli|^ nnd 
selbst starke Blutung einem Körper zostölst, der mit Voll- 
blütigkeit und den dabei vorkommenden Aufregungen be- 
bafl^t ist, vielmehr aus der Stopfung jener ein Nachtheü 
erwachsen kann, nnd dals dieselbe eben deshalb selbst 
fikr die Zidconft nfitsUdi werden «nfs» Hievher gehöfien 
die Vorschriften, welche Paracelsus an mehreren Orten 
seiner chirurgischen Scliriften gab, dals man einen wäh- 
r^d des Rausches, Zorns oder Beischlafs durch Verwun- 
dung entstandenen Blotflafii nicht sogleich stillen dQife, 
wenn man nicht heftige nnd weit 'Terbreitete Entsikidnn- 
gen, entzündliche Fieber, Krämpfe, chronische, selbst im- 
merwährende Uebere^ipiindüclikeit des Theils nach seiiier 
«Stqplung . Terttulassen wolle. Aueh lehrt die Erfahrung, 
dafs die bei YolBiiatiglEelt entstehenden, auf Bklanalee- 
rung hinwirkenden Triebe nach einem zu geringen Ader- 
iafs zuweilen sumehmeu, so dafs die Leidenden selbst kurze 
Zeit darauf in ein hitsiges Fieber rerfaUen. Eine wdil- 
thfttige Wiriaing wird dann dnrdi> freiwillig entstahende 
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Bilitaiigini emidit, dmn durdi fmm (kr We§ goMii^ 
w»r. Einen solchen. Fall habe ieh bei <emem jungen Manne 
von 28 Jahren erlebt, welcher nach einer vollen Diät und 
reichlichem Weingenufs bei übrigens gesundem Körper ai^ 
YoUblüti^eit litt und deshalb na^ Zoni and ähnlichea 
Veranlaaflongen mit vielftltlgeB and beaehwerlichen Anf- 
regungen behaftet war, welche durch ein Adcriafs sehr 
bequem hätten gestillt ^verden köuncn^ wäre nicht der* 
Kranke durch seine Biutscheo Ton diesem Heihnittel au* 
vfidcgeschreekt • worden. Endlieh enlschlols er sieh sn 
Skarifikationen, too welchen er sich iwar nicht einen so 
grofsen Nutzen, wie vom Aderlässen versprechen konnte, 
die aber doch^ weil sich eioi|;er Yortheil davon erwartea 
lie&, ontemommen Warden. Der Kranke bdand sich ia- 
deb dabei nteht wohler, sondern w^rde von einer nnge- 
wohnlichen Angst, welche selbst eine Ohnmacht drohte^ 
befallen, so daTs er das Abnehmen der öcUröpfköpfe ver-. 
langte, die nodi mciiilr, als etwa \i Unzen aasgeleeri wor*^ 
den war. Es stellte sich an jedem disr nachfolgenden bei-» 
den Tage zweimal ein so reiclUiches Nasenbluten ein, dafs 
die dadurch eatl^ie Blutmenge zusammengenommen über 
4 Unactt betrog. Er erimerte sidi keiner Zeit, wo er 
ana der NasB gebfaitet hätte, l&hlte sich eher dimach adir 
erieichtert. 

Dafs bei VoUbiütigkeit künstliche Blutausleerungen 
auf lange Zeit nfitalich werden können, zumal wenn zur 
Gewohnheit gewurdene Blnttncbe sieh mit dem Wechsel . 
der Jahreszeiten einsteUen, welfs federman;! indeis aneh^ 
bei zufälligen Verwundungen habe ich dasselbe beobach- 
tet, dafs der durch sie erreichte Yortheil mehrere Jahre 
hindorch vorhielt. Es l&lst sieh daher der anseheinend 
paradoxe Si^ anfrtellen, dafs selbst nach infiUligen Bla- 
tungen sich eigenmächtige Triebe dazu einstellen, und auf 
sie Yerhaltungen des Blutüusses folgen können, weicher 
in seinem Eiiblge nätalich gewordeii sein würde, und wo 
das frachtlose Bestreben dasa nachtheilige Wirknngen her> 
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▼orliriii(;eii mtÜB. Ans allen dieaea TliatMeliea kite ich 
folgend^ pafirälogisdie S&tie ab: 

1) Es ^ebt eine ToIUilütige KoutHalimi, *weksbe wa 

Au&egungen geneigt ist, und wo es nützlicher uif Blut zu 
entziehen, als dasselbe nicht auszuleeren. 

2) Wenn bei Fortdauer dieser Konstitntion jene Ans» 
lecrong nidit gesicbleht, so lassen sidi mit Gemlsheit man- 
ni^chere und gröfsere Krankheitszufflle erwarten, als der 
fiintflufs an sich bewirkt haben würde. 

8) Die Blutrug bringt durch ein Uebennaab nicht 
ao sdmell und leicht Schaden, als wenn 

4) . eine ftr nothwendig und iwedtmäisig m enMÜ- 
tende Blutung ausbleibt, zumal wo eine Gewöhnaug an 
dieselbe statt findet. 

Wir wollen indeb nicht ansfikbrUch der seltenen Ar> 
•ten Ton Blotungen gedenken, welche an gänx nn^ewifluip 
Kchcn Orten hervorbrechen, wenn z. B. bei Weibern an- 
statt der regelmäisigen Menstruation aus der Mitte der äii- 
6em Gliedmafiieii; ans den Fmgers^taen, der Backe nnd 
an ähididten SteUeh periodiseh Blot Hervortritt Denn 
diese seltenen Fälle lassen sich leicht aus dem Znsammen- 
treffen äulserer Ursachen, oder aus einer abgeänderten Rich- 
tung der tonischen iBewegnngen erklären', nnd haben da-' 
her fifar den Arat . keine dgenthfimliebe Bedeuiam;. . 

Ans den' bisherigen Betrachtungen fber die Bldtflüsse 
erhellt daher ihre Wichtigkeit für die Therapie, in wel- 
cher man ihre hinreichend geschilderten heilsamen Wir- 

• ■ 

loingen stirts wmt An|^ lud>en mnfik 
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Zweiter Abschnitt 

Von den Kongestionen des Blutes. 



Sclion der Name Kongestion spricht vielmehr eine? aktive 
als eiae passiye Bedeutung aus, und ich bediene mich da- 
lier seiner %vr Beseidmiiiig gevfjmer krsnkhafter YorgAnge, 
ud SU ihrer Unterscheidung von wirklich paanven Zu* 
ständen, welche in ZurQckstauungen, Stockungen, Stasen 
und Verstopfungen gegeben, und als solche von jenen ab- 
hängig sind. Als* die nnmittdlbarBte Folge, welche dem 
«ktl^eii Bfaitandrsnge snnfidist gestellt ist, mnls man die 
Stockung fSitt^natioJ betrachten, wenn sum dieselbe nur 
in einem richtigen Sinne, auilaist, und sie als einen Zu- 
stand ansieht, welcher dem Fortgänge des Krei8laa& kein 
•beohites ffindenuis^ ^tgegenstellt, sondera hks -ein sid- 
dies YethÜltnils der Blatgefitfse bedingt, wodnrch ein das 
gewöhnliche Maafs übersteigender Antrieb des Blutes noth- 
wendig gemacht wird. Eine Folge davon ist Ausdehnung 
derseihai^ welche isich so wohl dem Ge£&hi, als dem 
Blick' doreh Terindemng der Form veiiith. Das Mot ist 
also dabei nicht in einem yöUigen Stillstande, sondern niir 
in einem beliinderten Umlaufe begriffen. Es leuchtet ein, 
dafs unter Fortdauer, dieser Bedingungen' dben so wohl die 
Anpfiropfiing (t^ffmctm) opd ' Ansddbnmg der IMfey als 
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die begleitenden mannig&cken £mpimdiingen zonebmen 
mitetcn, 

Behnft einer riehtigeni Etkenntnils mtoen wir Ton der 

physischen Darstellung dieses Vorganges, welche es nur mit 
der £ntstebungsart desselben zu thun hat, die medicinische. 
unterBeheiden, welche die nach den genannten £mpfindiin- 
gen sich einstellenden Ürfolge anzngeben bat. Denn die 
Empßndongen geben sidi Iheils als ein Keisznstand, theils 
iu noch Läußgem Füllen als eine gegenwirkendc, zerlhei- 
lende und austreibende Thätigkeit zu erkennen 9 welche 
dnzeh Znsanunenuebung der BlutgefiÜse einer weiter sidi 
ausbildenden Stockung Torbeu^cn, und' daher Ton der lei« 
denden Stelle dasjenige wegtreiben soll, was zur Fortbe- 
wegung völlig untauglich, und dem Gefühl zu lästig wer- 
den wQffde. Denn schon ans der physischen Anthropolo- 
gie ist es bekannt^ dela das ii^ seinem Umkreisen vjtilig 
«t^dudtene, in^s Stocken geratbene Blut mit greiser 
Schnelligkeit in die faulige Verderbnifs überzugehen strebt, 
welche nur durch ein sehr angestrengtes Bestreben unter • 
' sehr listigen CiefiOdden und atkcktheiligen £rfo%en md-bei ' 
einem* migewissea Ausgange TerfaQtel werden kann. Es 
lädst sich daher nicht annehmen, dafs überhaupt im Kör« 
per, besonders aber in den Innern Eiugeweiden, derglei« 
eben YoUstindige Hemmungen oder Ventopfongen der Blnt- 
gefSlse dnrdi eino'Stockm^; der Sifto so leicbit sollten ni 
Stande kommen. . 

Wir haben es indefs hier nur sonächsl mit den Kon- 
gestionen selbst an tbnn, also 1) mit der ibneii san»- 
Gnmde liegeaden Bewegnsg, dem Antriebe; 2) rail dea 
Materie; 3) mit dem 'drtKdien TeriiSlInife, woher mid wo« 
hin erstere wirkt; 4) mit den werkzeuglichen Mitteln, 
welche dazu in Bewegung gesetzt werden. Hierher gehfirl 
6) die naeh dar bewegten Bbtoie und naeb dersia Fortr 
triebe tmebiedene Beoehaffeiibell der. Kongestion, so wie 
6) auch ihr Erfolg und letzliclier Aufgang, welcher ihre 
iieziehMttg auf. einen Zweck in sich schiielst. 



Digitized by Googl 



171 

Die Bewegung selbst betrült nach Maaüsgabe ihrer 
TeradiiedeiieB Anomalieea^ Bional in ihrem behinde^tea 
WirIceD, maniilsfache besondm KrankheittMisliiide imteF 
•idi; ich werde mich aber hier mit ihren durch die Oeri- 
lichkeit und die Materie bedingten formalen Verschieden- 
heiten, also nur im Allgemeinen mit den Kongestionen 
be8chAlli|^,'iaid die einzelnen 'Arten derseihen nebet ihren 
Erfolgen in der Nosologie ansf&hrGch erörtern. 

Von der Bewegung bei den Kongestionen läfst sich 
im Allgemeinen so viel sagen, dals sie eine wiiWch ak- 
ÜTC nnd positive tonische ist« smn Unterschiede Ton der 
Yerrtopfung, weldier ein wdirhaft patuver oder negati« 
▼er Charakter in einem holien Grade beigelegt werden 
mufs. Dieser Unterschied tritt noch deatlicber hervor 
1) in Beaiehnng auf deli Ur^mng, v^elcher bei jeneft 
dnrdi* innere, bei lefsterer dorch Anlseie Ursadien bedui|^ 
ist; 2) rfidoichtlich des Umfangs, der tldi^bei f^en Vm« 
gleich weiter ausbreitet; 3) in Betreff des Ausganges, in 
sofern erstere auf die Erfüllung eines Lebenszwecks hin-* 
ferichtel, weti^staia in ihrem Bestreben, wenn es auch 
sein Zid nidit immer erreicht, darauf beredmet sind, wäh- 
rend letztere, wenn sie sich überlassen bleibt, anderwei- 
tige schwere Folgen und selbst Gefahren nach sich zieht. 

Die Orte« nach nnd in welchen die Kongestionen ent- 
stehen, sind alle porösen TheUe .des Körpers, und. theils 
geschieht dies in grofser Ausbreitung durch ganze Regio- 
nen desselben, theils an begrenzten Stellen in einzelnen 
Organen. Letzteres ist a. B. hei BlntflOssen ans dnea 
Nasenlodie, einem An^e^ welche in monfltUchen Periode» 
sich wiedeiliolen, der FUl. 

In wiefera die porösen Organe zum Theü mit Fibern 
versehen sind, geben diese auch das werkzeogliche Alittei 
ab, wekhes den FoMtakh des Bhrtes bewirkt« denli die 
fonlseiw Zns am m ena iehnng dmelben drängt letaleres int 
seinen GefäTsen nach bestimmten Stellen hin. Da die Kon- 
gestionen eine. sehr hiui%e und schnell eintretende . Jk- 
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gf^nmig sind, aof wekbe der Piilssphlag keinen Einflofii 
lud, mid deven IiridAning ans Ventopfimgett mit allen 
neelianisehen und hydranliMilien Gesetsen in Wider^racli 

stellt; 80 muDs das Wirken jener tonisehen Zusammenzie- 
ImngeB hierbd durch die Ordnung und Re|^el, au welche 
ne sieh binden, nm'sa onleoehtender sein.. 

Die Wifknng der Kongestionen entspridit Ihrer Zwe^* 
bestimmun g, in sofern nämlich, als die in die Siime fal- 
lenden Zurüstungen ( apparaius ) dazu schon ein Hinder* 
tnis des^ Kreislanft und der durch densdben su cnreichea.- ^ 
den Zfffecke Twansaetseo, wiewohl nidit selten jene An- 
iri^ «1 einer grBlseren Heftigkeit anwaehsen, und fn 
einem weiteren Umfange sich ausbreiten, als zur Wieder- 
herstellung einer freien Wiiksamkeit des Kreislaufs erfor- . 
deriich gewesen wire. Da nun IbrtwShread Resiagnatio- 
nen des Blutes in den Thellen statt finden, naeh weldien 
die Kongestionen gerichtet sind, so entspringen aus jenen 
mannigfache andere Wirkungen und Ausgänge, welche tou 
der Menge der Materie^ der Heftigkeit des Antriebes, der 
^Bcf«fe^fiehkfiit der Slfte, und dmn etwaiger ]>yBkrasle^ 
Ton dem Verhalten der Blutgcfaise, der StSrke der Em- 
pfindungen, von der Entstehung rückwärts gehender Zu- 
sammensiehungen oder endlich von d» yollständigen Stok- 
kong ist dem erkrankten Theiie abhfipgig aind. Rlnfache 
und' umnitteRMve Wiikongen der Kongestion ^d dagegen 
l^pannung, ein Gefühl von Schwere, Rothe in oberfläch- 
lichen Thcilen, Hitze bei starker Anspannung des leiden- 
den l^eils und groÜMr fittpfindUdikeit des Kranken (wie* 
tvohl anch die Wime' deäi ItaiÜMm OeftUd nach TomiDdirt 
ist, sobald der Pulsschlag kräftiger sieh äufsert) ja selbst 
eine sinnlich wahrnehmbare Auftreibong des Theils^ we- 
nigstens seiner Blutgeftlse. . * 

Anfter diesen dy^emeineii Dntlittden und fiediagunp 
gen, welche bei den Kongestiunwi Torkoinmcn , gieÜt es 
noch besondere, welche sich naeh der Verschiedenheit des 
knudfion Subjekts und -der Matei-ien ciditen. Es gilt nim^ 
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• * 

Beh ymi den Kongestioncfn wie von aUea lllirigeii Ennk* 

lieiten die Regel, dafs sie nicht alle Menschen mit glei- 
cher Leichtigkeit befallen, und dals die Zahl derer, weiche > 
damit beluiflet sind, irx Ycr^ekh mit den ulnrigen.g«iog 
«og&Ut IKe letstere Bemeriom^ best&tigt sidi nodi dnrdi 
die Erfahrung, dafs die daran leidenden Kranken nicht an* 
haltend von dergleichen Anfallen heimgesucht werden, son- 
dern lange Zwischenzeiten hindurch versdiont bleiben. 

£8 ist daher sor Eptetehons der Kong^onen noGh 
die dmeh eine gewisse Konstitation bedingte Bispositioa 
erforderlich, welche sich dem Grade nach verschieden zeigt. 
Eine solche ist vorzugsweise durch ein ^ofses Uebeimaala 
an Blnt gegeben , welches an sich eine entferate Ursache- 
der Kongeslianen darstellt^, so wie die bei der YollUGIig- 
keit häufig und heftig auftretenden Wallungen eme nä- 
here Ursache derselben werden. Ihre nächste Bedingung 
ist aber in dem Streben zur Ansleerong, also anr Hervorbrin^ 
gHBg eines wirklieben .Blntflosses enUialten^ jedoch hi^ 
ich dafttr, dafs dies einer solchen Blutung entgegenste- 
hende HindemiTs in einer eben so nahen ursachlichen Be- 
ziehung zu den Kongestionen steht. Denn wenn ein Blut* 
flnfs leicht erfolgti so bedarf es daan weder mfthaamer Zur 
rOstongen (wemi der^dchen nicäit ans einer fehlerhaftea 
Gewohnheit und aus der Einwirkung ungewohnter R<nze 
. herv<M'gehen) noch eines übermäisigen Antriebes. Nach, 
n&Oßm. angehinderten Blntergnis mnfii iUierdies sofort eine 
WiedeirhergleUHng eintreten. Der wmgebehrte JPall wird * 
sich dagegen ereignen , wenn die Blutung nicht leichf erw 
folgt 9 wenn also die materiellen Bedingungen, der durch 
sie noth wendig gemachte Zweck, und die auf letzteren 
gerichteten Bestrebungen in voller Kraft bestehen« 

Eine Bestfltignng dieser -Sfttze finden wir in dem Üm-- 
stände, dal's die Kougestioncu leicht, häufig und mit Hef- 
tigkeit wiederkehren, mit Hartnäckigkeit fortdauern. £s 
ist allgemein bekannt, dals Kmigestiatteft Tursfiglich bei 
solchen^Pen^iDeii Tortommen, deren früher leicht eintre^ 
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tenden, häufigen and reiclilichen Blutflüsse spSterhin unter* 
drückt wurden; ja es gilt dies selbst von den k&nstlichen 
Blutentziehungea, und mittelbar sogar yon den Fontanel« 
len, Haaneileii) tiiederholten BlaaeDpfiistan. Stfgar dem . 
Volke ist dies bekannt, da YollUütige, wenn sie -ymi 
einem heftigen, mit Hitze verbundenen, spannenden Kopf- 
schmerz £(eplagt werden, wobei die Stirn sicli röthet^ und 
der froheren gewohnten Nasenblntiuigen gedenken, sidi 
wa Idam pflegen: wenn de nor bluten könnten, isi) würde 
ihnen der Kopf leichter werden. Sie liallen daher eine 
solche Blutung für nützlich, und yersprechen sich davon - 
eur Wohlbefinden im gansen Körper. Denn gleichwie die 
'Kongestionen, wenn sie .nicht m emem glfickUchen Aus- 
gange gelangen, weiter sich ausbreiten; eben so haben 
reichlich erfolgende Blutausleerungen ein Gefühl von Leich- 
tigkeit im ganzen Körper zur Folge, welcher vorher durch 
den Blntüberflofs belästigt war, und erzeugen dadurdi eine 
erlidiite Tb&ti^eit simmtUdier wtalen und »nimalen Funk* 
tionen. 

• Aufser diesen materiellen und konstitutionellen (Ge- 
wohnh^its-) Verhiltnissen bei den Kongestionen, wollen 
wir Torlinfig noch ihrer Uebertragungen gedenken, weldie 
J^ldchsam eine materietle Larve annehmen, in sofern zwar 
der Ursprung der Kongestionen aus dem Blute deutlich ist, 
jedoch ihre Wirkung ab ein serös-schleimiger Ausfluis, 
den man gewöhnlich Katarrii nennt,, oder als eine a^^ 
salzige, gcschwfirige, scharCe Terderbnifs m Tage kommt. 
Im gemeinen Leben bedient man sich dafür des Ausdrucks: 
es befallen diesen oder jenen öfters Flüsse, gesalzene Flüsse. 
£ine .solche plötaliche Ansammlung serdser.Säfle kann ihre 
Ouelle nur im Blute haben, welches in einem ttfirkerea 
Antriebe nach dem Orte derselben begriffen sein mufs, 
wiewohl nicht seine gesammte Masse, sondern nur die 
dfinnflftssigem Theilchen derselben sich daaelbst ergielaeii 
können. Es ist dies, fftr die Pathologie sdv wiiiit^, um 
sn erkliroi, wie mn filuttrieben, welche nadi Avsleenmg 
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streben, jene in materieller Hinsicht so verschiedenartigen 
Erfolge unter der Gestalt von serös - schleimigen Absoude- • 
nmgen durch Sohnupieia, feuditen flttsten, Diarrhöen^ aadi 
ab Schweift utd Harn lu Stande kommen Ikö^hea« ]>ea- 
gleichen gehören hierher die häufigen ond hartnäckigen 
Stockungen, x. B. das feuchte Asthma, die ödemalösen 
Geschwülste n. s. w. Auch der Therapeut muüi hierauf 
grolse Rücksicht nehmen« damit er sein Bestreben nicht 
hlos auf die Entfernung der aasgeschiedenen Stoffe^ oder 
auf ihre Ableitung nach andern Absondeningswegcn richte, 
yielmehr den ursprünglichen und unmittelbaren Trieb zur 
Aidiäufilng des Blutes, welches naöh irgend- eibem passen* 
den Ahsonderungsorgane hingedrängt mrd, Torzugsweise • 
im Auge behalte. Denn wenn er in demselben die wahre 
ursächliche Bedingung jener besonderen Ausleerungen an- 
erkennt ^ 81^ wird er snnftchst daranf bedacht sein^ durch* 
Blatentxiehnpgen jene hlinfii^eii imd adnell ehitretenden • 
Kongestionen nr ferhftten. 

Es bleibt noch die periodische Natur der Blutkonge- 
stionen zu erwähnen übri|;, welche entweder in regelm&> 
Ungeii oder nnbestimmten AnlUlen wiederkehren. Wenn 
hierdurch der gleichartige <%arakter ond die weehsebeio 
tige Abhängigkeit der Kongestionen und Blutflüsse von 
einander erwiesen wird; so sprechen dafür noch mehr die-, 
jenigen Kongestionen, welche onmittelbar anf die Heryor«^ 
bringung ond Wiederherstellnng der Kntiltoe ahswedcen. 
Am bekanntesten ist dies von den monatlich eintretenden 
Blutwallungen, welche entweder immittelbar die Menstrua* 
ÜOQ in Gang sn bringen streben, oder' wenigstens In gl^ . 
dien 2«eiMmqen das Blut aadi andern Organen bin» 

An diese allgemeine Betrachtung des deutlichen Ur- 
' spmngs und Erfolges der Kongestionen wollen wir nur 
noch die allgemeinsten Arten derselben anreihen, -die be- 
sonderen aber Ms ailf die Nosologie ersparen. Zu fenen 
gehören: 1) die m^mittelbar auf Blutungen abzweckenden 
♦ » ♦ . 
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Kongestionen; 2) diejenigen, wdclie lidi watcr aialtafd- 
tcn, schneller umherschweifen, und gewöhnlich mit dem 
Namen Rheumatismus bezeichnet werden; 3) die üntsran» 
doDgeii; 4} düe Schineneii, in wiefiem sie von der §e-' 
nannten üirtadie abhingig sind. 



Erstea Kapitel 

Von den eiofachen Kongestionen zur Her- 
Torbringung von Bhitflüssen. 

" "Bs ist hiervon zwar bereits im Vorigen gehandelt 
worden; indefs wird es nicht überflüssig sein, das Wis- 
senswerthe. hiecüber noohmala maammenzufassen. ' 

Wie schon bemerkt, mikssen wir die Materie der ei- • 
genmächtigen, ans inneren Ursachen entstehenden Konge- 
stionen in dem Blnte und den aus demselben abgeleiteten 
serösen Flüssigkeiten snehen. Es ist daher nöthig, zn an» 
terspehcn, weldien omnitteUNiren Anti^eü an den Konge- 
ationen- die Richtung des Blutes hat, und in wieflem andi 
andere Säfte in komplicirtcren Fällen dazu beitragen. 

Die einfachste Art der JBlutkon^estioneu kommt im 

' kindUcfaen Alter vw, wo sie nach dem Kopfs dringen. 
Zn ihnen gebfen entweder nngestüme'hitBige Anfvrallmigen 
Aes Blutes, welche von ungewohnten und übermäfsigen 
Körperbewegungen herrühren, Veranlassung, oder unge- 
wohnter Genuis des Weins, desgleichen Aufenthalt in glü- 
hender SomMühitse bei leicht bededctem Kopie, oder in 
niedrigen, auf der Erde gelegeiken, erwärmten Stäben, wo 
die Füfse und Schenkel erkalten, während die Hitze nach 
dem Kopfe- steigt. £s sind sowohl diese Kongestion, als 
ihre Wirkongen im kindlichen Alter «ehr häufig, nnd es 
stellt sich' dum nacii Anfiillen Ton Schwijre, Spannung, 
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Rothe, Hitze und Schmerz Nasenhhiten diiy ivanadk 
alle jene Ürscheiiiungeii Terachwuidcii. 

Eben so sind im Jflnglings- Ond dem daranf folgen- 
den Alter, zumal beim weiblichen Geschlecht, wcun die 
Menstruation ein Hindernifs erleidet, Kongestionen und 
Stockungen in der Brust gewöhnlich, welche nicht nur» 
hd starken Kdrperbewegnngen, besonders beim Treppen- 
steigen schnell und mit groDser Beschwerde auftreten, son- 
dern selbst im ruhenden Zustande oft Beengung und Op- 
pression veranlassen. Nicht ganz so hfinfig, jedoch auch 
nicht so selten erfolgt hierauf Bluthusten, h&, welchein, 
•da ihm ein aktiver Blutandrang txm Orande liegt, k&ns^ 
liehe, Blutentzichungen so grofsen Nutzen stiften, wenn die- • 
ser bei eingewurzeltem Uebei auch nur vorübergehend ist. 

Auch Auftreihungen der Milz mit Magenknonpf oder 
Neigung zum Brechen verbunden, kommen hSnfiger bei 
Weihern als bei Männern vor, und ihre Ursache verräth 
sich besonders durch das Blutbrechen, welches danach ein- 
zutreten pflegt. 

filanner, bei denen znr Gewohnheit gewordene Hfi- 
morrhoidalblutungen späterhin ausbleiben, erleiden glekil-' 
falls Zufälle von Auftreibung und Oppression der Milz, 
welche deutlich auf den . Zusaiumcnliang der ihnen zum 
Grunde liegenden Blutstauung mit jenep Ausleerungen hiop 
weisen. Nirgends aber offenbaren sidi dergleichen auf 
Blntausleernng abzweckendc Kongestionen auffallender als 
durch Anschwellung sowohl der Hämorrhoid algefäfse, als 
auch der benachbarten in der Gestalt theils von Blasen, 
theib von harten Geschwülsten ipd vrahnm Furunkehi, 
ab blinde schmerzhafte und schmerzlose Hämorrhoiden. 

Es wird bei Gelegenheit dieser deutlich blutigen Kon- 
gestionen nicht unpassend sein, auch derer zu gedenken, 
welche mi^ ersteren dne gleiche . Natur gemein haben, und 
daÜer doreh Blntentziehungen geheilt weiden niQflaen, aber 
sich als solche Stockungen, Ausflüsse, Anschwellungen 
und Geschwulste zu erkennen geben, zu denen das Serum. 
. SlaU^s Theorie d. HeOk IL . U 
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den Stoff haefpukL Sie e&teitlMat entweder fiberheiqiit Yon 
direkten Anstrengungen der Kongestioneii, oder Tita einer 

durch dieselben bewirkten Verstopfung der Kolatorien. 
Auf die erste Weise entspringen die sogenannten Katarrhe, 
oder die AiMfiOsee vetn eer^^schlumigen Feuchtigkeiten, 
der Schnupfen und feuchte Husten, desgleichen die nicht 
von Diätfehlem herrührenden DnrchMle. Zu der letzten 
-Gattung gehören die sogenannten kalten Geschwülste, so- 
wohl die Ödepiaiösen, als die seirrhdsen und drängten. 
£0 scheint keinem- Zweifel aen unterliegen, dafe heim An* 
drang des Blutes nedb dnem Organ das dünnere Sermn 
von jenem sich trennen und in die feinsten Kanäle der 
umliegenden dichteren Theiie eindringen könne. Dais 
jedodi nicht durchweg alle öd«natdeen Geschwülste hlo§ 
Ton dner soldien Kongestion abhXngen, wenn sie auch 
von derselben ihren Ursprung genommen haben, lälst sich 
leicht begreifen. 

. Dals übrigens dergleichen Fälle sehr häufig yorkom- 
men, erhellt aus dem freiwilligen oder durch die Kunst 
hewnkten Znrftdkgehen solcher ödematösen Geschwülste. 
Denn es wird hierdurch bewiesen, daüs gedachte Stockun- 
g^, welche eine solche Anschwellung bilden, keineswe- 
ges Ton einer Untanglichkeit de? Materie sur Bewegung, 
oder Ton einer Veistopiung der GefiÜke, oder endlich Ton 
einer Erschlaffung der Fasern abhängig sind. Verhielte es 
sich wirklich so, dann müTste bei einer Zertheilung oder 
Zprücktreibung der Geschwnbt entweder die Yerdidamg * 
dei^ Silte Terbessert, oder die Terstopfung gelöset sein, 
oder die Fasern mü&ten ihre Straffheit wieder erlangt ha- 
ben. Dafs hier aber etwas anderes zum Grunde liege, geht 
hervor aus den schweren inneren Staanngen, Oppressio- 
nen iuid Bemgongen, welche nicht eher nachlassen, ab 
his die Bewegung der Säfte in den erkrankten Organen 
wieder fi'ei geworden ist; da doch zur Ausleerung der 
serösen Materie durch Diarrhoeen und fbuchten Husten ^ine 
so fassende Gelegeidieit gegeben wäre, wemi nicht der 
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^imze Bewe^ungstrieb dch nach den erkrankten Organen 
hinwendete. 

Eine fernere Bestätigung des Gesagten giebt auch der 
Umstand, dafe die ödematösen Geschwülste, wenn nicht 
immeri, doch am hSufigsten nach dem Ansbleiben gewohn- 
ter Blutflüsse, zumal in den untern Gegenden des Körpers, 
also der Menstmation und Hämorrhoiden sich bilden, fiei 
anfinerksamer Beobachtung findet man femer einen Zusam- 
menhang der Konstitntimi podagrisch^' Personen, denen 
eine scliiaiTe Struktur des Körpers zu Theil geworden ist, 
mit den ödematösen Geschwülsten, an denen sie zu leiden 
pflegen. Es gehen dieselben zwar vorflber, indem sie all* 
mählig Terschwmden, doch halten sie oft lange, drei bis 
vier Woehen lin, ja sie danem leicht nnd oft mit Harl^ 
nSckigkeit lange Zeit an, und werden zuletzt anhaltend, 
um so mehr, wenn die Schmerzen durch den unzweck- 
mfi&igen Gebrauch betäubender Mittel, .welche das Gefühl 
und die Bewegung abstumpfen, gehoben worden waren. 
Ich mufs hierbei an das ätiologische Verhältiiifs zurück er- 
innern, wonach die podagrischen Beschwerden entfernt 
Ton h&norrhoidalischen Blattrieben abstammen, die wedor 
III einem nngehinderten Aasgange gelangen (weldies, wenii 
es unter übrigens günstigen Bedingungen geschShe, den 
gröfsten Vortheil bringen würde) noch selbst unmittelbar 
und auf eine wirksame Weise diesen Heilzweck zu eirei- 
dien streben« 



, Zweites Kapitel 

Vom Rheumatismua, 

Aus dem Alterthumc sind uns viele Lelirsätze über- 
liefert worden, deren ungenaue Darstellung den Eifer der 
Neueren rege machte, den wahren Sinn dersdhen zn er- 
grOnien, und ihn dnrch ErkUnrngen nnd Anwendung^ 
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wahrsdieiiilidier %n maclieB. Es ist ^ese BemeHomg be- 
sonders auf den Rheumatismus anwendbar, dem nadi dem 
Begriff, wekliea die Alten davon aufstellen, würde er nicht 
oft vorkommen; auch gesohielit seiner weit seltener Er- . 
wShmng bei ihnen, als seine häufige firscheinung dies yer- 
^ent. 'Wenigstens gilt dies von ihm^, in sofern er ab ein' 
für sich bestellender Krankheitszustand unter eigenthümli- 
cher Fwm angeselien werden soll; nicht aber in sofern 
«r die Ursache för andere Krankheiten abgiebt, veldie 
Tennöge ihres eigenthomlidien Verhm& besondere Arten 
«darsfiellen. Denn dafs die Alten in diesem ätiologischen 
Sinne eben so über ihn, wie über die Vollblütigkeit und 
•die Kakoohymie geortheUt^ wenn auch nidit ansfohriich 
Ton ihm gesprochen haben^ .UUst- sidi aus ihren Sdiriftai 
leicht beweisen. Dies ursachliche yerhättiM(s wird über- 
dies durch thatsächliche Wahrlicit so vollkommen bestä- 
tigt, dafs die Alten, wenn sich, in ihren Urkunden auch 
kein «deoUiches Zeugnifs darüber auüinden- lielse, weu%- - 
atens durch u|iyerwerfliche Erfinde sich hätten besitimp 
men lassen sollen, dasselbe anzuerkennen. Denn sie wa- 
ren den Neueren schon mit der wichtigen Beobachtung 
KUYorgekommen, dais die Säfte von einer Stelle des Kör-^ 

rar andern bewegt .werden, uagea^tet den Neueren • 
das Verdienst der Entdeckung Torbefaalten blieb, dats die 
Säftebewegung ununterbrochen, im stetigen Fortschreiten 
von Stalten geht. 

« Die Darsteüong der drei allgemeinsten Gattoagen Toa 
Krankheitsursachen liels nch also nicht schiddidier geben, 
als indem man sie auf die drei Tomehmsten Verhältnisse 
der Säfte, auf ihre Menge, Beschaffenheit und Bewegung 
bezog, und danach die VoUblütigkeit, die Kakochymie und 
den 'Rheumatismus bestimmte, von delien jede als eine 
hauptsächlidke Krankheitsursache agenlliQniliGhe Fonnen 
hervorzubringen geeignet ist. 

Es wvd dies vortreiriieh von Hippokrates in seinem 
iAer de prina JIMidna bestätigt, worin «r im Sinne der 
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Mtesten Aente spredieiid, nicht nor eine atüfShilidie Dar- 

_ » 

^teUnog des Rhenmatismcis ink Allgemeinen giebt, sondern 

auch besonders von schaifen Säften und ihrem Einströmen 
in die Organe spricht. Er hält daher den Kheumatismus 
nieht f&r eine wirkliche Krankheitsform, sondern £ar die 
instnuneotale- Ursache mancher Krankheiten. 

Inzwischen da spätere- Aerzie, und unter ilmen ans- 
gezeichnetc, mannigfacJie krankliafte Dispositionen und 
Schmerzanfälle beobachteten, welche dem Begriffe fideaj 
nach denen glichen, die yoU' Hippoicrates mit dem Namen 
Rheomatismas lielegt wurden; so ndimen sie nicht An- 
stand, auch erstere so zu nennen, und daher den Rhea- 
matismus für eine eigenthümliche Krankheitsart zu hal* 
ten^ welidie nnter der Larve eines YerSndedichen Formen-, 
apidii die Aeizte- täasdie.. 

Was mich betrifft, so lasse ich es jedem mibenom* 
men, sich beliebige Vorstellungen zu bilden, wenn man* 
es mir nur gestattet, meine Ueberzeugnng auszusprechen; 
jedoch haben bei meinen Urtheilen nor thatsftdifiche. Wahr- 
heit und die- ans ihr abgeleiteten Gründe Gewicht,, nfdit 
aber die Meinungen anderer. Ich stehe dalier niclit an, 
zu behaupten, dafs der Rheumatismus nicht nur seiiier 
Benennung nach einen sehr dlgemeinen Gegenstand be- 
trifft, sondern da& ndt aoch sein dlgemcdnev €3iardcter 
bei der Verschiedenheit der durch ihn veranlafsten Krank- 
hettsfermen behauptet, deren Mannigfaltigkeit man nicht 
ans ihm als ihrer gemeinschaftlichen Ursache erklären mufs. 

£s Teihält dch hiermit eben ao,. wie mit den BhaU 
Süssen, deren Versdiiedenheiten nadi' Ort,- Zeit und Zn- 
rüstuDgen man nicht mit ihrer allgemeinen Darstellung . 
und BegiüT erschöpfen kann, welche daher noch weniger 
die den einzelnen Blntungen nach Maafsgahe ihres Orts 
und • dessen IJoigebung eisgenihitanlichen Schwicrif^tai,. . 
und bald gar nicht vorhandeiien, bald zweideutigen Fol- 
gen, selbst gewissen Gefahren näher bezeichnen, und eben 
«o mnig ant einer einclf;en Art aUe^äbd|sc&:eckl8ren Jüia* 
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nen. Ja es gilt dies vom Rheumatismus iu einem noch 
höhei*en Grade, da er nicht, gleich den Blutilüssen, die 
ihm Bam Grande liegendeii Bewegimi^ anf einÜMihe Weise 
nnterhllt und dnrchgetst, sondern su mannigfadien For- 
menwechsel, also zur Erzeugung neuer Krankheiten sehr 
geneigt ist, bei denen er nur als allgemein ursächliche Be- 
dingung angesehen werden kann. 

Es ist daher nachi meiner Ueberseagimg der Bbrana-. 
üsmns'nahe mit den Antrieben (appanthu) zu. den Blot- 
flüsscn verwandt, und mufs daher als ein ausgebreitetes 
Bestreben (diffusior connisua) dazu^ welches noch, keine 
Riehtimg anf einen besonderen Ort der £ntleenmg genom- 
nien hat, also noeh nicht an dne Ordnung und Begtint» 
mnng gebunden ist, angesehen werden. Wenn man es ge- 
nauer erwägt, 80 wirkt dies Streben nur gan% aus der 
Feme, weil .die Natnr dnen fireien Fortgang desseU^en m 
hoffen oder sn bewirken au&i^ Stande ist Es dringt da- 
her eine solche tCcmgestion der Sfifte nicht geradezu nach 
dem Orte, wo dem Blute der Austritt gestattet wäre, son- 
dern überhaupt nach der Gegend desselben, und sie ver- 
breitet sich dann oft in einem sohdien Umfimge, dab sie 
eine grofse Beginn des Kdrpers einmmmt. Ja es konmi«i 
sogar Konstitutionen vor, wo diese Ansti-engung sich gleich- 
sam durch den ganzen Körper ausbrei^tet, und das Gefühl 
henrorbringt, welches die Vollblntigen isn empfinden pfle- 
gen, wenn ^ie, ohne wtiur^nd eines mflisigen Lebens daran 
gewöhnt zu sein, ihren Körper übermäfsig stark und lange, 
%. B. auf einer FuTsreise, bewegen. Sobald sie dann wie- 
der zn ihrer trägen Rolie zurückkehren, empfinden sie an 
fol^endeaiTage,' selbst nodi an mi^hreren nachher ein ua- 
gemein heftiges GeWl in den fleischigen Thülen des Kltr- 
pers, welches sicli weit, ja zuweilen durchweg in ihm 
ausbreitet, und mit dein Schmers nach Kontusionen Tor- 
nSmlkh darin fibereinkammt, dals es ein» nene Bewegong 
ohne merididies Witostreben nidit n^Llst, und dnroh 
äuDsem Druck auf eine empfindliche Weise yermehii; wird* 
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flfit dittem Geffilii MmnA abo dar Blmiiiaftiflfliiis nicbt 
blos ToUloMnnieii- llberein^ wenn ach dardi den ganzen 

Körper ausbreitet, sondern es kommt auch bei sehr Voll- 
bluügien Muiig von selbst, ohne vorgängige anstrengende 
Bewegimg ein GefiUiI von grolfier £rmüdDn(;5 wemgtleDs 
rwi Spaannn^ und Sdiwere VorV'Bo dais es .sie yerdriefat, 
die Glieder bew^en ta sollen. Hieraas läüst sich die nabe 
Verwandtschaft des Rheumatismus selbst mit den Folgen 
einer blofsen Blutspamuing, weiche die porösen Tiieile 
dorchdringt, einsehen. 

Wenn wur überdies erwSgen, dals es den VollUfili- 
gen häufig begegnet, beim Wechsel der Witterung, oder 
überhaupt bei plötzlicher Aufeinanderfolge Yon Wärme 
md Külte, von spannenden und dr&ckenden, ja selbst ste- 
ebenden Schmerzen befallen zn werden; so mfissen vfir 
dies für einen wirklichen Rheumatismns, nicht für ein blo- 
ises Analogon desselben halten. Um so mehr muls ich auf 
den gegebenen Begriff des Rheumatismus halten, wonach 
er in einer Blutkongestion nach •verschiedenen Theilen des 
Körpers, besonders aber nach solchen besieht, welche den 
zu Blutentleerungen taugliclien Stellen nahe liegen; es 
nimmt dieselbe aber niclit ausdrücklich eine Richtung zur 
fierrorbiingong der letzteren da sie sich ii^ einem im 
wdtan Umfange aasfareitel;,^als'da(s sie m einem soldien 
Aasgange gelangen könnte. Mithin ist der Rheumatismus 
eine solche Kongestion, welche in gewissen Theilen des 
Körpers znrfidc gehaUoi wird (resiringiiurj, und dah<$r 
iareh Stociknng jene mannigfiMdien C^efÜble yeranlalbt, 
^preldie sich v orng m I iA sIs Spannung, Schwere^ Drude, 
und bei anstrengender Bewegung und Lage des Körpers, 
bei stärkerer Berührung selbst als heftiger Schmerz, wie 
nach Kontesianen, su eikennen gidi»t; deihelb stettt tAsik 
Bxuh. eine maÜBnelle Ansddmnng und WüRne-^r -widU^ 
als die Folge einer noch beweglichen Verstopfung, wenn 
auch im gelinderen Grade als eine entzündliche, |a selbst 
als ein heftiges Brennen auftritt . 



184 



In diesen tirsachliclien Bedingungen ist nach meiner 
UdMtzeog^mg der einfache RheomaliBmas begrAndet, und 
es sttnunt damit die nnbe&ngene Beobaehtmig ttbereinv 

|edüch räume ich es ein, dafs es nocli bösere Arten des- 
selben giebt, welche mehr von zufälligen Ursachen als 
Ton jener allgemeinrai Bedingm^; abstammen* Fa&i min 
•dies gebdrig anf , so "wird mim xladureh anf die Yersdiie- 
denheit dev dem Kbeimiatismns zum Grande liegenden Ma- 
<terien und Bewegungen gefuhrt. Die Materie ist eine all- 
gemeinere Bedingung desselben, wie 'diea schon vom Blute 
bemerkt wurde; dagegen in derBewegmg die eig^tbfim- 
licfae Ursache desselben liegt. . Denn yon ihr biegt er «&- 
nächst ab, und man kann ihn dalier die nach gewissen 
Orten auf eine eigenthiunliche Weise hindringende Bewe- 
gong Ton Säften nennen. Mit Recht ist also der Name 
Bbeomatismns ans dem Worte (ä»^ gebildet, in sofern er 
' den zur Gewohnheit gewordenen Zufluls oder Ablagernng 
von Säften nach gewissen Theilen bezeichnet, daher über 
die Theilnahme der Säfte im Allgemeinen und ihre Yei^ 
Iduedenheit kein Zweifal erhoben werben kann«, 

•Denn allerdings werden rersdiiedenartige Sifte durdi 
die rheumatische Bewegung nach manchen Theilen hinge- 
trieben 9 jedoch können sie nicht auf eigenthümlichen Ab- 
•ondenmgswc^en, sondern, allein Termittelst einer atari&e- 
ven Ablagerung des Blnfes dahin gelangen, da sie nvr in 
demselben nisten, und aus ihm an gewissen Stellen aus- 
geschieden werden. £s erhellt liieraus, dafs dasjenige, was 
einen I^eumatismus hervorbringt, fliMsig sein muis, ob- 
gleich es nicht von einer, bestimmten msA besonderen Bß- 
ichang sn sein brandit, 'da die AUagmn^ aus dem allge- 
mef^en Blutgemenge und an Orten erfolgt, die sich nicht 
zu einer eigenthiimlichen Absonderung eignen. Um so 
ieichter wird jedoch im Gefiolge- einer zufftUigen Dyskrasie 
4es.Blntes9 welc&e nadt.den Individuen guu dgentbim- 
lioh sein kann, die materielle oder Oelegenheits- Ursache 
des Rheumatismus entstehen können, z. B. indem eine fei- 
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nere und scHSrfere indivldaelle Dyskrasie der Säfte fene 

Ablagerung veranlafst, weldic dann die Tlieilc inniger 
durchdi'ingt , sie heftiger reizt, und somit gröfsere Be- 
8chwerdea hervorbringt. • £ben dies gjielii dami aach.Ge« 
legenheit, dafs die Natur leiditer imd ]ijl\|figer m solchen 
Ahsonderungs-Bestrebimgeii yerleitet wird, welche sie ans 
eigenem Antriebe niclit so oft und scliiiell hervorgebracht 
haben würde. 

£s kann, aber aqdb jede Dyskrasie der Säflüe zar Ent- 
stehung des Rheumatismus Gelegenheit geben, wenn sie 
auf irgend eine andere Weise zu einer Ablagerung veran- 
lagt wird. .Dies geschieht z. B., wenn durch Verletzung 
eine starke und anhaltende Reizung der Theile bewirkt, 
wird, und wenn eine greise Zartheit und Empiihdiichkdt 
derselben danach znruckbleibt. Dergfeichen Beispiele ge- 
ben die von selbst aus Schärfen entstehenden Rosen und 
Eitergeschwüre, so wie die chronischen Apostasieen nach 
fiebern, weldie entweder die Gelenke oder ganze Glie- 
der befallen. Femer die Quetschungen, Yerrehkungen, 
Knochenbrüche, chronischen Geschwöi'e, Wunden, welche 
vor ihrer Vernai'bung sich lange im Entzündungszustande 
befanden, Verbrennungen, welche nicht schnell geheilt^ 
werden. Wenn alle diese Verletzungen nidit zeitig und 
wirksam zu einer vollständigen IntegritSt, sowohl der Tex- 
tur des Körpers als vornämlich seiner natürlichen Stärke^ 
zurückgebraclit werden," so bleibt entweder eine Abspan- 
nung tmd ErschlaiKrag znrfidc,' welphe leicht Flüsse in sich ' 
aufnimmt, oder eine zarte Empilndlicbkeit^ wdidie sie nach 
sich hinzuleiten geneigt ist. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs der Rlieumatismus 
in diesen Fällen eine eigenthämliche Natur hat, weh^e 
sidh lnde& mehr auf sdne materiellen als auf seiüe for^ 
mellen Bedingungen, die Bewegung, bezieht. Eben des- 
halb ist dieser Unterechied, da er nicht von der Form, 
ausgeht, «udb nicht wesentlich, sondern snfiÜlig, wie die 
Makak. 
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Auf diese Weise kommen rlienmatisplie Ablagerungen 
in Venduedenen, ja in allen llieilen KArpen, in in- 
neren mid äolseren. In einto geringen nnd grolsen Um- 
ÜUigc zu Stande. Wenn sie einen grofsen Rauui einneh- 
men, 80 rühren ^sie gewiTs von einer einüskchexif unverdor- 
benen (^Mßerior) nnd allgemein blutig •aerdeen Blaterie 
nnd yon iviridichen auf* Blnjkanaleermigen absweckepadmi 
Trieben her. Zu den örtlichen Rheumatismen gehen zwar 
auch Blutllüsse, wenn sie nicht gehörig von Statten ge- 
hen, zumal in inneren Organen, Yeranlasaung; jedodli in 
ftnÜMven Theilen ent^iingen sie hSnfiger ans den aiige> 
i&lnten Verletzungen. 

Aufser dieser Angabc der Ursachen des Rheumatismus 
haben wir noch der Bedingung zu gedenken, vermöge wel- 
cher er 80 häufig nnd schnell zur Gewohnheit wird und 
wiederkehrt» Es ditot dieselbe besonders zur ErUntennig 
der grofsen Wirksamkeit, welche die Blutwallungen (com" 
moiiones sMigui7ii8 J in Hci vorbringung dieser Arien von 
Krankheiten beweisen. Und zyirar gilt dies sowohl Ton 
dem ZeityerhiiltnÜs, als von den Gelegenhatsarsachen, so 
wie überhanpt von aUen auf BiutflÄsse nnd Entzündungen 
hinwirkenden Bewegungen und Autrieben, und von allen 
Ursachen, welche eine durchdringende Erhitzung und Tur- 
gesoenz bewirken und angestrengte Bestrebungen mr JBter- 
vorbringung austreibender Bew^^mgen (was besonden dia 
Leidenschaften thun) hervorrufen. 

Aus diesen Angaben geht hervor, in welcher engsten 
Vorbindung |n|t einandw die zur hartnäckigen Gewohih 
heit gewordenen Blutflfisse nnd die Rheomatisnien siebeiii 
nnd zwar in Bezug anf das Leboisalter, ^ Jriu*eszeiteB, 
die voUblütigc Konstitution, auf die zufälligen äufsern Ein- 
flüsse, ihre zeitweilige Dauer und schnelle Wiederkehr. 
y<Nr allein wichtig ist ihre Anfeinanderfoige, da das Ans- « 
bleiben gewohnter BlntflOsse die Entstehung von Rhen» 
matismen nach sich zieht, so \vie umgekcUit Blutflfisse, 
zumal solche, die sich von selbst an besiinmite Perioden 
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binden, wenn sie auf Rheumatismen folgen, deren Stelle 
80 TolUtändig yertreten, dafs diese, beim xegeimälkigeii 
For^ange jener, g&udich yemhwindeii. 

Die Fo^en and Ausgänge des Rhenmatkmiu fhÜ an 
sich betrachtet niemals günstig. Denn da er in seiner rei- 
nen und einfachen Form von Bestrebungen za Blutfliissen 
eotsteht, weldie inde& nicht wa Stande Icommen,- so wie 
überhaupt nichts gesdiieht, um ihrem Zweck, der Ver- 
minderung der Blutmassc, zu genügen; so läfst sich von 
ihm keine Wirkung weiter erwarten, aufser dals er auf 
das Erajifind Imgsvermögen feindselig einwirkt. Zu seinen 
Folgen . gehören daher Gef&hl voin Sdiwere, Spannung, 
Unruhe und Wärme, welche sich nicht sowohl bei Berüh- 
rung durch Hitze und Brennen verrätli, sondern als eine 
stechende und beunruhigende vom Kranken, empfanden 
wird$ .iemer Anschwellung des Theils und UnfiUiigkdlt 
desselben wegen heftiger Schmerzen sur Bewegung; end- 
lich, nach Verschiedenheit der individuellen Textur und 
des Grades der Krankheit 9 eine ungewöhnliche) beinahe 
entzundungsartige Röthung. 

Die stSikeran rhennuitischra Anf&Ile werden oft, je- 
doch nicht immer, von deutlichen Störungen der tonischen 
Bewegungen begleitet, welche stets mit einem Wechsel 
Ton Kälte und flüchtiger Hitze vjspbunden aind, und da- 
her als Fiebennslände angesehen zu werden pflegiBiL Wenn 
man sie auch im Allgemeinen so nennen könnte, so ent- 
sprechen sie doch in ihren besonderen Beziehungen nicht 
der iNatur derselben. Sobald jedoch die ganze Krankheit 
bedeutender wird| und eine überreichliche Materie Yer- 
slopfimgen zuwege bringt; dann gesellen sich dazu alleiv 
dings stärkere, gleichförmigere mid anhaltendere fieber* 
hafte Bewegungen der Säfte. £s ist aber dann nicht so- 
wohl die tonische Bewegna^ als vielmehr der Pulssehlagy' 
wctchei* TOD. semer Regel ahweiGht Die«e Fidbererschei« 
mmgenr'sind jedoch bei^fin&cren^ einfachen Rheumatismen 
immer milder und leichter | stärker dagegen bei imner^ 
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selbflt Trenn ne bei grftfierer Heftigkeit noeh ein&eh aind, 
eben so bei entzündÜchen Ausgängen äo&erer Rbenmatis- 

nieu, am siüikstcn jedoch, wenn iimcrc Orgaue auf gleiche 
Weise betroffen werden. 

Alle diese £r8chemmigen gASitea eig^ntlidi zu den 
Folgen des Rhenmatisnms, und sie sind entweder direkte 
oder indirekte. Erstere stellen sieh nacb gemUfsfgten und 
rcgcliiiäfsig verlaufenden RheumalismcQ ein, denen eine 
ein£ache Materie zum Grunde liegt; letztere dagegen nach 
nnmfilsigen und ans fremdartigen Bedingungen entstehen- 
den. Im ersten Falle tritt, nachdem die Besdiwerden einige 
Tage anhielten, ein i^mShliger Nachlafs von selbst ein, 
zuweilen mit Ausleerungen, aber auch ohne dergleichen. 
Da aber weder difi Eigenthümliehkeit der Materie, welche 
dabei nun Vorsdiein kMnmt, nodi die Art ihrer Ansloe- 
rong, noch das Yerbtttnifr der erfolgenden Erleichterung- 
CS walirscheinlich machen, dafs jene Materie unmittelbar 
die Ursache gewesen sei, so geschieht die Entleerung der- 
selben nicht sdmell und reichlich, sondern in einem lei- 

• 

sen, gelinden und langsamen Fortgange, der durdiaus ^eht 
an bestimmte Pcrioikj! iccbiindcn ist, und mehr nur im 
Allgemeinen als ein bloiker Ausgang, nicht aber als eine 
onmitteibare Wirkung ai^gesehen werden kann. £s sind 
£ese Erscheinungen also kemesweges wesentlieh, sondern 
nnr als gleichgiHtige und mfiälige Efsdl^ungen mit dem 
Rheumatismus verbunden. 

Schlimmere Folgen treten dagegen nach demselben ein, 
Wenn weder der GrtA der Bewegungen, noch ^e Menge 
imd die BeschaffenhdH; der Malerie, nodk das Organ, wd- ' 
chcÄ von demselben ergriffen ist, für einen gutartigen »Cha- 
rakter steugen. £s bilden sich dann nichf nur häufige Re- 
Stagnationen, sondern endlich selbst wiridich entaikudlidie 
Stockungen ans. Diese nehmen , dann nidit die Oestatt 
eines Knotens oder Kegels an, wie es rar Ibtst^hung des 
Eiterabscesscs nöthig ist, sondern dehnen sich in die Breite 
und Tiefe ausy und sind daher im eigentüofaen Sinne phleg- 
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moiiSs. Oder sie ttehmeit auch £e Oberfllehe des f anieii 
Kdrpers, also die Baal ein, 'so dafs sie, indem si^ diesen 

Theil in geringerer Dicke ergreifen, Rosen hervorbrin- 
gen. Jedoch ist der erste Ausgang seltener als der ieb^ 
tere, welchen er anch an Ge£iüir übertrüil, zumal wenn 
^rine hartnAclq|;ere und länger dauernde Anstrengung diKch 
heftigere nnd häufigere rheumatische Kongestionen veran* 
lal'st worden ist. In einem höheren Grade gilt dies von 
inneren Organen, wiewohl auch Rosen derselben mit ho- 
her Gefiüur verbunden sind. Letztere eneicht iifdeis den 
h&chslen ^rad, wenn unzeitige und unpassende Reizungen 
sowohl durch Arzneien als dui*ch die Lebensweise es be- 
wirken, dals eine nielu:> oberflächliche und ausgebreitete 
Stockung in eine • böse innere übergeht Wenn dnrdh 
solche pldtzlidbe Unterdrfickang eine schnelle und höse 
Uebertragung nach innem Organen erzeugt wird, so müs- 
sen nach letzteren heftige Kongestionen hingelrieben wer- 
den<9 und die Gefahr ist dann um so grölser^ je mehr 4ie 
reidüiche Krankheitsynaterie mit Gewalt und Anstrepgonip 
in einen engen Raum zusammengedrängt wird. 

Keineswegcs auf gleiche Weise erfolgt die Austrei- 
bung des Kheomatismas von inneren Theilen nach den äa- 
Isorcn. Denn zuvörderst geschieht .dies nicht unter glei- 
dier Foim, da Phlegmonen und Rosen, wenn sie ja nach 
anfsen sich verpflanzen, nicht eine unmittelbare Folge der 
Uebertragung des Rheumatismus, sondern blos ein unter 
ungünstigen Bedingungen eintretender Ausgang sind. Näm- 
licb mcht unter d» Form von Piilegmone oder Rose sollte* 
eine Yersetzung nach aulsen geschehen, sondern nur als 
Rheuma, welches eine ausgedehntere Stelle zur Ablage- 
rung erreichend, seiner Natur nach sidi mehr zu einer 
lodoeven Ausbreitung, als zu einer dichteren Konstipation 
und entzündlichen Stockung hinneigen sollte. Sodann muls 
man nicht^ glauben, dals eine Uebertragung der rheumati- 
schen Entzündung von innen nach aufsen so leicht ge- 
schehen könncy d» dies eine Auflösung und Zertheilung an 
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der menit betrofifenen Stelle Toraiigsetzt. • Wena aber eine 

entzündliche Stockung irgendwo gehörig zerthcilt ist, so 
wird niemand behaupten, dafs sie sich geradezu anders 
wohin wende, und daselbst als solche mit absolater Noth« 
^ndigkeit Ton nenem sich fortsetiC Denn wenn nach 
aller Erfiihmug schon bei Entzündongen, welche zur Bil- 
dung eines Eitergeschwürs geneigt sind, letzteres doch 
iddit 9Ui Stande konunen kann, sobald die entzikndliche 
Stockung xertlieilt wurde $ so kann dies, noch weniger bei 
den Gattungen Ton Entzftndnngen geschehen, welche ihrer 
ganzen Natur nach weniger zur Eiterbildung und Verderb- 
nifs, au&er nur unter zufälligen Bedingungen, als zur Zer- 
theilang geeignet sind. Ist aber letztere einmal zu Stande 
gekommen, so wfirde es nngereimt sein, eine neue Zusam- 
menhäufung zu erwarten, oder gar zu hoffen. • 

Zwar ereignet es sich nur selten, dafs der Rheumatis* 
mua eine heftige, plötzliche, reichliche, bis zu einer star- 
ken Anschwellung anwachsende und andauernde Konge- 
stion in einem Gliede Teranlafst, und als eine solche hart- 
näckig fortbesteht, da dies vielmelir von übel verlaufen- 
den Apostasieen im Fieber gilt, von welchen besonders der 
eine oder andere Unterschenkel ergriffen wird; wenn je- 
doch dnmal eine solche Kongestion, Verstopfung und An- 
schwellung zu Stande gekonunen ist, und nicht wieder 
zur rechten Zeit sich zerthcilt, sondern sich dauernd ein- 
nistet, so wird sie zu dner bleibenden StAtte, wohin neu 
entstandene Rheumatismen sich gewÜs wenden; ja bei 
einer soldien Konstitution erzeugen rheumatische Anstren- • 
gungen sich weit rascher und aus geringfügigen Ursachen, 
und bringen dann in den schon leidenden Theilen noch 
weit grftlsere Beschwerden hervor. Dergleichen sind dann 
▼ermehrte, Tor&bergehende AnschwelluDg, größeres Bren- 
nen, Rothe, ein vibrirender und zuckender Schmerz mit 
fieberhafter Ermattung des ganzen Körpers, ja selbst mit 
Hitze, Unruhe, Appetitlosigkeit und. Schlaflosigkeit, und 
mit Beingstigungen in den PHQcordien Tcrbunden. Ein 
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solcher Znstaad ist dann nicht blos iiattaäckiger und li- 
stiger, sondern auch geföhriicher in Bezug aof den Aus- 
gang der Fieber, welche unter diesen Bedingungen leicht 
hinzutreten. Insbesondere ist aber die Gefalir eines Zu- 
r&ektntis nach innen bei allen xu einer solchen Konstita- 
tion nen hinzutretenden rheamatischen Anstrengungen grtt- 
fser, als bei jedem einfachen Rheumatismus; so wie auch 
jenes Zurückreichen weit gefahrlicher ist, als die ^yie- 
derkehr eines einfachen Rheumatismos. Sein Zorücktre- • 
ten riditet solche verderbliche Wirknngen, bei Kindern 
besonder! naeh dem Kopfe, im mittleren Alter nach der 
Brust, dem Zwerchfell, den Präkordien, in den späteren 
Ji(hren nach der Pfortader und den ihr zugehörigen Or- 
l^anen, nnd es bestehen dieselben in Konvolsionen, Ersiik- , 
hangen, Entsfindungen, Beängstigungeo, Fiebern. In' gün- 
stigem Fällen, besonders bei serösen Konstitutionen, tre- 
ten mancherlei Exkietionen ein, welche jedoch nicht hef- 
tig nnd mit einem Male, sondern rohig und allmittilig er« . 
folgen, per Arzt muls' dann sehr yorsichtig za Werke 
gehen, damit er nicht dnrch HemmuDg derselben gröfscr 
ren Schaden anrichte. 



Drilles Kapitel 

r 

Von der Entzündung. 

Der einfachste natürliche Vorgang, durch welchen, 
kraft des Vermögens der thierischen Natur, die allmählig 
«erüdlenden Materien des Körpers in das Gebiet des Ma- 
krokosmos Enrfickgeföhrt werden, besteht darin, dafs wohl- 
geregelte Bewegungen zar Verringerung der überflüssigen 
Säftemasse von dem Mikrokosmus zu Stande gebracht wer- 
den. Wenn aber die Konsistenz der Säfte, die Wegsam- 
keit dar CrefiÜse» oder eine nicht gehörig gemälsigte und 
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I^eregelte Leitung (der Bewegungen) ein Hindernifs abge- 
häkf 80 stellen dch nicht nur gelindere^ nnd in Hinsicht 
des Uipünnges eingeschrSnktere kongestiTe Anstrengongen 

ein, sondern die Stagnationen breiten sich anch weiter ans, 
und gehen endlich wegen Fehler der Blatcricn, Gefafse und 
wegen, langer Daner in Verhaltungen und wiikliche 
Stocknngen (tlauBj über. Letztere, werden sowohl dnrch 
änlsere als innere Ursachen heryorgebracht. 

Zu den äufscren kann mau alles rechnen, wodurch das 
Blut an irgend einer Stelle übermülsig angehäuft, in seinem 
gehörigen Kreislaufe verhindert, oder TermÖge einer unmit- 
telbaren Wirkung snr Gerinnung gebracht wird. Hierher 
gehört vollständige Unterbrechnng des Lnmens der GefiÜse, 
Zerreirsung und Erschlaffung derselben dui'ch Kontusionen, 
ja selbst die zur Verletzung der Textur sich gesellenden 
heftigen Empfindangen.' 

Zn den Innern Ursachen kann man, wenn man die 
ihatsächliehc Wahrheit und nicht die blofse Möglichkeit zu 
Rathe zieht, nur in den seltensten Füllen einen einfachen 
Fehler der Mischung des Blutes rechnen, wodurch dasselbe 
fenr gehörigen Bewegung untauglich geworden , cum Still- 
stände gebracht wird. Denn ungeachtet es nbzählige In- 
dividuen und Zustände derselben giebt, bei welchen man 
nidit nur nach der gewöhnlichen Meinung, sondern auch 
der Wahrheit gemäls eine Neigung tm Verdickung ^es 
Blutes voraussetzen -mufs, so gehen doch daraus überhaupt * 
keine Stockungen, wenigstens nicht in einem entsprechen- 
den Verhältnisse hervor. Eine weit häufigere innere Ur- 
sacJie derselben bieten die aktiven Kongestionfin nnd das 
Bestreben SU ihrer Unterhaltung dar. Noch mäir gilt dies 
von der heftigm nnd plötzlich ^eintretenden Schnelligkeit 
der Kongestionen, wie dies durch die Uebertragungen von 
den äufseren Theilen des Körpei's auf innere bewiesen wird. 
Denn nichts hält den naturgemälsen -Kreislauf des Blutes 
mächtiger auC^ als wenn es plötzlich in einen engen Raum 
getrieben wird. Wiewohl ein zu lebhafter Impuls, wenn 

er 
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er sich auf gröfsere Gegendeu des Körpers ausbreitet, eine 
leichte Yerthcilung des Blutes ans einem Organ in das 
andere xuläist) so dafs keines damit überföllt wird; so mnfs 
es doch, wenn der gesammte Trieb kdi auf eine' kleine 
Stelle beschränkt, nur zu leicht geschehen, dafs an dersel- 
ben eine zu starke Blutanhäufimg^ und ein Hindemüs des 
Kreislaufs zu $tande konunt. ^ ' 

Es ist hi^ von der Blntstockung als dem eigentüdieii 
irad wesentlichen tnateriellen Subjekte der Entzündung die 
Rede. Denn eine bis zum brennenden Gefühl gesteigerte 
Hitze kann auch ohne eine Tollst^dige aktive Stockung; 
Bu Stande kommen, nicht so die Entzfindqng. - . ' • 

Letstere stellt sich dar als eine wirkliche, über den 
natürlichen Grad hinausgehende Hitze in iri^end einem 
Theile des Körpers, welche mit Anschwellung, Rothe, 
Härte und hervorstechendem Gefiihle des Krauken' in dem 
leidenden Theile verbunden ist. Das Gefühl nunmt bisi 
Bewegung und Berührung zu, und bezeichnet dann eine 
lästige Spannung. Die Entzündung ergreift am leiclilestcn 
und stärksten solche Theile, welche im gewöhnlichen Zu- 
stande eine reichlichere Blutmenge in sich au£nehmen|.am 
flieisten die Üeisehigen, dann die 'parenchymatösen, am* 
seltensten, ja fast niemals die blulannen, wenn nicht das 
Blut durch einen starken Antiieb einen ungcwöhnUchcn 
Zutritt zu ihnen findet. 

Ich mufs in Bezug auf die Entzündung die schon mehr»-* 
mals ausgesprochene Bemerkung, welche besonders hier 
von grofscv Wichtigkeit ist. wiederholen, nämlich dafe 
dieselbe, ungeachtet ihrer Häufigkeit, doch im Verhältnifs 
tVL der Energie ihrer Ursachen eine seltene Erscheinung 
ist. Es lassen sich auch sehr gut die Bedingungeii ange- 
ben, nach denen man die Eulzündung sowohl eine seltene . 
als eine häuüge Kranklieit nennen kann. Um dies rich- 
tig würdigen- zu können, mufs man sowohl die Umstände^ 
welche die Entzündungen mit andern Krankheiten gemein 
haben, als die Urnen eigenthümlidheir nflher erwägen. Zu 
Siahi s Theorie d. HeilL TL 13 
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den gemdnsiAaftlkiieii, welche aodi bei den Blntnngen 

und deu zu ihnen f&hrenden Kongestionen yorkomuien, 
gehören das sanguinische Temperament, die Vollblütigkeit, 
eine in ffinsicht auf Bewegoogen munäTsige Lebensweise, 
vnd Gennb von Dingen, weldie nnnatfirtiche Wallangen - 
erregen. Speciellere Eigenthfimlicläceiteni, welche indefif 
auch von den Blutilüssen gelten, beziehen sich auf das 
^bensalter. Die specÜischc, oder auch werkzeugüchß Ur- 
afidie besteht, in einer hartnäckigen Kongestion, es mag 
nnn dieseOie entweder auf den Ausbrach eines Blatflos- 
ses abzwecken, wie bei innem Entzündungen, oder sie ^ 
mag durch äufsere Ursachen veranlafst worden sein. 

Die nächste, speciellste, materielle oder physische 
Ursache der Jlntzflndung iat. aber eine Stodrang des Bln- 
t^ Es treten also die angegebenen Bedingungen in nach« 
stehender ursachlichen Rciliefolge auf. Die allgemeinsten • 
bringen eine Kongestion hervor, diese eine Stockung, aus 
welcher endlich die Entadndong entspringt. 

Die Verschiedenheit der letztereki richtet sich nach 
ilirer Art, ihrem Grade, ihrem Sitze. In ersterer Bezie- 
hung weichen sie von den Erhitzungen und Wallungen 
ab, welche theils einen allgemeinen fieberliaften Chaink- 
ter haben^ theils in drtlichen Stagnationen bestehen. Aus 
der Physiologie nehme ich den Satz herfiber, dafe das Blnt 
im thierischen Körper durch Bewegung erwärmt wird. 
Da nun das feinere Gefühl der Wärpic wie anderer Dinge 
durch die Spannung der faserigen Theile erhöht wird; eo 
ist Idar, dais fiberall, wo der Antrieb cur BlntlieweguDg 
▼erstfirkt wird, und die Wege derselben, oder vielmehr 
die dazu gehörigen Fasern, in gröfscre Anspannung gera- . • 
then, sowolil die Wärme als das Gefühl derselben ver- 
ikiehrt werden müssen. £in sokhes' VerhSltnils findet sich 
im Allgemeinen bei der Fieberhitxe, wo der Umtrieb des 
Blutes durch eine beträchtliche Zunahme des Pulsscblages 
sehr gefördert wird ; im Besonderen aber bei den beschränk- 
teren Biutkongestionen, und den dadurch bewirkten yoll» 
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«tSndigen und akflten Stodningen, oder wenigstens Stag. 
nationen, welche die Theile zur strafTen Anspannung brin- 
gen. Von diesen Umständeo unterscheidet sich die £nt* 
sfindoDg dadorch, da£s sie bwiut Ton Stoeknngen entstehti. 

, abier nidit lange fortdaneni kann, ohne Mitweder durch 
Zertheiluiig ein baldiges Ende zu Erreichen, oder in Ver- 
derbnüs. durch Eiterung oder Brand überzugehen, Dage- 

^fgea können, nm nicht von den Fiebern sn reden, Erhit» 
nmgen, welche raä einfiichen kon^tiren Stagnationen ' 
abhfingen, oft sehr lange dauern, bald nachlassen, bald 
zunehmen, ohne weder durch Zertheilung, noch durch 
irgend eine Zerstörung zu Ende gebracht zu w^erden. * 
£s giebt der Erfahrung nach *^i. Arten Ton Entzfin* 

^ düngen, die Rose, die t^hlegmone .und die 'eiterbildende 
Entzündung (apostema). Bei der Rose dehnt sicli die 
Stockung in die Breite, nicht aber in die Tiefe aus. Es 
haben daher die häutigen Gebilde eine besondere Neigung 
in Ihr, da dieselben bei groiser Breite' nur eine geringe 
Didce hetzen« nun dergleichen Theile gewfilinlii^ 
mit einem dichteren Gefuge versehen sind , welches we- 
niger dem dickeren, röthen Blute, als der dünneren 
Lyinphe nnd dem Sermn den Durchgang gestattet, so 

■ werden, die in Omen Torkommeüden Stodcüngen in den 
meisten Fällen weniger yon dem Kmor, als von dei^ zu- 
letzt genannten Bestandthcilen gebildet. 

Mit dem Namen . Phlegmone bezeichneten die Alten 
lom Theil das ganze Geschlecht der J^tzfindungen; doch 
. geht aus sorgfältiger IVftfung vider Stellen bei ihnen her* 
vor, dafs sie darunter auch eine besondere Art derselben 
verstanden. Im letzteren Sinne dehnt sich die Phlegmone ' 
gleichförmig der Breite und Tiefe nach zn einem grofsen 
Um&nge ans, ohne jedoch zun Uebergange in Eiterung 
gendgt zu sein. . 

Was die citerbildende Entzündung betrifft, so habe 
Idi in der Dias» de dwersUate tMogwnöq et anogfKmxoq ge- 
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seigt, dafa beide BegrifTe vom ülppokrates der Wahrheit 
gemäis Behufs der Pathologie imd Klmik sor^ialti^ ,imier« • 
schieden werden. Denn die JipariatU fUdegmowAt oder 
ertfsipelaiode» hat kerne Neigung znr AhsceTshilduAg^ also 

zur Ausleerung nacli aufsen, und alle darauf hinwirken- 
den schärferen.. Mittel würden hei ihr grossen Nachiheil 
bringen. 

Es wfirde imxweekmfilsig ^ein, den Brtiid dne 

besondere Art Ton Entzündung aa&nstellen^ da er wiric- ^ 
lieh nur ein miglücklicher Ausgang derselben ist, welcher 
TorsAgUch beim Apostem vorkommt^ ob^^ch auch die 
Phlegmone xnweilen in ihn übei^eht , \ ' ' 

In Betreff der. nrsachlidien Bedingungen mnls man 
annehmen, dafs eine Stockung des Blutes die materielle 
Ursache der Entzündung ist« besonders wenn dasselbe sidi 
afis den 'Qeialseii. in Poren, der • Theile ergossen hat* 
^ Doch gilt* dies nidht allgemwo, da^ ed ancfa in ersteien, 
sumal In den feineren Aesten denselben enthalten^ zn dei^ 
selben Anlals geben kann, und bei zu groLscn Uindeniis- 
sen seiner Fortbewegung üble Folgen herbeifuhrt. 

Die entfemteiren Unaehen dieser Stockungen sind theils 
innere, welche indefs .häufiger eine. Diciposition su phleg- 
monösen Stockungen erzeugen, theils äufeere, welche mehr 
die Entsleliung von Apostemen begünstigen. Der Form 
nach, wie die Schulen sich ausdrücken, besteht die £ut- 
Bundung. in einer beträchtlichen £rhö]umg der W&rine des 
leidenden Theils, welche sich nicht hlos dem GefiUil des 
Kranken, sondern auch eines andcm bei der Berührung 
zu erkennen giebt. D.i^nji Krauken scheint sie jedoch vici 
stärker m sein, jus sie wirklich ist. Ueber die Entste* 
hung derselben herrsdit fsln Streit unter den Neueren; doch 
sind sie darin einyerstanden, sie aus einer inneren Bewe» 

* 

gung des Blutes zu erklären. Auf die Frage, in welchem 
Blute, und durch welche Ursache diese, Bewegung, und 
swar so lan^ renirsacht .werde,. geben sie an, dafii in 
dem stockend^ eine innere Bewegung durch VerderbnÜSii 
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oder wie die meisfen. wollien, dar6h'^iruug ciiMell'e, 
von welcher Yerderbnil« auch die Eiterung and der Brand . 
ausgehen. 

Diese Theorie über die £iit8fehiiii§ der^EnUflndmig 
gebort zwai* eigenüich mehr znr physikaG^lieii ah zur 

medicinischen Betrachtungsweise, da jedocli der Arzt Be-' 
bufs ihrer Heilung darüber im Klaren sein mufs, was an 
ihr als kraidchaftes Leiden, und was digegen als nützliche 
imd nothitendige Tbätigkeit anzusehen sei; so 'ist es aa- 
sere Aufgabe, dai%ber weiteres UntecsnchuiigeA'^' anzustel- 
len. Wenn ich dalier behaupte, die Entzündung hestelie 
in der Vermehrung der Wärme in irgend einem Körper- 
tiieile über den natürlichen Grad, nnd hänge Toa mer an^*' 
gestrengten Inneren Blalhewegung in demselben ab; so^ 
meine ich datnit weder das im Stocken bcgriflTene Blut, 
noch eine blos innere Bewegung desselben, sondern eine 
solche,' welche zugleidi mit einer yermehrten fortschreiten- ^ 
^n Yerbottden ist,' und daher um so weniger von dem Ahte' 
einer eigeomSchtigen GShrung, sondern Ton demjenigen 
Wirken abhängt, welches zur Verhütung jeder Verderb- 
nifs nicht nur sehr geeignet und nützlich, sondern selbst 
nothwendig ist* Dies Wirken ist daher weder im Sinne 
der Neueren geradezu widematftrlicii und krankhaft, no<^^ 
nach der einstimmigen Meinung der Alten blos zufällig, 
sondern ein eingebornes, vitales, und als solches ein blos' 
vermehrtes. Doch wird diese Vermehrung kelnesweges 
dnrdi irgend eilie firemdartige Materie hervorgebradit^ soi^ 
dem sie erfolgt nur wegen derselben Ton eineim dem'Kör- ' 
per inwohnenden und eigcuthümlichen Agens, welclics 
allen auf die Bekämpfung der mannigfachen Verderbnisse 
gerichteten 'Lebensb^egungen zu Hülfe kommt. ' ^' 

ißefBeweis meiner Sätze ist folgender. Was väv^' 
derst die bei allen Eotzfradungen angenommenen Stockungen 
betrifft, so pflichte ich ihnen allerdings bei, jedoch nicht, 
dsrin^ dals die* ganze dnrdi die Entzündung gebildete Ge- 
schwulst allein von einer Tcntopfimg durch slodfenidlss 
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oder gar geronnenes Blut herrühre; denn diese mah dem 
lebendigen EinsMmen, der th&tigea f'ortbewegnng und 
dem nnnnterbrochenen.IhirGligange eines guten und natOr- . 
lieben Blutes beigemessen werden. Von diesen Bedingun- 
gen lind dem dadurch veranlafsten, lebendigen Impulse ent- 
springt sowohl die Anschwellung des entzündeten Theils, . 
ab seine Jebhafte Bötbe« welche anf ein gniesy fiuches 
Blut' snr&dcidilielsen iS&t Dagegen ist bei^ Brande w6* , 
der eine so grofse, harte, belebte Geschwulst, statt deren 
sich eine Erschlaffung, Erweichung und bewegliche öde- 
matose Anschweliong dnsteilt, .noch eine blähende Farbe 
Torbanden, yielmehr eine Blässe oder. Sehwlne» oder eine 
ans beiden gemischte Bleifarbe. 

Dieses lebendige Fortschreiten und Durchgang eines 
durchai^ Idbüchen. Blutes awischen Wegen oder GeMsen, ' 
weidie schon vdn geronnenen Theilen desselben oföUt 
sind,'8elbst neben diesen Torbei und um sie hinweg, yeran* 
lalst nach den gewöhnlichen Gesetzen eine angestrengtere 
frigidiorj Durchgangsbewegung, da blos die Wege ver- 
engt sind, aber die Trieblmtft ihre ursprüngliche Energie 
behalten hat* Dals ^ sich bei Entsündnngen wirklich so 
▼erhält, und nieht eine angemessene Verthdlung des Bin* 
tes in deu benachbarten Organen statt findet^ erhellt theils 
aus der sichtbaren, theUs in der Empfindung von Kälte 
föhlbaren Strikter «def angrenaenden und felbst entfemtoi 
Theile. * i , 

Aus der Physiologie erinnere ich daran zurück, dafs 
ein angestrengter^ Bhitlauf durch Qefa&e, welche ver- 
möge ihrer Ymngenmg dnen grolscai WiAatkukd leisten, 

Wijrnifmengung yermehrt, und ^ais.dasBInit der Stoff 
ist, weteher vermöge seiner durch den Kreislauf bewirk- 
ten inneren Bewegung und Reibung an den festen Thei- 
len die., Wärme zunächst in sich aufiiimmt. Auch wenn 
es,li|B entaüttdlicbim Zustan4« <^Mm geronnen 90 be-. 
hält 'es doch die in sekier BOschong begr&Uj^l^ {j(eigung, 
Wärme in sich aufzm^ehmen. 
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Aofser den eben erwähnten Wirknngeii der in der 
EoUündiiD^ fortdanernden aktiven Bewegung mfiMcn wir 
andi nodi die Nfitsliehkeit imd Nothwendigkeit denelben 
dartlran. ' Wir mOssen dabei vor aUen' Dingen dag patho- 
logische oder viclmclir physikalisch -clicmische Axiom fest- 
halten, dafs das thicrische Blut, wenn es nidit durch den 
lebendigen Kreialanf fortbewegt wird, einer mimitielbareii 
Terderbnifs übeilassen, geradesn in Ffiidnifs zerfallen mulii. 
Es streitet daher gegen alle physikalisch - chemische Wahr- 
heit die Meinung, dafs das sich selbst überlasscnc geron- 
nene Blut durch die Wirkung einer ihm eigenthümiiciuni 
YerderbnÜs geradeso in Eiter fibergeben ktinne. Aber 
diese findige Yerderbnift ist Ton so HiStiger Natur, dafs, 
wenn ihr nicht durch gegenwärtige Thätigkeit frühzeitig 
Widerstand geleistet wird, sie nicht nur mit überwiegen- 
der Kraft die gesammte Lebensthfttigkeit f&r^ die Zukunft 
nntdos und anwirksam macht, -sondern anch unmittelbar 
eine solche Entartung der Mischung des Körpers bewirkt, 
dafs dieselbe geradezu zerstört wird. Soll also unter den 
angegebenen Bedingungen der Kdrper nicht geradeau der 
Yerderbnils anheimfallen, sondern ab ein lebender nnd nn- 
zeratdrter erhalten werden; so ist es nnmngänglich noth- 
wendig, dafs solche Bewegungen und zwar in dem erfor- 
derlichen Maafse und auf eine schickliche Weise eingelei- 
tet werden, wdche im Yerhindemng jener VerderbnÜs 
genügen. Diese Bewegungen sind Örtliche nnd fortscbrei- ' 
tcndc, welclie eine Zcrtheilung der entzündlichen Stockung 
bewirken, oder, wenn dies nicht gelingt, wenigstens durch 
ein nnnnterbrochenes F6rtschwemmen nnd Zerstreuen der 
feinsten Thdleben nnd deren gftnzliche Entfbmnng jene^ 
Verderbnifs abhalten. Es wird aber in geftfarlldien Fül- 
len das Blut nicht blos aus den benachbarten, sondern auch 
ans den entferntesten Theilen und dem gesammten Um- 
finge ' des Körpers Behufs der ZerÜieiluig der Stockung • 
durch Znsammenziehungea gedr&ngter nadi dem I^dendeft 
Theile hingctriebeu. 
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Wenn die geronnenen Blotlhdlebeii in einer so gro- 

fscn Menge in einem bedeutenden Umfange vorhanden, 
oder Ton einer so groüsen Dichtigkeit sind, dais eine Tjgs* . 
theibmg nicbt mehr statt finden kann, so mda .eine inneiw 
liehe Auflösung dei;selben erfolgen, werden dann die 
bcweglichslcu und feinsten, schwefligen Theile sich zuerst 
in Bewegung setzen. Ihr alimäliliges Entweichen läfst 
die gröberen Theil^ des Blutes zurück, welche dann nicht 
in FäulnÜB fibergehen können,^ weil dazu eiira feinere Auf- 
lösung derselben 'erforderlieh ist. Der allmShlige Ueber- 
gang jener flüchtigem Theilchen in das Blut wird, weil 
er nur langsam und in geringen Mengen erfolgt, keinen 
neuen Aufruhr in demselben yeranl^issen, und sie können 
daher aitf anderen Wegen, zunial durch die Ausdünstung 
aus dem Körper entweichen. Da nun jene seliwefligca 
Theile dem Blute seine rothe Farbe geben, so werden jene 
gröberen Theile iairblos, weÜs, als Eiter zurückbleiben. 
Letzteres bat eine weit geringere Neigung in wirkliche 
FSulnils fiberzugehen, sondern nimmt eine salzige' Beschaf- 
fenheit au, durch welche es sich zur Geschwürbildung 
eignet. 

' Wenn aber attdi nicht einmal diese fortschreitende, ab- 
atcrgirende, zerstreuende Bewegung erfolgt, so muis der 
Brand eintreten. Es .findet dabei nicht blos eine einfache 
Fäulnifs statt, welche das stockende Blut und die dasselbe 
enthaltenden Theile geradezii zerstört; sond^n zugleich 
eine Gährungsihfitigkett^ welche nach allen Seiten um sich, 
greifend, in kürzester Zeit weit umher sieh ausbreitet* 

Hiermit hätten wir also nicht nur eine physisch -me- 
chanische Theorie der Entzündung gegeben, sondern ihre 
. Wirksamkeit und ihren Nutzen zur Erhaltung des Kfii<- 
pm erklfirt. Da folglich äurch die ihr eigenthfimliche 
Leitung der Bewegungen die Erlialtung der Theile bedingt 
ist ; so haben jene einen absolut nothw endigen, moralischen 
Zweck, keinc^wegea aber einen physisch -mechanischen, 
wie einige meinen* Denn der Brand liefert *de& Beweis, 
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dafs es dse Slookmig ohne erhstite Wlnnt! und andevQ 

£i8clieinuDgcn der Entzündung geben kann. 

Die unmittelbare physisch -mechanisclie Wirkung der 
Entzündung ist entweder Zertheüung der Stocknng, oder 
trenn jene nicht* erfolgen kann, Umwandlung der lets^;- 
ren in Eiter. IMe mittelbare oder moralisehe* Wirkung ' 
ist Bewahrung der angi-enzcnden Theilc und des ganzen 
Körpers vor einer scbuelleu, fauligen, unheilbaren, tödtlir 
eben VerderbnÜa* ; « . * 

Der naturgemifse Ausgang der Eiterang ist we Sdimel- 

* 

zung der festen Theilc, zusammt dem in ihnen stockenden 
geronn^en Blute, und eine Abstofsung derselben you den 
angrensoiden noch festen und gesunden Theilen« 

Wenn die- Snts^dung unter Iiöclister Anstrcngimg* 
des entsündlidiett Impidses einen* üblen Ausgang nimmt, 
so tritt Gangrän ein, bei welchem die Ilitze, Farbe, Ge- 
sdiwulst im stärksten Grade fortdauern. Sobald aber die . 
fortschreitende Entsündungßbewegung gehenunt wird, währ 
fmA die materielle Ursache «trOckbleibt, stellt sieh der ' 
kalte Brand mit schnellen Schritten ein. 

Von dem die Entzündung, zumal wenn sie in £ite^ 
rang übergeht, begleitenden Scfamene, weldier dem Ge- 
fi&U des Kranken als ein Stechen und Klopfen sidh eu err . . 
kennen giebt, Ist noch so Tiel ku sagen, dafs er niehtß an- 
deres ist, als das feine Gefühl einer zerrenden Spannung 
in den zartesten Theilen, deren Empfindlichkeit durch die 
Anschwellung und Hitze, sehr g^eigert Etwirdhev^ 
Torgebraeht durch den Puls, also durch den in fedem Aur' 
genblick sich widerholenden Antrieb und Durchgang de^ 
Blutes, wie sich dies durch das bei jedem Pulssciilage er> 
folgende Klopfen, so wie durch das^ Aufhören desselben 
verräth, wenn der Abscels berstet, und mit der Auslee- 
. rang- des Elters auch die Spannung verschwindet. 

Ungcaclitcl ihrer heilsamen und wünscheuswcrlhen s 
Wirkungen wird die Entzündung doch von nicht unbedeu* 
tenden Beschwerden begleitet, weldie besonden von der 
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Hitze 9 dem Schmen nnd der sich hinzugesellenden inne- 
xen Angst herrühren $ denn alle an Entzfindilng Leidenden 
werden Ton bedentaider Unrnhe, Ungeduld nnd Angst ge- 
plagt. Vergleicht man jeiUMsh diese Beschwerden mit der 
grofsen Gefahr, welche gewifs das höchste irdische Uebel, 

' den Tod herbeiführt, wenn nicht durch den oben erwähn- 
ten Vorgang Abhülfe gebracht wird$ ao 'leuchtet es ein, . 
dals Tielmehr jene, wenn gleich mühsamen nnd iSstIgen 
Anstrengungen unternommen werden müssen, als dafs der 
KiQrper durch Yerderbnifs seinem Untergänge zueile. 

• Durch diese Lehren wird daher der Arzt vaX das auf- 
meriksam gemacht, wa» an dem Vorgange der l^cflndong 
nützlich nnd nofhwendig ist, damit er, so lange die ma« 
terielle Ursache nicht gehoben ist, keine nachtheiligen Hin- 
'demisse eintreten lasse, nicht auf unmittelbare Uuterdrük- 
knng des Säfteniflnsses, der W|urme bedacht seL Bas Ein- 
zige, was in der Macht der Kunst sieht', beschränkt sidi 
darauf, die Stockung der Materie zu lösen, den Znflufs der 
Säfte zu mäD^gen, und endlich, wenn die Eiterung nicht 
tenmeden werden kann, vas rechten Zeit, d» h. wenn der 
Abscels- ZOT Reife gekommen ist, die Ansleerang. des £!• 
ters zu befördern, mid «nf die Reinigung der eiternden 
Fläche Sorgfalt zu wenden, damit die Yerhcilung, als das 
ausgezeichnetste Werk der Natur gehörig jzu Stande komme. 
Zu den leeren Erdichtungen, nadi welchen man heo- 

' figes Tages das Leben nnd den Emähnnfgsprozers Ton rein 
mechanischen Bewegungen ableitet, gehört auch die Hy- 
pothese von der auf mechanische Weise erfolgenden Ver- 
]tia4>nng» Es widerspricht derselben aber der Umstand, 
disfii die verletzten Theile ySllig in ihrer früheren Gr61se^ 
Textur und Gestalt wiederhergestellt werden; denn wollte 
man dies aus mechanischen Vorstellungen erklären, so 
wurde man gerade wie die Knaben argnmentiren, warn 
9ie sid&'des Alisdradcs bedienenf es sei Ton edbet ao ge- 
Wnrden. 
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Viertes KäpiteL 

Von den Schmerzea 

Da£i die ^chmeneii,' wenn sie miki geffadeitt Tim än« 
fteren Unaehen henrShfen, meislenAeile ans* der ThftÜgketf 

und Wirkung der Kongestionen entspringen, mufs jedem 
' Unbefangenen einleuchten. Die Schmenen drücken sich 
entweder dnrch ein Geföhi anS) welches wegen seiner Aehn* 
lieiikeit mit anderen sich dorch einen dentlidtcn Namen 
hexiichnen Ift&t, oder sie lassen sich, wenn sie aodi Boeh 
so empfindlich sind, doch nicht mit einem bestimmten Na- 
men belegen. Zur ersten Ai t gehört der von Hitze her* 
vfihrende SchmerS}, ferner der brennende^ welcher indefii 
der Benennung nnd der Empfiüdnng nach aweideutiger. ist, 
und von salzigen Schärfen zu entstehen pflegt, so wie der 
juckende, fressende. Der stechende oder relTsende Schmers 
offenbart sich auf zweüach verschiedene Weise... £inmal 
entspricht er dem Pnlse, nnd dann wird er entweder bei 
jedem Polsschlage empfunden, nnd ist daher anhidtend, ader 
er äufsert seine Heftigkeit nur bei Bewegungen, z. B. im 
Kopfe bei Erschütterungen desselben. In anderen Fällen 
steht er mit der Ordmmg des Pulsschlages nicht in Yev- 
hSÜnils, sondern konunt abgesondert IGbr sieb «ad ist 
dann nicht anlialtcnd, sondern vage und unglcicliförmig. 
Der beifsende Schmerz tritt mit deutlich krampfhaften Ani 
fillen au^wie er x« B. am Aufgange des Mastdarmsy wenn 
9mh selten nnd knvxdaocnid, snweilen mit einer solehea 
Mb empfanden wird, dals den Kranken dabei eine Ohn^ 
macht anwandelt. Der dehnende und spannende Schmer» 
. schweift entweder umher, oder er bleibt an einem Orte^ 
%l8 wenn dasalbst «ne- Zfefreilsnng drohtet wie.- man dies 
mwsilen bui Kol&en beobachtet Den dr&ckcnden Sehnten' 
bezeichnen die Deutsclien mit den Worten: es sei, als 
. wenn ein Stein im Vorder- oder Hinterhaupte, im Magen,, 
in den Imden, «n CentneT'Wii der Brust, «in PHoek int , 
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Kreu^ stecke oder liege; die Schenkel seien blciscliwer, 
Bas Geföhl, ja sogar der Schmen yoq Kälte wird am hin- 
figsten anf dem Mnitel^ seltener In den Lenden empfon- 
dcn. Die fluchiigcn und scliarfen Schmerzen lassen sich 
nicht so gut im Lateinischen, wie im Deutschen ausdrük« 
^en, wo man bei Eiteraugen mid Anfällen yon Gicht mid 
RheomatismQs m sagen pflegt: es sielie, serre, reilse, Übte ■ 
wie Messer ge^en «(Inander, fechte, w&the nnd tobe, ffier« 
her gehört auch der bohrende Sclimerz in der Syphilis, » 
welche selbst die Knochen, zumal' bei Geschwuren des 
8obädeW ergrnfl) fenier das Gefühl wie Ton einer' rohen 
Wunde imd* einem dmch Bertthnmg schmerahaft 'geworc' 
denen Geschwür, welches man bezeichnet: es sei wie WM 
hes Fleisch 9 brenne, beilse und nage wie ein offener 
Schaden. ' • , * 

'Unter deQ wen^er deatMeh sn bettenaen^en Schmeiß 
len kds^ sich besonders kwei Arten aoszetchnen, welchA 
bei den Alten dolor o^foxorro^ et yp.xwJ;/; hiefsen. Letzterer 
hält gleichsam das Mittel zwischen dem eben erwähnten 
SAmM, wie ven einer rohen Wunde nnd dem^ wdchcE 
Ton einer Qoetschntag oder einer anstrengenden Bewegung 
der fieisdifgen Theile herrührt. Ein ge\v'9hnliches Bei- 
spiel der Art treffen wir daher auch nach ungewoimten^ 
atarlcea. oder langedaneraden Kdrperbewegongen an, wo 
CB am einem, der aacMdgenden Tage die Glieder anf mme 
ao enqpfindlicbe Weise plagt, dofs sie nach der Berfthnmg 
wie nach einer Quetschung schmerzen. Die Deutschen 
haben dafür den Ausdmck:, es thut so wehe, wie Blut- 
achwAren, dals man kaum darauf »greÜbn dftrie, ^»der dä 
• w wm man geprügelt sai. Oder die Klage lautet gana tilJ 
gemein: es thne altes wehe. ? ? • ' . 

Der dolor o^föxoTtoq drückt gleichsam das Gefühl einer 
imieren Ermüdung eus^ und steht daher der Empfindung 
▼on Schwere, einem hbtenden G€wi«dil 4>der einer Span» - 
MBig naher. . Sekten Nam^, der sieh mi ehsen KBodm 
bezieht, hat er, daher, dals die Ermüdung in den inner* 
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stan Tlieikii,')l& «fgir im Wuk der Knochen cmpfinideii 
wird. Fast immer begleite^ 3iii IJnnihe der Kjrankeiii 

weklie liicht lange in einer J^ge verharren können, sou- 
dera durch Umhe^erfeii die lästige äjpamumi; zu erleid^ 
Um trachten. 

Za diesen mibenaiMiten Sehmeneii kann man andi 

das Zittern in den weichen Theilen rechnen, welches zu- 
weilen eine auiserordeutUche Unruhe veranlafst, und.wor* 
über ^e Kranken sich mit d^ Worten beklai^enr ea 
somme, laufe und kriebele ihnen in ^en Gliedern, "wie 
Ameisen. Desgleichen die palpitirenden Empfindungen, 
welche zuweilen von konvulsivischen Bewegungen abhän- 
gig sind, und, wenn sie n^i^t die Kranken mit heftigen 
Schmerzen heimsuchen, ihnen dennoch eine so groCse Ua- 
mhe bereifen, da& aie, alles Schlafes beraubt, und tob 
Ueberdruis geplagt, durch stete Veränderung ihrer Lage 
sich Hülfe zu verschaffen suchen, dabei aber nichts wei- 
ter erlangen, als dafs ilire Ermüdung |uid Absp^umong, und 
die Ungeduld ihres Gemuthes zunehmen. 

' Der schon zu Anfang dieses Kapitels' ausgesprochene 
Satz, dafs die Schmerzen vornämlich aus Kongestionen 
ent^ringen, muis noch näher dahin bestimmt werden, dals 
sie durch, und wegen ihrer entstehen. In materieller Hin- 
sicht is^ die au%ehfiufle Materie, in IbnneUer aber die 
kongestive ThStigkeit ihre Ursache. Die angesammelte 
Materie mufs hier als eine stagnirende gedacht werden, 
als solche sie leicht in Verderbnifs übergehen kann. So 
lange noch eine blolse Stag^aiion statt findet, wekhe die 
Fortbewegnng nodi nidit gänzlich aissehlSeftt, Tcrarsadit 
die Bfaterie bei ihrem zögeniden Durchgänge Hitze, Bren^ 
nen und Jucken. Ist es aber schon bis zur Stockung und 
Verderbnüs gekommen , so werden jene Empfindungen 
sehfirfer, m;d es gesellt- sich dazn ein nagender, heftig 
bvennender* Schmerz, 'wddier bis zu dem GelBhl eines' 
rohen Gesch^vürs zunimmt, wobei man auch ein wirkli- 
ches Zernagen voraussetzen muis. 
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In fbmidlcr BeiMning geht «ns der KongcaitioD das 

Geföhl von Verstopfung und daher rührender Spannung 
.. und Schwere im höheren und niederen Grade herVor^ ja 
et stellt sich anch wohl die Empfindung von Kälte und 
Stnpor nebst jenein^ Enitteni ein, welehes man ge^ftba^k 
Hdi das Einschlafen der Glieder nennt. ' 

Aus Kongestionen und wegen derselben entspringen 
Sclmpterzen, weil vermöge der vorgenannten spannenden 
•der aneii retaenden Wirknng der. angehftofien Materie nn* 
Mit wiitun g' einer aosgeseidmeten Sensibilitit nnd Thi» 
tigkeit der Individuen ein eigenthümliches Bestreben ent- 
steht, die Wirkung der Kongestionen durchzusetzen, und 
somit eine Befireinng von dem lästigen Gefühl zu verur- 
stdien« So entspringen jcnie'-angestrengtNi krampfhaften 
nnd feinen Bewegungen, weh^e sowohl die einzelnen Fa* 
gern, als das durch sie zusammengesetzte Gewebe bethä* 
tigen, dabei aber von schmerzlichen Empfindungen nicht 
firei bleiben. Eben di^er entstehen d|e geseli&fteren Em- 
pfindungen, welehe als Stechen nnd ReÜsen, odör ala Zer» 
Ten nnd liehen, ja selbst ab zitternde nnd palpitirende 
Zuckungen sich zu erkennen geben. 

Es verhält sich übrigens mit den .Schmerzen^ wie^iit 
den Bewegungen, dais sie nicht immer nnd nothwendii^ 
Ton Kongestionen abhängen, nnd in einem geraden Ter- 
' hältnifs zu denselben stehen, sondern es kommt hier auch 
das Gesetz der Gewohnheit in Betracht, nach welchem 
jene Bewegung^ eine Fertigkeit erlangen, auf goingfS- 
g%e Veranlassungen henrorsntreten,-inid swnr nicht sowohl 
nach materiellen Bedingungen eis nach solchen, weldie 
sich unmittelbar auf die Hervorbringung von Bewegungen 
beziehen, z. B. nach leidenschaftlichen Erschätterongen. 
Doch bleibt es wahr, dals auch diese Sdimenen .der Re- 
gel nach nnd nrspr&nglidiJCongestionen anrÜsBiiehe haben. 

Ab Veranlassungen zu Schmerzen mnfs man anch noch 
besonders die durch äufsere Gewalt erzeugten Ansammlun- 
gen und Stockungen ansehen, daher . Quetschnnigen, Treii- 
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nungen des Zusamracnlianges, starke Reizungen, Verbren- 
niiD^en, das Erfrieren u. s. w. In Betreff der Reizangea 
will idi Boeli besonders des Gefühls des Kitzels gedenken^ 
wddicft im geiinderai Giade Lachen «mgt, dadoKh un 
deft selbst iSstig weiden kann, aber wenn es stfirker wh^ 
sogar Konvulsionen hervorbringt, wenigstens Ermattung 
zuruckläist. Doch will ich hier darüber keine Erklärung 
äu&tellen, weil diese Empfindung nicht sa der jetit be- 
InM^teten Art yon Schmerxen, sondern sn den K^nTolsio- 
nen, also zu den Anomalieen der Bewegung gehört. 

Die Umche der Schmerzen ist also entweder in einer 
starken Spannung, oder in einer bedeutend erhöhten WArme^ 
oder in einer salzigien, nagenden Sdiürfe entlialten« Unter 
ihnen bringt die Spannung bei weitm die peinliäisten und . 
veränderlichsten hervor. Auch die Schmerzen, welche 
von einer die Fasern ausdelmenden Verstopfung entstehen^ 
nehmen in dnem hoben Grade eo, wenn die aktive Span- 
nung, welche gegen jene Ansdehnung ankämpft, sidi in 
ihrem Wirken steigert. Dies findet besonders auf die 
höchst empfindlichen Kolikschmerzen ^^wendung, wobei 
die Kranken klagen, dafs ihre Gedärme 'leireÜaen 9 wemt 
also durch sehr harten Koth, oder aoch durch blolse dn- 
g^^blossene Blihungen die Gedfirme anf dse heftigste zu 
einer solchen aktiven, zusammcnschDÜrenden Spannung ge- 
reist werden. Ein bekanntes Beispiel von überaus qual- 
voHen Schmerzen ans Spannung beobachten wir auch bei 
der Zerrung des Kfirpers auf der Folter, dikrch weldie 
jedoch, wie Hildauus berichtet, in mehreren glaubwürdi- 
gen Fällen die krampfhaften Gichtschmerzen Tölüg getilgt 
Wiarden* • 

Zu den entfernten oder Gelegenheitsursadiea geihSiwn 
alle Binge,. welche yermöge einer materiellen Wirkungs- 
weise entweder Verstopfung oder Ausdehnung hervorbrin- 
gen. Von bedeutender Wirkung sind aber auch diejenigen, 
welche die Sinne sn rdicn, oder die Bewegungen aiifrn-' 
r^^ vermögen, wie dies nanientKch Ton dem plfttiüdiea . 
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Bittflnfs dser fiberHiSfUgeii Hltee md:. KMIte gflt Ihre 

plöizliclic Einwirkung vermag in dieser Beziehung ungleich 
mehr, ala eine langedauemde, wenn sie gelinde anfing, und 
stufenweise snneknend, nur Bicht den ^tehsten Grad er- 
xeidite. Dagegen kum-tdas plStsUohe Anwehen euer ml- 
feigen, besonders feuchten Kälte hinreichen, feine heftige 
Bewegungen zu veranlassen, und durch diese das Gefiiiil 
höchst empfindlich zu berühren. • * 

Die mumsbleibHche und unmittelbare 'V^^ribing der 
Schmenen ist eine Unruhe ded' Kranken sowohl in seinem- 
ganzen Körper, besonders in dem leidenden Tlieile, als vor- 
nämlich in seinen Sinnen und in der Seele. Die Unruhe 
ika Körper veranlaist ihn zur häufigen Veränderung seiner 
.Lage, lum Herumwerfen; die Wiiknng auf die Sinne bringt 
Schlaflosigkeit herror; die Seele wird**dadnrdb' zur Unge- 
duld, zu getrübten Hoffnungen über den Verlauf und Aus- 
gang, zur Furcht, Schrecken verleite welche die Gewalt 
der tKrankheit auf eine wunderbare Weise steigern köik- 
nen. . Es verdient fedoch bemerkt zu werden, dals d)er ein- 
fache Schmerz, als solcher, auch wenn er noch so heftig 
ist, jene erschütternde Furcht und hollhungslose Verzagt- 
heit weit seltener oder gar nieht hervorbringt, sondern 
mir^Umruhe Teranla&t^ dals dagegen in denjenigen Krank« 
heitsztiständen die Angst und Hoffiiungslosigkeit am gröls- ' 
ten zu sein pflegt, in welchen kein ihrer zerstörenden 
Kraft angemessener Schmerz yorhanden ist, ungeachtet ffo 
den Körper im Krankheitsverlanf und in den Ursachen 
eine grolse Gefiihr enthalten ist, welche fedoch Vielmehr 
in der Ferne liegt, als schon gegenwärtig ist. Die aufl'al- 
lendsten Folgen hiervon sind, in Bezug auf die Lebensthä- " 
tigkeit, sehr plötzliches und tiefes Sinken der Kräfte, selbst 
Ohnmächten, bei nicht daran gewöhnten Personen; in Be- 
zug anf die Seele Niedergeschlagenheit und Hoffnungslo- 
sigkeit, schreckende und ängstliche Träuiue, endlich Deli- 
rien, welche ein Entrinnen der Gefahr, oder gleichsam die 
Heimkehr aus einem fremden Hanse in das eigene ans- 

' , drfik- 
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g^istfinde. IMe0e:£i9diejuiiugeii^md iirflel^ weUme . 

Bidi dem, i^dtlipUen Ausgange näUeiTi) sa yvie beiiaBr^de 

WtWt- ' » > 

Als Wirkinisf^, .WfslQl^e mk mifi> immer imd, geiviis 

chmig, Ertopfe' ond K!onTiiIftioiieii/a]izateheii. M -Nach lange 
dauernden folternden Schmerzen, zumal wenn sich ihnen 
Krämpfe hinzugesellten, bilden sieb selbst Lähmungen der 
GUeäcr, Atropliie, Yertrodaimig imd Kontraktoreii d«r- 
adbcn ans. Eine wiederholte iraiiri|^ ErfiJirung hat mich 
Belehrt) dafe nach schwerem halbsettigeii Kopfweh, wel- 
ches auch das Auge derselben Seite auf das heftigste angrif]^ 
znerst ein schwarzer Staar in demselben entstand, und 
^ftteriiin ein grauer Staar hinmtrat, wobei die Krystall- 
linse sdmell in YerhSrlong überging. 

Bisher war nur von den Fasergeweben als Sitz der 
Schmerzen die Rede; sie kommen aber auch in den Zäh- 
nen Tor^ wo sie nicht blos in deren Wurzel, also in der 
nervös -fibrösen Stroktor derselben haften, sondern anch 
die KnOchensiibstanK selbst durchdringen. ]>och besitst 
letztere nicht für gewöhnlich eine so ausgezeichnete Em- 
pfindlichkeit, sondern die Steigerung derselben beschränkt 
aich meist auf jene nervös-fibrösen Theile, welche dann 
in einer gröiseren Spannung aidi sn befinden pflegen« In* 
dels durch stSrkere Sfiuren wird der knöcherne Theil der 
Zähne so empfindlich gemacht, dafs in ihnen mehrere 
Stimden hindurch ein Gefühl anhält, welches man im 
Deutschen das Stumpisein. der Zähne nennt. Die Em- 
pfindlichkeit der Zähne giebt sich auch dorch das schau- 
dernde ^ durch den ganzen Körper verbreitete Gef&hl «n 
erkennen, welches entstdit, wenn beim Kauen Sandkör- 
ner zermalmt werden. Alle diese in der Substanz der 
ZShne Toikommenden Scbmensen arten sich als ein Ge- 
fiOil von KSlte, Hitze oder IMeau Dafi ^biig^ mtii 
Stahl's Theorie d.'HcilL a 14 



m 

Sdimm in dATlftiÜfti, ^ bi mUMMtagoi, glA 
etwas l&MBpfiiiABs ' gcsdKi weldies kläi Ms In die An- 

grenzenden weichen Theile erstreckt, erhellt daraus, dafs 
auch im letzteren Falle die Schmerzen bald ab- bald zu- 
niehiBeBi imd dalli sogar beim Wetterwechsel sich krampf- 
htHiti -sidMud» nnd «Mtoüic EmpfiiidnQgai in dm Htii- 
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* • Dritter Abschnitt 

¥on' den mdeiliatüriiicheA 
ßfppL dpT B^wegungjeii im Körper. 



Die vitalen sowohl, als die animalen Ber^egungen setzien 
Vor allem eine hinreichende Kraft (rabmj in den Orga- 
nen voraas, weiäiey treu mt meiner ge¥riiBieii Spammii^ 
liesteht, Tbiiiis genannt WürÜ. Diese Spannung behaitt 
aber mchf stets in demselben Grade, sondern ist darin 
manchen Veränderungen unterworfen, welche nach Ta- 
gen, Standen, ja selbst Augenblieken abwechseln, und sie 
ynrd daher mit Recht die tonische Bewesunj; genannt| 
& sofern jene Terflndernngen sich nicM ohne eine ihhen 
lum Grunde liegende Bewegungsthätigkeit denken lassen. 

Bei dieser Bewegung wie bei allen übrigen kommt 
Tornämlidi ihre Angemessenheit su dem Nntsen nnd Zwedt, 
Ar wichen sie beslimml ist, in Betracht; sie mnls daher 
in einem yerhSltdilsm&fsigen Grade, einer angemessenen 
Zeitdauer und in einer bestimmten Richtung von Statten 
gehen. Sie befolgt deshalb eine gewisse Kegel, indem sie 
oft an bestimmte Perioden gebmiden ist, äAch welchen 
Zostknde rua BUie mit wtedoinlireader Thitigjliseit ah- 
wech&eln, • 



wegung wideniatSrliche ZmUbide emgehcn. Anitatt dab 

sie gcliude und heimlich erfolgen sollte, wirkt sie mit Un- 
gestüm; oder sie wird trä|^e, wo sie mit Lebhaftigkeit toh 
Statten gehen sollte. Wo es nöthig wäre, dafs sie mßifih 
pronqpt und in kiiner Zeit gesdiihe^ s«gt sie sich tMmk- 
selig, trSgc und sdileppend; umgekdirt wird sie fibefcil^ 
wo sitj ein ^wisses Zeitmaafs halten sollte. Oder sie 
sollte zu einem bestimmten /Nutzen und Zweck erfolgen, 
aber sie bmdet sich nicht an denselben, ja widerstrebt 
ilun aogu^^ Oie^emge^Vebihß ^>4dtBi heag^^t^l^r^. 
erfolgen^ imd gewisse Materien *Ton dnem Orte.Kom an- 
dern führen sollte , wendert sich nach einem andern Or- 
gan, nach andern Kichlungen hin. Eben so wird sie man- 
g^lhaft und Terkehri in iitnsidit ihrer, Ansdehnnng, ihrer 
Yeriheilnng nnd Wiederkehr« 

Die das nat&riiche Maals übersteigende ofTenbart sich 
sehr deutlich in Krämpfen, Palpitationen, Zittern, Kon- 
Tulsionea; eben so die mangelnde in Lähmungen. Aber 
aneh die weniger in .die Sinne faUcn^cH? Ja Juck ihnea 
cntsiehenden Steigenmgen der' tonischen Bewegung yei»- 
dienen eine sorgföltige Beachtung, ungeachtet sie sich nur 
in ihren Wirkungen vorsteilig machen lassen. Eine solchp 
Thätigkeit seigt sich in der mit Hoiripilationen, Schandef 
und Erstammg yergcseUsehafteten Znsammeniiehnng des 
gesammten Körpennnfangs, oder gr5&erer nnd geringerer 
Theile desselben. In einigen FäUen, z. B. in Fieberanßl- 
len, gehen diese Bewegungen in einen wiirkUchen Schüt- 
telfrost über) in andern werden sie. sa atamn, «isammen- 
scfanArenden nnd verdichtenden Kpntraktnren, so 4a6 dBe 
von ihnen er;griffienen Theile nidit nur blutleer, sondern 
selbst mein* oder weniger steif erscheinen. Dies begegnet 
sehr giewöhnlich den Podagristen^ wemie weniger eine 
schwanunige Konstüntion haben) wenn die femen mad 
•diatfen Reisangen in den dnsdnen Fssem endlidi «vf 
den ganxen Komplex von Muskeln sich gleichförmig au^ 
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dehnen, zwar mit' tei ^lebhaften '^rlimrrrrn iHflilunii, 

. ''-«Biiib bemdcartn fipfWffihtmg ve r dt c nl nodr idicf wm 
nicht deutlch in die ^ne fallende, doch darch ihre Wir- 
kungen 'hinlänglich »sifch verratheude, ganz specielle to- 
iBtehe Zusammenziehungi.eiii€8 Psgans 191 Körper, irdr 
chM*aUeuii dMiit Maltet wM, wüiitndk jeibot m tai 
onmittelbir aagfeAMd^ Staadt 
- kümmt. Ein solehcs Beispiel haben die neueren prakti- 
schen Aerzte von der tonischen Verdichtung der Haut an- 
^emcdst, wodurch der Ansbmch der S^ixtmSBe hartaSk' 
U§ sli]tfick|;clMdteii wiriL Iiidds ofa^eh hinfig iil kitsir 
gen Fidbeni «inetBlSn« vnd jene üdbdUmfcfindeiNle Za- 
sammenziehung des f^esammten Körperumfangcs auf den 
ersten Blick eine Strikiur zu erkennen giebt, welche nicht 
Um^iiaiil betrifft, md daher ihre BISm «otd üur dOts- 
its tAmältm bewirkt^ Mmdcm mA- auf die jdamnter gdie» 
getien -fleischigen Theüe cntreekt, wodurch der Anschein 
von Abmagerung entsteht; so ist dodi klar, dafs dieser 
^esammte Zustand keinesweges zur Verhindemng des 
SßkmMat» annekiit, da dcBaolbe . bei «I^enonen, mldii 
flhü^cT'beBeiefaneten Fiebergattnng leiden,, nieblt desto w^ 
nigcr hervorbricht, wenn nur die übrigen Bedingungen 
dazu nicht fehlen» Umgekehrt ist in akuten , zumal in 
Utaigaa 'WecliBelfiebem die Haut oft durch BlatüberfiU* 
Ihng vesstopftf ' wie 'dies ;diircli derai Rttflie «od dadmb; 

die Kranken gans tov Hitae glühen, bewiesen wird. 
Auch zeugt dafiir die Turgescenz des ganzen Körpers, der 
uboralli an seiner Oberfläche gleichsam mit Blut nuterlau- 
km naiiseuk- sdiemt. Und dennoch Ueihi unter diesen Unn 
sttadflii ifio Hitxe ganz .tracken, so dafr es* nicbt ehmud 
ctt einem leichten Aa^dfinst^ viel wmger sbbi SdiwdffiM 
kämmt: 

.i • iWährend solcher hitxigiin, besonders bösartigen Fie- 
ber «taidiBdea di» KcinkAr sehr'4ebhaft «hüliehe udbcnde 
Bewegungen > ,vMb» aidijiBB BAdm entkni; aiich<bia 
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in andere Körperth^le erstrecken, imd «war kommen dle- 
a^bea ymAffik^ ui Anfang yor, wo noch keine freiwi]^ 
]%ai Sckwdbe cnlttediai; •Waairdnr van MM>beiiii 
mgdmlU^ V^Aud dtor KrtnUnH |M<M «rthaHai» 
keit des Kranken, welcher sich nut Geduld' in einer ru- 
higen Körperlage erhält, und uiiter BeihftUe der Kwift 
'tech Anwendung mflisiger «nd mÜdor Htthnittdi' et" in 
«bmn flanften Sdwrci&e knmmtv'dMn 'kM aneb, mni§» 
«Im allmttilig, jener listige Ziriw» im RfiflkiAi nnd dal 
übrigen Gliedern auf. Sollen wir in diesem Falle nach 
der herrschenden Ansicht Yoranssetzen, dafs der ^hwcifii 
noC irgend eine Weite dieft Ziehen lfiae( oder mditi am^ 
fdcdvt annilmwn,^ dafc «mUtor Mi ttnr dann^einitdlai 
könritof wran jene knni|iflieften Bewegungen * nnl^^eMrt 
haben, weil er bei deren Fortdauer nicht zum Ausbruch 
kommen kann? Wenn wir erwägen, daia das Ziehen . 
durch Anbringang Ten Külte anffaUend TBnnekrt wird, et 
wie es M Idnani :nillsig warm e n nnd rdiigen Yeiinllan 
sich , veiTingert, und dadureh das Entstehen des Schwei- 
Ises befördert; so müssen wir daraus den Schluls ziehen, 
da& jene numhigen ziehenden Bewegungen eine offenbare 
IJiaaelie daa Tolunderlcn Sehwei&ea aindi niaht abo^ dala * 
dieser nrsprfingUdi die erstwen lertädl^ nnd aoflBae. - Ans 
allen diesen Rücksichten stehe ich nicht an, denen bei- 
zupflichten, welche eine krampfhafte Zosammenziehnng der 
. Hanl für di« wdne Unaehe einer Tasbindcrten Trans|u^ 
i«tien,'aiidit aber den Sdiweüb IBr das BfMal lialften, wo* 
ittcli )ene beseitigt wird. 

Damit aber diese Darstellung nicht für eine müDsige 
Spekulation aoagegeben, sondern ihr Nutzen, und der aus 
einer verfc e b rt en Aaffinanng diaaar -^Basriffs entsi^nigende 
Si&aden eriaumt werde, wellen ^.dan;lehleinn «eck 
näher beleuchtcD. Wenn nämlich jene lästige und ängst- 
liche Unruhe im ganzai Körper, znmai iai^ Rücken, durch 
Scbweüs geradezu gehebto wesim Isttdni^ ae«iMftiale dee- 
aalbe auf all» » Wciie^ I wt va tg e idii watdenK^ ftr-diaa— 
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Zweok wfirdcn dber keine Heihniitd ^Bodlcher sein, aU 
diejenigen, welche den Schweifs direkt und kräftig tieip 
beiL Da aber dergleichen Heilii|it(jel ond das ihnen 
tf mdmnkt ^ßfpMam da» AM sar UoM^t «ad sa Mlig » 
Wallung vcnatian, eben dadurdi aber den Sekweib Tiel« 
mehr zurückhaltcD, als ihn vermehren; so bringen sie da- 
durch eine gewaltsame Störung, desi Fieber ^hiffakteia her^ 
vor. Es orwlchat daher am jendr irrigen Meinong em 
wdcrbMeh« litldMoher NacbtlieiL Dim Wabrlieit findet 
fiwilidi in Bezug aof die bitaigen vnd bösartigen Fieber- 
gattungcn bei den Aerztcn wenig Eingang, welche befan- 
gen in den Irrthumern verderblicher, .phantastischer Spe» 
kaialionen» der jefaigcB lieena fröhnen^ alles in eidieh- 
'iqn mpd n wagen, nn4 eben so- atm an inaktisdber Ev- 
fidirang, als reieh an den mannigüttchsten Vorurtheilen sind; 
Jedoch hat es die Beobachtung bei den Pocken unumstöfs- 
Ikh^erwiesen« dals ein dergleichen Schmerzen direkt ent- 
g^gangesetatei aehweilsireibendea Vo&hrai dicselbtn nidrt 
kasinftigt, viebnehr in dem geregelten Verlanf des fisa»* 
thems unfehlbar eine Störung hervorbringt, and dadurch 
einen traurigen Ausgang herbeiführt. Wenn umgekehrt 
die Krankheit gehörig fortschreitet, und der Hantawssdüng 
mr redilctt Z^t uqd unter einstigen Bediagangen amd 
y^rscMn kommt; sn wird sie> niehl von- «inem veiclili» 
chen Schweifs begleitet, sondern es genügt eine freie und 
unmerkliche Transspiraiion vollkommen. 

HieAcr gehört femer die Betraehtnng der öctiidbeii 
Sdmeibe« midie sich beaondcn bei den Ust^m ihen- 
jnatisdi-glcldatehen Beschwerden einfinden, wo sdbst ein 
diaphoretisches Heilverfalircn nur die eine Seite des Kör- 
pers zum Schwitzen bringt, während die andere hartnäk- 
Jdig trocken hleibt, oder nur sptt und qpanam ansdftnstet, 

Blie idk tn .den Ursadien der regelwidrigen Bewegmi- 
1^ fibergefae, mn& ich noch Einiges über die allgemeinen 
ursachlichen Bedingungen der Bewegungen im Körper vor* 
«nisdiicken, nm die leeren und nnfimchtbaren Streitfri^gen 
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über das Princip der Bewegungen in einem ' beseelten , le- 
beodeii) organisclien Köiper abzuweisen. Ick bin über- 
' im^, difii jeder, der n» obeififtehlidk ia ^e Gniadsitie 
te^ Lof^ eini^evreiit^ der Veimift 4M Webadt- 
mangsTermögens tiieiUl&ftig geworden ist, den mianfUisIi- 
chen Zusammenhang anerkennen wird, welcher statt findet 
swiBobea dem Bedürfififs der yernünftig^,- ^beilegenden^ 
l wmi wmOfse IfAtfvAidtw £iiq^dnigitredttei|^ die -fgb' 
\j, genwfirügen Bin^ wahmebflieBdeB -Seele^ wsä ihm YfflL^ 
lens, welcher gleichfalls mit Hülfe körperlicher Organe 
wirksam ist, einerseits, mit der Nothwendigkeit der Er- 
hidtiMig des Kdrpea andererseits, welche durch Lebensbe» 
wegimgett ToUbncbtilrird. Die kMkeBbeften Sticiti^^ci^ 
teil tkber den SetB, »dels- sfiMlieK- dem MitetieUai'awi 
Immateriellen keine Verbindung statt finde, sind nur des 
Spottes und der Verachtung werth. Es ist daher klar, 
dlde es für den wedidiuaehen- Zweek und NirtMirgttP'aaelii 
dtiktmlit knoMBen kflimey wekshes P^neip die^Lebeni* 
kewe^ungen beh^nadke, imd Ton weloher* BesahiAiMAMrilft 
dasselbe sei, sondern nur die Gewifsheit, dafs jene Bewe- 
gungen der That nach für gedachtes Princip erfolgen, und 
ab nftUüch und nethweodii; fSat dasselbe »woseken eiiMl» 
Letsteres gilt »nioht- bids im Allgemeiiieiiy ee nten andl. 
in den einzebisten Bexiehmigen, wdche durch das'>yeap* 
hältnifs der Zeit, des MaaTses, der Ordnung, des Erfolges 
und der eigenthümlichen Organe beding werden. Jedock 
kAmuin sie dach allen diesen Beiiekungen Mifii¥erk&ltni»- 
sen nnifrliegen, welehe am «-sehneOsten^'imd gewaHftam 
sten durch chimärische Begierden und Leidensdiaftn kM^ 
bei geführt werden können. Man kann diese Wahrheit 
nicht Terkennen, ohne einen |;ewi8Sen und grolsen Nach- 
tkeil für die Patkologie, Pkognese. md Tkerapie, die 
Erforsehnng, Ldtang nnd Erleickternng dieser Bewegui^ 
gen anzurichten. Alles dies kann man sehr wohl begrif- 
fen und erwiesen haben, wie diese Bewegungen nnd 
warum sie so geschehen mftssenf dum dafc man die Zeü 
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mit den ^^ttoi S^gett >eirdirbt| vi)ii''mIcKte Prmcip^e- 
«dben abstammen. 

- In Betreff dieser Thatsw^en trafs man d^er Tornfim« 
lieh im physiologischen Sinne (welcher jedoch auch die x 
medicinische Beziehung auf die Disposition zum Erkran- 
ken Sn Mch sehlie&t) 'die AufmerkiHmtikdt W das (egei^ 
isMge Verl^OtiiilSi Hchten,' iä wdehem dKe-Thä^^kett Aec 
Seele im Erforsclicn der Dinge und im Wollen tu dcf u»- 
chanischen Einrichtung der Lebensthätigkeit steht, wobei 
sie indeis nor eine entfernte Relation zu den Saften hat. 
Dann mnfs m»a imi patimlogbehen 9ume 'mdi der Macht 
der Seele forsclien, welelie sie in jefSttrong^ der Lebens- ' 

tliätigkeit bewährt, welches sie sogai- durch erdichtete Vor- 

» • • • • • 
Stellungen zu bewirken vermag. ' 

Aber aadi die a posierUtH- ans 'matenellen Hindernd- . 

tfen entspringenden Mfaigdde^Läiai^^ | 

Ms^sn jenen ans Leldensdiaflen a'jirIM entstehenden) 

machen einen Gegenstand der medicinischen Behandlung 
aus, da sie miter zalilreichen Arten bei unzähligen Indi- 
^idoeii TOfkommesQ. Dies HeihFerfabven wird weit^ bän- 
igcr »id d<W doch E^Obmang. «kr £e Bevregungen 
Bemmenden Ursachen zu bewerkstelligen s^in, indem man 
daaii die Bewegungen künstlich aufregt und leitet, als wenn 
iuk auf physische Weise die Materie geradezu verbessem 
wnflt«. Die IVag^ 

tan, 'Wldcbe f äogUi^dt, Bedebung mid Madbt tu densiol- 

ben, zu den dazu dieulichen Organen, und zu den Mate- 
rien es habe (denn die Endzwecke liegen deutlicher yor 
Angen) gehören nicbt in das Gebiet doä AnteSf sondern * 
in das der Pbilosopbenj jHetapbysiker, P!Beamatikel^i Pky<f 
eflcer vtad Aerlite, wdebe Zdt haben; sidi mit dem in 
beschäftigen, was sie nichts angeht, welche das, womit 
' sie als ihrer eigentlichen Aufgabe sich beschäftigen soll- 
toSf fiber die Kinmlschnng in fremde Dinge Terabslbmu^D, > 
•midie ttv Weik nicht, wie et ihro Pflläit criieiMi^ 
•dcmMdl WiUkfihr betreiben, und mehr GefeUea an d!« 
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Treiteren Verwickelung yerfirQfrep.es Bffpf/k 9i»f.9fi dßte 
faaSsLchen Wahrheit finden. ' . ^ 

Nach die4iMi,.T«rl/|n%e& Bi |ffri np g in> yhe idh wr 
Jlntwidcclmg .der üraachen üher, dnrch welche die Le- 
beusbewegungeü von ihrem geregelten und ruhigen Fort- 
gange abgelenkt. ;werden 9. woji^i im Allgeipeinen an- 
.£Uii», dafii diet..e|itFrcdec v^,* «4» 119^ 

«jwiorl ^ekUelit; lem»», weqo.d^ «1 bcjfegffideii Mate- 
rien an ilirer -BeweglichkeH; TcrliereQ, oder wenn die 
Werkzeuge, sowohl die antreibenden, als die aufnehmen- 
den und fortleitenden verletzt wei;den$ "virenn yornämlicJi 
Leidenschaften daan Vcranlaawmg . g^bca^ wa, deoeii dar 
Ani TOTzugs weise, ;di(^ .€|ewohn]|eit nn4 die Enpfindiicii» 
keit, welche durch erstere begründet wird, rechnen mufs. ^ 
Denn zu beiden, ungeachtet sie duroh .einen einsogen star- 
ken Eindruck entstanden aain könn^^ darf man die.an- 
geboraae Dianpeitkiin«.!« d^ .wMpawti^il Leidwndia(IWi 
nSmlick mm £dsdien fis^eehmacksiiräieil (faUa aetümoH^J 
rechnen, welches e^wohl auf den Appetit, als auf die pei^i* 
.ata) tischen, und retrograden Bewegungen 1^^^ 
• Sa 'vadient aorgfiiltig beachtnfc. sa weaim, dala male- 
.lieDe Uiaachian Itdt Jenen «iiainen Bewegongseniacgiecn üi- 
«aammenwirken können, wobei man indeCs Tor allen Din- 
gen das Yerhältnifs, in welchem beide zu einander stehen, * 
.iichtig würdigen .nmb. Denn daa YerhAltnÜs der Jlfate- 
.itoitiund Weikaenge .in dep,Beweg«ngea etehi' imii41ialL 
.fW; jeder physisch^-^ediMiUGiien. Angenil^ieaheit ab, da- 
her jene auch nicht sowohl die Macht besitzen, die Be- 
.wc^pngen geradezu w.henunen, s|iin4«m nor aie amuire» 
. und in Unoirdnmig sn Innag^ 

Mii.grDGwm Bedacbt kaii^ ieh ftBT/ciyi rtWrotiefcffi 
Empfindlidikell- ab einer vomehmatoi l^raaebe der regel- 
widrigen Bewegungen erwälmt, um so mehr, da ihr Be- 
gaff gewöhnlich so verkehrt aufgefafst wird, dais derselbe 
. noUiwendig aar pcidctiacben H/ükffiffßA fitfwen mida* fisan 
:»Ba«iiJwtt irtri din^gtwpfioiliohkait geiatea für Sobvidie 
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-der Organe erklart, der mftn mit ortlichen, erhitzend auf 
dad Blut wirkenden Arzneien abhelfen zu müssen ^jji^fthtf 
.woher m denii^ yue die EdaluriiBf*. lebiif Mufi^ S^"^ 
üßtMAif dafe die SaftUe dadmdi aocli .ipiiir mchlidi- 

• • • • 

- ' Zum Beweise diene folgender Fall. Eine 35jährige 
rlVau, welche in der Jugend mit hMuii||jBm und ungewöhn- 
lich, •tarkeni' IteenUliteii W)Mkci^9^«rf .Mluid akh mnjb, 
mArtmL Bwtbilirinngen in. der Ehe lieiMr« um HMhr, 
ne dm Wohlstunde lebend, ihren regen Wunsdien, zu 
denen sie wegen ihres cholerisch -sanguinisch^ Tempera- 
ments geneigt war, : iiachgebeii9':iiBd'>|üv ihren Körper wie 
iftr ilmai ^Qeltt BefriüHg—g fij^'Vmoliaffeii IcenMe. Jhv 
maelfcmender RelAfli— i efiMBte.''<ie. «wt H^fikung nad 
4¥eade, in denen sie ein gemächhches Leben führte. Aber 
-ihr. groijKs iBciUafcUuim hatte in ihr Habsucht und Furcht, 
«■dM idfci i tu reikmi^:MISP fawAoliV «ad nbe«nifai y..Anp 
«ttengmigrti ;wifltita mit'Zenfcy MiNidc.imd Färfht.m» 
Mduhea, die -Ruhe ihrer Seele, oad dadurch die dps Kör- 
pers zu erschüttern. Sic hatte schon seit einigen Jahren 
-nicht mehr gehoreDf^ijenols aber dibei eine reichliche Kost« 
£0 slelite sieh ein verlnderlielieii sehr aehwoMs l^oflvrfii 
•M ihr ein, mlehes mAr ited mehr -eine krampfhafte Na- 
tur anualim, und in wirkliche Krämpfe des Nackens über- 
ging* Nachdem ein Arzt ihr ein Abführungsmittel aus Ko- 
' loqninthen teMdnei liatte^ rtnieM» .aieh dar krampihafie 
Zofidl auf dai et mofmk, so dafe^ wenn sie mit fdbeng- 
tefli KSrpei^ elwat tob der Erde anfiDtchmen wollte, fie 
von einem heftigen Krampf ergrüTen wurde, und ohne 
.Beihülfe der Ihrigen sich niei^ wieder aufrichten konnte, 
.fiieaea Zartandraahni'MiinieC/indir die Bcuhtflenheti eines 
-Salven, filfbvelie en«^ Ak de hn. SptthcHMt .M. Icaltcr, 
nebliger, regnigter Luft drei Meilen auf ihrem Wagen ^ 
fahren war, erlitt sie dordh das Stolsen desselben, durch 
dflta EinfliiiA der imtahmg vid .eMti(tei;CieiNMl8heFegon^ 
yn ein» YewiiMmniiHiMfc Ito^ iteW ein In* 
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defs mehr ein Zittern als einen empfindlieben Schmerz yer- 
i|iftrt6. Adf dea lUrth eines aa dMiOm-fat^f^ütm Rufe - 
Mtonden AntM gdbuiftlite db einen feiviMi Liquor 
zum Einreiben' aii der leidenden SteSe, wcim die Schmer- 
zen heftiger wurden. Als sie nach Hause Eurückk^hrte, 
traten dieselben nur gemildarl^ daselbst augetangi^ wollte 
'iS^ fMk einem liehea Orte ^Wria hiiibaiekiaie^ 
*jiaM i^n KArper, iieMierr in dte'.Mienkdtt ndt AÜ- 
strengnng aus, erfuhr aber dabei augenblicklich die hef- 
tigste Versclilimmeänrng ihrer Krämpfe. lnde& waren da- 
^bei 3ui&t eben sehr en^findliciM^ Mauflfe» i;egenwfiiti(^ 
ändern sie • Tenpl^' *Mr gdindes ' Ai^Eeiu • * Dn>-dift - 
'Besehwerdcai nlohi nadhlassen miähm , pW. ^ - sn ^iner 
ihr dargereichten Arznei, in welcher eine reichliche Menge 
von Wachholderbeeren-Oel enthldten war, und liels sick 
•danttt die HfiHte' einreibeB. lWstri^:daaiMbcB"Aii9stt- 
h&Aät estsland efai^se'WlIiiges BvenMi^'^Mfcen vbA.ZbI»> 
ken, dafs sie vor Schmerz- kaum zu reden wagte, und hm. 
liustenanfallen in Ohnmacht zu sinken schien. Nachdem 
^le iik der Fol^ duvcb angemessene fiikitentaiehanlgen Eah 
'falebttiNuig *gevv^e»'liattej" entalnid' 4Sbi Unaiwillig^ fil^ 
'kuffirikililaHhEift»'* - 

Oleichwie eine Verwechselung der Empfindlidikcit 
'mit Schwäche zu praktischen MifsgrifTen verleiten kann, 
'eben so stsbt sie unt dec anfachen .Tlssoeie in Wide»- 
-apracii. Znni Beisj^d kam der scben yrnt den .Alt« jgk^ 
sdiilderte Krankheitsznstand dienen, den die lateinischea 
Interpreten mit dem unpassenden Namen laevitaa ifdettU 
■norum et /memittu rettnirix laesa in variis ahn Jhutäm 
beieiehneten. Denn es findet bei denM^ihen fceiniiiimif|fis 
etn'blofies- Dnse&schll^fiBn der:*geBeBseiien €elriinke.itfid 
Speisen durch die vielfachen nach unten und oben gerich- 
teten Darmwindongen statt, sondern das. Forttreiben des 
C e iieasc nen von^de» öbem Danntheilen' nach den onteii 
suniiic»^^pM wähle flusifaisttichnngeii^aN 
•ilkaa UvfliEkt' Ea wMe. daher mtgMbnt sein«^ 
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zus^uscbmben^ da! idelnehr eine crliidlite Ednpfmdlicbkjeijt, 

/ olywaltet, welclie durch die ihr lästigen Stoffe angcrei^^ 

,..,«rPaher .sdiifafe iek wiederholt AeiRegel pB, 

^^^^^ ^^^^^^1 

sich einen ricliligen Begriff von der EmpßndliphkeH ver.- 
schaffen solle, welche den iaannig|achea stürmischen Auf- 
regungen der. Bewegungen zum Grande .liegt, und durch 
}^äßf wjMt gcriBgßisige Gelegenlieit dam Tpranklßt yn^ci- - 
Aber auch die eiazelnen Arten der EmpOndlichkeii Ter-* 
dienen eine sorgfUltigc Betrachtung, zumal wenu sie iu 
erhlicher Anlage begründet ist, wo sie dani^ theils im All- * 
gemeinen, tbeils .in besonderer Beziebnng auf •dßatWideV't 
willen jgesen maneiie kaip^li<^e Dinge aidi oSbao^v^,.. 
Iflt allgemeia. 'bekannt, dala die damit Bdbafteten 8Q}iqn 
durch den plötzlichen Anblick der Gestalt solcher Dinge 
auf das stärkste erschüttert werden. Ich erinnere mich, 
dab Frttocbe wq^Etzj yreLcke bei j9iiier..Wa8Berkanaj^,pl^ 
lieh siu^ Tonchetn kamen-, eine Vnmj, .welohe aiob yoe 
Fröschen f&rcbtete, b^ enten. AnbKck in Obnmadit tcp- 
setzten. Eine andere hatte einen grofi^en Abscheu vor 
mipsen, dais ein jedes Geräusch am. Bette in .der Nacht, 
hinTeirJijte, ihr allen iSchlaf ga lanben, wnd tm veranlaiktey 
einen Bedienten .sn ndEen, der mit dam Uchte kommeiy ' 
und die Betten umkehren mufste. Eben so bekannt ist 
•die auf eine solche starke Empfindlichkeit des Körpers ge- 
gr&ndete Steigerung des WaHmelimmigsYennögeng , dala 
eine ini . Zimmer gegenwirftige, von . niemand beparkte 
Katze auf manche dazu disponirte Personen so ereditt- 
ternd einwirkt, dafs sie in Herzklopfen, die gröiste Angst, 
krampfhafte Bewegungen und Ohnmächten verfallen, oder 
andm sehwere Zofille crkiden* Aehnliches .begegnet de- 
nen, welche eineü angdiman Widemillai. tot Kftie' nnd 
ifanlieheii Diagen haben. * 
l!{och ein B.^ispi^ mag zur Brläutenuig dienen. Ein 
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Mann wurde nach Vei'kehrter Behandlung gcines Hämor- 
rhoidalflusses 'v^as'sei'süchtig; jedoch erlangte er nach me- 
thodischer Anwendung von Arzneien eine so grofse £r- 
läAÜnmg seiner Besdiwerdeii, dafir erv^woiiif gleidi diliir' 
Gesciiwiilft nicht nachliels, einem getnnden Mann nicht» 
nachgab. Vorzuglich erfreute er sich eines vortrcfiliclieu 
Affpetits, und yerdauete die fetten Speisen, welche ihin 
ans der Hofküche täglich gesandt wurden (er stand als 
^ Prediger bei Hofe im grolisen Aniehen) anf da^' B^' 
Als er- einte Bßttags dbie Idlnstiicli 'berate IVeinsnppa 
mit vielem Behagen verzehrt hatte, wurde er bald nach- 
her von Ekel, Ermattung, Magenkrampf, Wüstlieit und 
Sehmeta des Kopfes, flüchtigem, mit Hitxe abwediselndem 
S^ader crgrübn. tttes^ ZnfiOle^gnllr'lNdd fn^Knsliite 
Appetitlosigkeit, grofisen Mangel an'KMten, scMeidiende ' 
Fiel>ferhitze, namenlose Unruhe, Schlaflosigkeit, kurz in die 
mannigfachsten Beschwerden mit Angst und ungewohnter 
Gemiktlisstfirang über« Der Zustand -war wirldidi bedenk* 
Bi^, nnd aBe BanlUrangeii s^der Aenter Milben TdÜi|^ 
frachtlös. Am dritten Tage fing 'der Kranke von selbst 
an zu brechen, wobei er deutlich den Geschmack von Ci- 
tronenschalen empfand. Ungewils, ob dergleichen in der 
Suppe, nach deren Genais er sieb so übei befimden hatte, 
>wfaanden gewesen seien, fragte er bei den 'Weibern an, 
welche sie ihm geschickt hatten, und erfuhr von ihnen, 
dafs sie nebst andern Gewürzen auch jene Schalen zuge^ 

■ _ 

setzt hatten. " Somit wurde die Sache Idar. Der Kranke, 
webdier damals 46 ' Jiriftre'aH war, erünlerla ^f^, dais er 
TOT WJafaren einen grofsen Widerwillen gegöi Citroneii- 
schalen bekommen hatte, als er bei einem Gastmahl eine ' 
Citronenscheibe genossen, und danach, vielleicht wegen 
in gdkinger Atti^gang im Essei» und Trinkenr, an Magens 
krampf, Ekel, groiseir Angst, und ndeist an heftigem Eiw 
k«ehen gelitten, und mehrere T^e in einem geflüirlichea 
Zustande zugebracht hatte. Da man bei ihm den Yer- 
dachi fege gemacht hatte, dafii seine. BesGh,werdeii tob 
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«ler CStrone entstandeii wären, m filhd dch bei ihm Itir 
die Folge ein so grofser Widerwille dagegen ein, dafs, 80 
oft er ohne es zu wissen etwas davon genofs, sogleich die 
miaaiiiiijjiMhsten Khuikh hit er 

diMdbe iiebit aUen tbrigen Speisen tdtfder ausgebroduar 

Nicht minder bekannt ist es, dals von drastischen und 
ekelerregenden Amieieiiy welche mit irgend einer -Spelte 
eder Geüink unter grobem Widerwillen genonunen wer- 
den, «neK sptfteiliin ein Abeehea gegen letztere entstehif 
jedoch ist das Wichtigste in solchen Fällen der Umstand, 
dafs eine so starke Wirkmig auch ohne Bewoistsein und 
£nipfindang der Ursache erfolgt. 

' Ein edir ineikwftrdiget Beispiel engeboonieB Widern 
Willens iit in den früheren .'AdU anglicmtU enthalten. 
Eine Frau im Oldenburgischcn erlitt die heftigsten Zufölle, 
als man iiir auf ein Geschwür am Unterschenkel eine Di- 
pirttTsalbe legte; in derselben war Honig enthalten, Tor 
wdebemi siö dilen angebomen 'Absdien lief^te.' Ders- 
chen Beispiele kommen häufig bei den Schriilstelleni yor. 

' Es ist notliwendig, diese Thatsachen zu kennen, da 
sie für den Arzt in therapeutischer IB&uicht noch wichti- 
^ find, als In fttiologischer Beuebnng« 

' tn Betretf der materiellen Ursachen, welche in Feh- 
lem der Säfte und ihrer Wege enthalten sind, mufs ich 
die Bemerkung wiederholen, dafs sie bei weitem nicht so ^ 
leicht nnd hfiufig in die Sinne lallende Stömngen der Bewe> • 
gungen lieiTorbdaigen) obgleich sie nibh den hefrschenddi 
Voraussetzungen' fiberans geeignet dain sein sollten. Denn 
sobald dieser Fall eintritt, so ergeben sich daraus ganz 
cngenihfimliche Zustände, deren Ursache nicht sowohl in 
jenen mafteriellen, physischen nnd medianisehen Bedingim- 
gen, sondern in ihrer' Benehnng an£ einen bestimmten 
Zweck zu suchen ist. Da nämlich die BewegnugiBn von 
vom herein, die Bestimmung haben, den Kreislauf der Säfte 
m bewirken, and sie durch Sekretionen and Exkretionen 
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sdilitsen; to nrnCs i]bre '4>^¥^°g^^ ^ natfirHche 

Maafs nach dem gedachten Zweck nicht in einem erzwun- 
genen Sinne, sondern im deutlichen Zusammenhange be- 
gffü£en mid erkannt werden. • Wen^^ wir daher die krank- . 
liaften ZuatSnde der Bewegungen, wie oe ddi der £rfali^, 
rung gemSla darateUen,. nlher betraehj^; so ergleVi rieh 
daraus, dafs sie meistenfheils im Uebennaafs erfolgen, also 
ii]i«euijem höheren Grade, häui^^r, zur yngelegenen Zeit, 
ii|,.einer.. Wanderten Ordnoiig,. 4eii. Org|n<ni..nnd. Anagän- 
gen, nadi jbweifilieBd yon üm Regdi j^chr entfernen» £• 
i«tilaherdie fibermälaige Anstrengung der Bewegmigen der 
Zahl und Zeit nach, wobei sie sicli als verschiedene Ar- 
ten gestalten» eine ungleich häufiger^, £]:8cb^iauDg| als ihre 
\/magernng und fieni^iung. DaJ^ ;|i|i|fa ma mjk 
den Ffilitfi« wo sie nnterdrfickl ersdieinen, anf ihren Zu* 
stand ein weit gröfseres Gewicht legen, als anf die gleidi- 
seitig vorhandenen materiellen Bedingungen, so dafs von 
ihnen yomämlich die Benennung solcher Störungen her- 
genommen weiden n|n(s, und wenn Ton ihren Abweicjum- 
gen die Rede ist, man sidd mehr de» Ausdrucks einep Ver- 
änderung der Bewegungen, als ihrer rein passiven and ToU- 
atandigen Unterdrückung bedienen mufs. 

£s kommt alao bei den Bewe{;angen yomämlich anf 
iluen. Zweck an, nach welchem sie mehr oder ynsMOfiBt 
in 'einer geraden, näheren oder entfernteren, ahirrendeii, 
wenigstens nicht munittelbar auf ihr Ziel hingeleiteten 
Kichtung hinsti'eben. es waltet hier der besondere Um- 
stand ob, dals wenn sie sich auch dem Ansdiein nach 
sehr weit Ton dem YerhältnÜs und Zwi^sk, sa welchem 
sie liestimmt sind, entfernen, sie doch im Allgememen kei- 
nesweges damit in Widerstreit treten, sondern auch dann 
noch von ihrem richügea iind angemessenen Bestreben 

f ine sbrgffiltige Prtfnpig der Thatsachen helehrfc uns 
darObcr, dab. die .quamigfacliaa Verlndei cnngen der Bewo» 

gUIP 
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gmigai pm Tm&i^cli .die einfiMdieii Felikr des Kutei 
SU ihrem «mnieliiiisleii Gef^enstande Inben, nämlich des- 
sen zu grofse Menge und Verdickung mehr als seine Ent- 
artung durch fremdartige Materien. Wenn daher in neue- 
ler Zeit.Ton Mischongsfehlem des Blutes j welches durch 
salzige Schlrfeii^eine Btt starke Reizung hemIrbriiigeD soll, 
so viel geredet worden ist, so mufs ich mich gegen die 
Gültigkeit dieser Lehre mit Dokumenten erklären, welche 
Tim Krankheitszust&aden hergeaommen sind, denen gans 
unstreitig Entartungen derSÜle ron beigemisditen SchSr- 
fen znm Grande liegen, ohn^ dafs diese id einem jener 
Hypothese entsprechen den Verliältnisse und so grofse Stü* 
mngen der Bewegungen hervorbrächten, als dies eine Ver- 
dieknnjf; des Blntes ▼eniiag. So ist es bdeannt, da6 die 
Pocken, Masern,- Krätze, nieht blos wenn* der Ausschlag 
bei ihnen bevorsteht, sondern auch w^enn er zum Vor- 
schein gekommen, ja selbst wenn er nach inneren Orga- 
nen Borückgetrieben ist (?), entweder von gar keuien, ^ 
wenigstens nieht Yon entsprechenden Bewegungen beglcsi- 
tet werden. Eben so verhSH es sich mit den schärfsten 
Reizen, selbst korrodirenden Giften, den mineralischen 
Präparaten, ätzenden Alkalien, den Kanthariden, selbst 
'mit den scharfen Gewth^en, dem Pfeffer, Ingber, .Sen^ 
dafs sie den Magen nichi anfeine ▼erhSltnirsmäfsige Weise 
zur Bewegung antreiben; während weit weniger reizende 
Stoffe, die dagegen mit einer mehr zerstörenden septischen 
Kraft begabt sind, ein überm&fsiges £rln!echen erregen. 

Also . auch bd diesen materidlen Ursachea, welche 
anf die Bewegungen wirken, hat der Zweck, anf den 
letztere sich beziehen, im therapeutischen Sinne die vor- 
nehmste Bedeutung. Denn ungeachtet ,es mannigfache, 
sehr stfirmische und widematflrlidhe Bewegungen giebt^ 
welche * ZOT Zeit ihres Wirkens keine direkte nnd specifi- 
sche Beziehung, Neigung und Verhältnifs zu einem niitz- 
liehen Zweck haben; so mufs man doch dabei den patho- 
logischen ^imdbegi^ festhalten, dafe auch sie in ihrer 
StabTa Theorie d. PeilL U. . 15 ^ 
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aUgemelnea .Anordnung und Bedeatong ihr Bestreben und 
ihre Begtimmnng ' nach einem Zweck beibehalten. Dies 

mufs man stets vor Augen haben, und sie daher mehr er- 
duldea als unmittelbar aufheben, yielmelir mäfsigen und 
leiten, aU hemmen und unterdrücken, tu andern FäUen 
innis man ne yorsichtig naehahmen oder ersetsen, in att> 
dereijt ihnen ' geschickt Torheagen, und auf eine gelinde 
Weise, ehe sie zu einem stürmischen Ausbruch gelangen, 
künstlich einleiten, und dal^er .den angestrengteren und 
übermfiüugen Bestrebongeii snm Ziel dureh eine.tcdche 
einfachere Anordnung zuTO^l^ommen* 
^ So müssen also die wahren Heilmittel und Verord- 
nungen a priori der Natur entsprechen, so wie sie a po^ 
Merimii nur duh^h eine Endliche und dauerhafte. Heiinng, 
nicht aber, dmnch eine tSnschende palliatiTe Süldemi^ der 
Krankheit auf einige Zeit Notien stiften können. Sie be- 
währen ihre hohe Wirksamkeit nicht blos bei der Hei- 
lung , sondern sie allein machen ein erfolgreiches und 
Bothwendiges Yei&hreii «ir Verhütung der Krankheiten 
möglich» 

Der Arzt mufs daher die Zwecksheziehungen der Be- 
wegungen im Körper sorgfältig aufspüren, und das Ver- 
hältnÜs, in. welchem die materiellen Ursachat, sie mögen 
yöUig dentlidi, oder blos h}ipoihetisch sein^ an ersteren 
stehen, xu ergiünden trachten. Es ist dies auch deswe- 
gen nöthig, weil es sehr bedeutende, sogar höchst gefahr- 
liche Krankhiuten giebt, in denen man weit mehr Kück- 
ncht nehmen mnls auf besondere Umstände der Bewegon« 
gen, ihrer Ordnung, Zeit- und Ortyerhftltnisse, ab auf die 
Materien, ja selbst auf die Ausleerungen, wenn diese nicht 
iu Beziehung auf jene gedacht werden. Ein Beispiel dasu 
.liefiem alle« hitaigen Fieber, auiAal die bösartige, bei de- 
nen die Natur nichts, aniser su bestimmten Zeiten, in Be- 
wegung SU setsen unternimmt^ oder dies nur unter ftbler 
Vorbedeutung geschieht, z. B. die Aufregungen am sechs- 
ten Tag^ Noch weniger darf die Kunst .<^e Gefahr und 
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Verderben es wagen, wie dies die Er&bmng bei den-Pok« 

keu lijKvviesen hat, welche auf eine voreilige und stfir- 
mische Weise zum Ausbruch bringen zu wollen, nur Un« 
heil aimehiet* Man mofs es um so mehr yermeiden, eine 
Verwimuig nnlef die Ordnung der Bewegungen sa brin- 
gen, je mehr es noeh an einem richtigen VerbSltnifs und 
Uebereiostinimung der Materien und Wege in Bezug auf 
Zeit und Ort fehlt* Dies ist besonders bei der Bildung 
der Indikationen Tön groTser Wiehtigkeit. 

' Es sind aber auch för die Pathologie diese Betrach- 
tungen unentbehrlich, da sie zur Erkennung des fruchtlo- 
sen Erfolges der widernatürlich angestrengten Bewegungen 
fUireii. Derselbe hängt aber nicht sowohl davon ab, dais 
die Bewegung -ab solche und im Al%emeinen geradesn 
imnfttz, Terkehrt und sebSdlicii wXre; sondern daron, daft 
die Materie noch nicht gehörig vorbereitet ist, nach einem 
unpassenden Orte hingetrieben wird; obgleich das Bestre- 
ben snm Wegschaffen und Austreiben (der Materie) im 
Allgemeinen höchst löblich ist • ' 

Noch einmal mache' ich aufmerksam auf die Wirk- 
samkeit der Leideuschaflen zur Erregung von mannigfa- 
dien Bewegungen, welche der Zeit und der Heftigkeit 
Bach Von der Regel abweichen. Dies gilt besonders von 
der Sensibiütftl', welche mehr in einem sinnlichen ürtbeil 
(aestimaiione Sensor iaj ^ als in dem Akt der Empfindung 
oder Wahrnehmung besteht, in gleicher Art wie auch die 
Leidensdiaften liek auf ein Tcrkehrtes Urtheil ftber die 
sinnlidi angeschauten Glegenstflnde gr&nden. .[edem^ myb^ 
daher dic^grofse Mächt der Sensibilität eualenchten, welche 

die Bewegungen dergestalt von ihrer Regel ablenkt, dafs • 
sie früher als sie sollten, und auf eine andere Weise, als 
eiipriäEBc&'ist, e^ Es soll hier ntir im Allgemeinen 
▼oo den^Toradhrnstöi Stönifigen derselben di6 Rede sein. * 
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Ueber die Abweichungen der tonischen Be<> 

wegungen von ihrem natürlichen Maäfs. 

Hit wkr groiser Kraft begabt, und yon wdehem Nu^ 

zcn jene leise Bewegung in den porösen Weicligebiiden ist, 
weiche iu einer halbstraflen Spannang, theiis zur Bewir» 
ktm^ tiieila sur Befördeniiig> des rcgelm&faigen Dorehganf^ 
der Säfte in jenrn besteht, darüber habe idi hinreichegid 
in der Physiologie gesprochen. Schon früher zeigte ich 
in einer besonderen Dissertation, dafs die Veränderlich- 
keit dieser Spannung den .wahren Grand 4ep Yenchicdeii- 
hdoten enthfilty welche bei dem Diorchgange d^ Slfte dnreli 
dnen Thett und bei üaem Uebergange m andern Orgik- 
nen vorkommen. 

Gleichwie aber diese Bewegung nicht nur als eine 
dem Polwchlage untergeordnete £nergie sun allgemeinen - 
Kreislanf - der Sfifte beifarägt, sondern andi die ^rtiiehen 
Bevveguugen derselben, und ihre eigenthümliche Richtung 
nach gewissen Gegenden des Körpers bedingt, ^ denen sie 
nach Verhältnifs ihrer Grölse in reichlleherer Menge imd 
mit Tentfirkter Kraft* suslrdmen; eben to'evieidet Jme Be- 
t^egung mannigfache Verfinderungcn , wenn dem Kreulauf 
ein Hindernifs im Allgemeinen entgegentritt, oder wenn 
der Uebergang der Säfte aus einem Organ in das andere 
im g^Pöüseren Maaike erfolgt, oder ^^enn «in b^nderea Ge- 
fühl, z. B. Ton Kftlte oder Zosammensieliung ein kfaliaC- 
tms Wirken 'dieser Bewegung veranlafst. 

Die Erscheinung ihrer abweicbcnden Zustände stellt 
sich häufiger als ein Excels, seltener, als eine Vennindo» 
nmg oder Mangel derselben dar. Ypn der leichicnlen'und 
rergänglichsten Art ist yener fiberlanfende Schänder, wd- 
clier zuweilen nur im geringen Umfange sich zeigend, der 
Haat Yon dem Heryorragen der Papillen^ in denen die 
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flaarwlinclii stecke», das Anseilen einlfr gerupften Giii|8 ' 
giebt. In diesem Falle ist daher der Tanns in der Himt 

durcli das Gefühl der Kälte verstärkt worden, und seine 
susamninnziehende Kraft nimmt in dem Maafse zu, als 
eine heftigere Kältenden Körper trifft. Bei diesem em- 
pfindBeheren Gef&hl /werden dann nicht blos die Kmt, • 
sondern auch die daranter liegenden Theile dergestalt zn- 
sammcngezogen, dafs sie ein abgemagertes Ansehen anneh- 
men. Ein noch höl>erer Ghad kommt bei krankhaften Zu- 
Mmmenaidinngen der Hautv snmal in solchen Zuständen 
^r,> wenn Versetsnngen der Säfte nadi besonderen Se- 
kretions- und Exkrelionsorgancn geschehen. Dies ist vor- 
• KÜglich bei ungestümen Diarrhöen, am meisten aber bei 
^fen Vorbereitangen daan in fiebern, vor allen in inter- 
Buttirenden anffiülend, so dals das blasse und* eingefidlene 
Ansehen des Körpers ca dem deutschen Ausdruck Veran- 
lassung gab: der Kranke sehe so übel aus, als wenn man 
ihn in's Grab legen soUte. 

IMese ansgezeidmeto Znsammenaiehung Teranlalst die 
Bewegung der Säfte "Yon einem Organ zum andern, also 
ihre Leitung von der Obef fläche des Körpers nach sei- 
nem Innern. Denn die ZusammensLiehung der porösen Ge- 
bilde im Um&nge des Körpers bewirkt ein Austreiben d^ . 
Säfte aus jenen Poren, nnd die EUweilen bis snr gänsK^ 
eben Versehliefenng gediehene Verengerung der Geföfse 
. mufs nothwendig eine Kongestion der in ihnen enthaltenen 
Säfte nach den Innern Theilcn zur Folge haben. 

Im Verfaeigdienden habe ich dem. Anschein nach die . 
I^adie, wdehe diese Bewegung herrormft, nnmittelbar . 
in dem Gefühl aufgesucht; man wird aber bei näherer 
£rwügung. der ^che leicht finden^ dafs eine solche Zusam- 
BMiiehnag, wenn sie auch zunächst durch das Gefühl her- 
T W gen ife n wfardv'- eben weil sie nothwendig auf die Sifia 
wirkt, auch wegen der8d[ben zu Stande kommt. Das Ge- 
fühl dient vielmehr als Anzeige, dafs die Säfte von einer 
Schädlichkeit (welches anch dio.Kiilte sein kai^i) bedroht 

• * 
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werdcB. Die auf dkt Zdcben eskligpaii» ZnrOfikitrttbiiilg 
te-Sifte nMtk boom gcf^dit ikneti daher Mlir.aiiiii Yrnt» 
Üual. ffifrffber htUm idi mhm hk im Dtii» de Mtiu nu^ 

ri« microcosmici gesprochen. 

Die Wirkoug des bedeutend verstärkten Tonus ist eine 
aimlidi watwnehmbare grftfisere oder geriii|;ere.Zii8uniieii^ 
ddumg des Umfanges und Turgors des ergrif&Beii Organa^ 
welches sein verringertes, zusaiuiueugcfallenes Voluuien 
nach dem Grade der in ihm statt findenden Zusammen- - 
ilehmig dem Auge Tierrilh. Da» gesellt tieh gleichzeitig 
eine Vereiigenmg der hkHfthrenden Oefil&e bis ca ihren 
Venchwindeii, gkiehfalb nach Maafsgabe der Striktnr«« Im 
Verliältnifs damit stelU die Farbe, da sich eine Blässe über 
die Theile* ausbreitet, deren Zosammen^iehung dem Blute 
einen fneien ZutriAt vemeigert Im gleichen Grade ale 
die tonisdie Znsanunenciehang ennimml, verringert sich 
die Wäiine des leidenden Theils, jedoch nur so lange, als 
jene Striktur für sich allein besteht , ond anf die Säito? 
nfhSBe wirkt, nieht aber der Pnlasqhlag -angleieh Temehrt 
imd gespannter ist Denn Venn diesdr neiUlch beseUeOi^ 
nigt wird, ond sein krfiftiger Antrieb in den verengten Po« 
ren "Widersland findet, so findet vielmehr eine Erhöhung 
der Wärme statt. Ein schwacher und kleiner Pcda bringt 
bei .tonischen ZneammeMi^nngeiik im Kitarper «bco so Wel 
Wftnne hervor, ab ein stailcer nnd gro&er Pols bei yH^ 
Kger Freiheit der Gefafse und Poren. Dasselbe gilt von 
• dem Verliältnifs der Farbe, weil, wenn zwar durch eine 
tonische Striktnr die Gefilfee und Porea der Wege ver- 
engt sind, dabei «ber die Energie des PohisAlages BMfk- 
lieh gesteigert wird, so dafs die Zunahme derselben die 
Verengerung der Wege kompcnsii't, deshalb ein Theil der 
SSfite noch bis ztir Obedlaohe dringt, daher denn in eel^ 
dien Fillen nidkt eine so eniaUende Bline sich sn er^ 
kumeii giebtt 

Anfserdem entstehen aber von dem dmrch tonische 

I 
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Bewegungen v^^anlafstea Zurficktreiben der Safte nach dem 
]bqeni des Körpers Beengmigea imd OppleÜOMn, wddie 
dem Kranken die aannigfaeiisfen Besdiwerden Terofsi^* 
dien. Keinesweges entspringen jedoch ans diesen Restrik- 
tionen eben so schnell und unmittelbar tief eindringende 
Stockongen, wenn nicht besondere Umstände hinzatre- 
ten, s. B. eine Djndarasi«, welciie die 8fifte TCfdickt «nd 
vtm Oerionea bringt, oder eine gewisse Enddafoig, wcM» 
dazu beiträgt, dafs die Organe dieselben innigst in sich 
aufnehmen, oder endlich eine ausgezeichnet hartnäckige 
" tonische Kongestion, wdciie. anhaltend das Blnt nadi den. 
iancffn Organen treibt. 

Dies tonis«^ ZnrQcktreiben des Blutes nach innen 
hat noch andere Wirkungen zm* Folge, welche unter ge- 
wissen Bedingungen einen mehrfachen Nutaen stiften. 

1) £s entsteht die Absonderung und der Ef^goib eüies 
Tlieils der (S&ftematose in imiem Hahlen*, «nd ea wird so* 
mit das Geschäft der Sekretion befördert. 

2) Die reichliche Anhäufung der Säfte in den innern 
Theilen bewirkt eine grttiaere Ausdehnung ihier Poren mid 
Geftfee, nnd trägt daher au ihren örganisehen Vemohton-' 
gen bei. So werden daher die Kolatori en in ihnen mehr 
entfaltet, und in den Stand gesetat, ihre Absonderungs* 
thätigkeit mit nachhaltiger Kraft an toUhringen. 

3) Wenn gemftlsigte, angleidi al|er anJialtendo und 
hinfig wiedeiMirende tonische Restriktionen die Sifte in 
einem ungewöhnlichen Grade nach innen leiten^ so wer- 
den sie mit verstärkter Kraft däreh -die Organe getrieben, 
nnd kinnen dann daandieBenf eirtsflBdUdhe'StoQkttBgan in 

ihnen atilaulösett. V ' - - • 

Beispiele der ersten Art kommen vorzüglich bei kalten, 
besonders den dreitägigen Fiebern vor, wo^ jenes tonische 
Xuruekdrängea der Sttftemasse nach innen, «Mnn kein Hin- 
demili'si^ «ntgegenstetU^ aagensdheinlldi dafeu dknt, tiiefls. 
eine Yerdfinnung der in dem Magen und den ersten We- 



gen nisi^den Materie, welche die causa conUnm9 dieser 
Fieber aumiMlit) su bewifkeo, theils ein Vehikel, bot Be- 
IMcmng ihrer AxuiMnmf^ liena^eben. ' 

Beispiele der sw^ten Art beobadiieii' wir in Jiiteigen 
anhaltenden Fiebern, welche vornänilich durch fortgesetzte 
seröse Sekretionen und £xkretionen aus den Innern. Or« 
und fgUKb besonders der Leber entsehieden ifv'erdcn 
mllMen. Ddwr - aehiiien 41e diese Fleher ihren Anfang 
mit einer kräftigen und reichlichen Zurücktreibung der 
Säfte nach innen, welche sich in der sinnlichen Eischei* 
BBng ab ein Schüttelfrost dmsleUt. 

Drittens, «die mit innem Entafindmigeii yerbundene« 
Fieber sind ihrer Natnr naeh ctt einem unter Frösteln er* 
folgenden Zurückdrängen (horridvlae compuUiones J der 
Säfte nach innen geneigt, und sie behaupten sich in dieser 
Kigepthfimllchkeit, daher anch die an ilinen leidenden Kran» 
ken "wShTend des ganien KittikheitsTerlan& ein* d%emih 
^ertcs Ansehen darbieten. ' > * 

Aber auch die umgebende Luft, selbst bei müTsiger und 
eriiöbt«^ TemperatoKi bringt in den entblftCsten TheUen, den 
Armen; nodi mdir aber in den näTorsichtig heraosgestreck- 
-ien Fufsen, so sicher und schnell dergleichen Zusammen» 
uehungcn hervor, dafs wenn nicht eine künstliche äu- 
lisere Wärin« angebracht wird, eine anhaltende Erkältung 
«ntsteht. 

ümgekeihrt in iolcfaen Fiebern, Trdehe keine Sdore- 
tion aus innern Organen nothwendig machen, findet keine 
ähnliche Kongestion und kein mit ihr yergesellschafteter 
Rositschaiider . st»tt> JO lan^ sie ihren Cbarjykter behanp- 
ten, nnd einen regelmälsigen Yerlanf nebnen* Diea gilt 
nicht nur von den anhaltenden, gondem auch von bösar- 
tigen, ansteckenden, sowohl mit Exanthemen verbundenen 
als sehr biiugen Fiebenii bei denen ea m einer etnÜMshcn 
Ans#ntjtawg komipien lölL Sie alle lassen wisder in An« 
fimg, noeb w|brend ihres Yeikefe eine iprabre Fiebericllte 
wahrnehmen, weiche für eine eigenmachtigjB tonische Zu- 
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iMdreiiNnig d«r Sfilte nadi inneB sioglte» ^'^esn dia.dav- 
gleieben Fiebcf* mit wiricUeheii FVoitoehindefii anfimgen, 

oder von ihnen während ihres Verlaufs begleitet werden, 
80 ist dies ein Beweis ihrer gemischten, entzündlichen Na« 
tar,- wodurch tio s^hr geföhrlich werden, und aioh von 
, ihrem eiiifodieBi mid re^efanftlkigeii Yedud imd Aasgange 
eDtfemeii. . 

Je stärker diese tonischen Zusammen Ziehungen auftre- 
. teU) um so deutlicher ^ehmen sie eine krampfhafte Natur 
an. Wenn sie daher sogar die Muskdn «rgreifen, so brin- 
gen sie- nicht nur l)-beonrahigende Spannungen derselben 
hervor, welche von einem lästigen Gefühl begleitet wer- 
den, so dafs die Kranken in ihrer Lage nicht aushalten 
können, und sieh durch YerlUiderang derselben £rieiGhteA 
nmg m TersduiflEita sudien; sondern 2) letitm erleiden 
«ogar wifldldie zitternde Ersdifttterongen, mit denen sich 
der Fieberfrost ankiiudet. In der Mitte zwischen beiden 
stehen gleichsam die Krispationen oder das Gcfiihl voi^ 
AmeiseBkiiechen: so wie auch «nwdlen mehr ein flüehti- 
ges und aittemdes Üeberlaufen Ton IViteteln ab iron wuk« 
lieber Kälte, welches bald verschwindet, sich zeigt. Von 
dieser Art ist das flüchtige Frösteln, welches zuweilen* 
Gesvnde überläuft und wovon die Deutschen im Sehen 
aagen, es laafe ihnen der Tod Uber das Grab. 

Bei sehr YoUblfitigen, wekhe ohnehin an Beengung 
in den Präkordien leiden, kann ein plötzliches und star- 
kes Zurückdrftngen des Blutes schnell nach einem heftigen 
Schredc entstehen^ sie bekommen, danach ein so blekhea 
und cingelklleBes • Ansehen, dals «man im Deutschen von 
ihnen sagt: sie waren so erschrocken, dafs sie aussahen, 
wie die Leiclien. Aber selbst wenn ein mäfsiger Schreck , 
kein^ bedcuteiide Veränderung auf. 4er ObedMiie des Kor« 
, pera «awcge bringt^ wird ^tstliA wbt stadMndos Geft^ 
in den Präkordien empfunden, daher man sagt: jemand sei 
erschrocken, als wenn ihm ein Messer durch d^s Herz ge- 
iahsen.wäie, Woch.weit bc3cutcadcriit-aber;die>.Ton einem 
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adiweran Sehreelc onngto heft%e k«»ivalniiicli*krätai^ 
lüfte Angst, Ton welcher snmal Frauen bei tokher Gde« 
gehheit in den PHrtciMpdien dergestalt befellen fmdea, dafs ' 

sie ErstickungszuHille erleiden, und ein Gefühl in der Herz- 
bube empfinden, welches, wie sie es beaeichnea, ihnen 
dn» Hers abdrttdcea wilL 



2<weite8 K«piteL . 

Von den Krämpfen. 

Im gewöhnlichen Sprachgebrauch bedeutet das Wort 
Krampf sfrafle and empfindliche Spannvngen, doseh welche 
ganze Glieder einige ^Mk hindördi so stacr «Mammenge- 
sogen werdmV dafir ier Kranke^ sd lange jener Znstand 

anhält, sie nicht in seiner Gewalt hat. Öer Krampf ist 
eine solche Exacerbation der tonischen Bewegung, dals 
diese so. einem bedeutenden Grade' gesteig^, den* Krta» 
ken im hftdisten Grade belästigt, und oft einen so starieeo 

Schmerz erregt, als wenn eine Zerreifsung des Gliedes im 
Werke wäre. 

Die langsam erfolgenden straffen Krämpfe komMii g^ 
wähnlidi mdff in efiiMiIncta Thdlen des Kihrpeni, iak im, 
nmfassenderen Regionen* desselben Tor, daher-' sie in der 
Hand, dem Fufs, dem Unterschenkel, dem Arm, oder in 
einzelnen Modeln des Schenkels sichtbar werden. Un- 
gieieh seither hreüet äeh der Krampf' t&ber' den gamen* 
Korper, oder wenigstens 4her dnea groisctt TheU dessel* 
ben ans, und man legt ihm dann die Namen Tetanus, em- . 
prosthotonuSi Opisthotonus bei. £s ist nicht unwahrschein- 
lich, dafs anoh der Bitistkastm iiidit' selten toh iielUgen 
Kämpfen ergtübn wird', weldhe das AHnaenn^t grofiMr* 
GuMflt'miterdiNIdcen und dadurch d«ff $(^iag- oder $tiek- 
flu£s hervorbringen. Ich habe in meiner de motu 

lonleo-vtfoji und anoh wdecswo «wei uMweidai^e IWa 

) ■ . • 
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der Arl wgiflBtTtf in: be^oi. wartei die Kranken nadi 
VenimiiBlis bot G^eknlieit gewotdtoer Skarifiketioneii 

von den starrsten kramp fliaflen ZnsammenziehuDgen in den 
Schultern, welche ^ich über die ganze Hinterseite der Brust 
verbluteten, ei|;riflen9 so diis beide IQranken, somal der 
Ülm TOtt ihneki, kaum so viel FMheit wm Afhmen ftbr^ 
behielten, am nicht zu ersticken. Bei beiden hielt dieser 
angestrengte Krampf wenigstens drei Tage an, und es ist 
leicht einzusehen, dafs wenn derselbe noch einen höheren 
Grad bis m vdlligen Unterdrückung des Athemholens, und * 
bei Iftngsrer Andanor denselben Ms cur Hemmnng -des Kreist 
laufs, erreicht hätte, der Tod nothwendig schon vor dem 
dritten Tage eriolgt wäre. 

Im B«m$ anf» den Sehlagflufe kafin niemand darüber 
in Zweifel sein, -dals durch gdiemmtes Athmen reranlafirte 
Erstidcnngszußille eine so starke Zär&ckstauung und Stok* 

' kung des Blutes im Kopfe hervorzubringen vermögen, da(s 
tlKÜs durch blutige, theils seröse Ergieisungen im IJmfange 
des Gehirns die mannigfachen firscbeinnngen dessdttien lusw 
vorgebracht werden kdnnen. * . < 

Krämpfe kleinerer, einzelner Organe kommen an allen 
Stellen des Körpers vom Kopfe bis zu den Fü(sen vor. So 
der Cynische Krampf am Kopfe, der. in einem üblen Rufe 
sieht; ferner d» krampihalte ZufeU am Hinteikopfe, weU 
eher besonders beim weiblichen Geschleckte häufiger, nebst 

- anderen Rheumatismen und der gichlischen llemikranie 
die Muskeln des Hinlerfianpts ergreift, welche mm An€» 
riditen nnd Seitwärtsdrdken 4es Kopfes dienen.* Er be» 
flUt eimeilen nitit ^ncr selchen fisfügkeit, da(s er durch 
Erstarrung das Herumdrehen des Kopfes völlig unmöglich 
macht, und dort nach dem Laufe der Muskeln die krampf- 
baike Ansti^e^gnng auf das lebhafteste empteiden wird^ 
Am Hidse 'entstehen hänßg Spannungen ans einer- üAieA 
Lage während des Schlafs und derselbe wird dadurch so 
steif, dals er das Umsehen nur mit Beschwerde sollUst, 
Wae miM/tlf^ mnmt Kranpfe bemnnsssaii isb 
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Beknmi sind iemet die Krimple des Cetophagoi und 
Magens, wodnrdi das ^dUnekeit fieridiiderl) oder wenig- 
stens verzögert wird. Oder nach dem Gennfs weniger 
Speisen entsteht auch wohl ein solches Widerstreben, dals 
dar JIa§^ niehts weiter «ufiiimmt, und mk das, was er 
sdion empfongen hat,, nur mit greiser Besehwerde ertrfigt^ 
und doroh heftige Angst nnd Beengung die fCrankea in 
der Klage nöthigt, es sei nicht anders, ^ais wolle es ihnen 
das Uerz abdrücken. 

. Dafii andi iten Kolikschmeracn loraoipfliaAe und slraffis 
Spannungen anm Grande liegen, daran kmn niemand sweU 
feln, wenn er die Aeufserungen der Kranken hört: es drücke 
sie wie ein Stein im Leibe, als wenn alles darin zersprin- 
gn, «oder der Leih ihnen au^^tien wollte» Aneh bei den ' 
lieielienaffiningen werden oft sa fiiste Strüctnrsn des Kolon- 
wahrgenommen, w^he efaie von Blähungen ausgedehnte 
Portion desselben zu beiden Seiten fest einschnüren, dafs 
eine Sonde in sie nur mit Gewalt eingebracht werden kann. 
Gans besonders dentlieh sind jedoch dsrgleiehen s pastiaeh o 
Striktmen bei Kidikschmersen im Mastdarm, wodnreh dei«> 
selbe mit so grofser Anstrengung zusammengezogen wird, 
dafs er weder die Röhre einer Klystierspritfte, , noch ein 
Klystier eindnngen Ülst 

• > Eben so Inrenig nnlerliegt es einem ZweÜBl, dals die 

Strangurie gröfstentheils krampfhafter Natur ist, und dals 
den durch schmerzhafle Bewegungen der Blasensteine yer- 
sStlafsten.Krämpfea die unerträgitchen Leiden sngesclirieben 
werden npflssen, welche die damit Behafteten foltetB* 

Obgleieb gewfthnliiä ehse Terweehselung des Krampib 
mit den Konvulsionen begangen wird, so lehrt doch eine , 
sorgfältige Beobachtung, dais bei den genannten Schmer* 
Ben eme andsnemde Anstrengong snin Grande üegt,-welehe 
Biebr anl einen straffien Kramp^ als an! abweelise]ii4B «Dsd 
verfinderliche Konvulsionen schlielsen läfst. 

Eben so mufs' der Tenesmus melir zu den Krämpfen 
als den KottTBlsioiien gesechnift werden, dn.:geffisse koa- 
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vidsivifldie Bewiegmigeii Sm^ Mistd«n% wdehe sicli ab ciit 
mkop •knieB iipd heftiges Btabtn In denudbciii ankiäidigeiif 

von jenem einfachen Stiihlzwan^ sich sehr deutlich unter- 
scheiden.^ Dean letzterer iixirt sich an einer Stelle, er- 
legt nicht ao grolse fieschwerden, nnd bedroht nicht mit 
4er Gefiriir, in weiter ndi yerbreitende Konyidsienen 4bcfw 
zugelien, wie dies von ersterön gilt, welche an sich uner- 
träglich fiind} und oft in wahre epileptische Anfalle aua- 
arten* 

IbzwiaehHi halte uAk jene 'Yerweehaelang nScht dea 
Streites w«rth, iKnd kAt stelle jea jedem «iheim, an wri- 

chem Geschlecht er j^ue Zufalle rechnen, und ob er die 
heftigem ICrämpfe zu den ^onyuiaionen zählen will. Nur 
hemerke idiy dafii eine Anatrengongy welche sieh mehr in^ 
hartnAoldger Gldchfifannigkeit, ala- in heramsdiweifiDnden 
Bewegungen olTenbart, nicht eine so grofse Neigung hat, 
in wirkliche Konvulsionen überzugehen, und daher ihrem 
Charakter fremd bleibend, *als ein Krampf gelten mufa. 
Ber Uotar^chied awiaohen beiden beruht daher meines £r> 
aehtena darin, daia der Krampf langwierig, immanent und 
an sich weniger gefahrlich ist, wahrend die Konvulsionen 
heftig) unatät,. umherschweifend und gefährlich xu sein 
pflegen. ' . 

Bei den Krihnpfim wie bei allen Shnlidiai Bewegni- 
gen im Körper halte ich dafür, dals weit mehr die an- 
treibende, auf gewisse Zwecke sich beziehende, als die 
materielle Ursache in Betracht kommt. Ich muDi hier ta^ 
delnd dar Unkunde einiger Neueren gedenkmi, wdche den 
Worten nadi gegen die moraliadie oder Zweekabesichung 
derselben streiten, und doch^ indem sie ihre Vorstellung- 
Ton der antreibenden Wirkungsart vortragen^ stillschwei- 
gend sich SU der nämlichen Jtteimmg bekennen (peiUbm. 
im ämimUkm eunt ). Denn alle ilire> Spdcalationen flb«r 
solche als widernatürlich gedachte Bewegungen gründen 
sie auf Reizungen firriiaiiones J ^ durch weiche nicht 
aolvohl Yeimäge cones körperlich-mechanischen Akia die 



Xheiie in Bewegnag gfsel^ waden, tondcni wegen wdU 
dier Tieknehr^ wie* «ie sidi angdrftcken, ^ Tlieile sidi 

zusammenziehen sollen. Was man daher von einem in- 
wohnen den Triebe, von einer eiagebornen Bewegkraft 
(nfimlich von erganiidien,' in einer <»geni^en Mascbine 
Torkonunenden, yergeseUsehafteten nnd respektireii Bewe» 
•gongen und von yereinten ThStigkeiten ) reden oder sich 
vorstellen mag^ so muXs doch die nachfolgende Bewegung 
nickt aU von irgend einer Ursad^ auf werkseugiidie Weise 
AerT Wgebricli t, eondern ab eine soldie' gedacht woden, 
weldie wegen defeeiben, Behnfii eines Zwecks, Ten Stat- 
ten geht. Demnach läfst sich eine Zwecksbestimnmng 
nackweisen, es mag nun dieselbe entweder wegen einer 
^lesonderen En^findn^g, oder wegen eines Bcetrebcns nr 
JErkakung des KörpM^ an Entfienning von Beschweidem 
:nnd Gefakren statt finden. 

Die inneren, im Körper einheimischen materiellen Ur- 
sachen lassen sick unstreitig auf zwei Arten von Säften 
inr&ckfükren« nnter denen das Bint die wichtinte Rolle 
spielt Daker merkte , sckon Hippokrates an, dafs die 
Krämpfe nicht nur vorzüglich bei Kindern und Knaben 
vorkommen, welche dick and woklgenükrt sind« und sich 
dorck- einen scklaffen, gedunsenen, sckwunmigen KArpaw 
bau aneideknen^ sondern er stellte andi' den Sali auf: 
»paami ccnsequunhnr repletUmem^ vel inaniiionem. Wenn 
man die Wirkung des Krampfs, nämlich die durch Zusam- 
menaiekung entstandene starre Verdichtung, von dem Akt 
der' Znsammenxiehnng, und die keiftigeren • Konvulstonen 
von den einfkcken Krihnpien nntersekeidet, so k$am man 
leiclit einsehen, auf welchem Grunde die Annahme von 
Krämpfen aus Biutentieerung rulit, und dafs die Krämpfe 
von VoliU&tigkeit oder Repletion vor Joten* den Vonrang 
haben. Denn in der Pkysiologie haben wir etwieeen, dafs 
die naturgemäfse Energie der tonischen Bewegung zur Be- 
forderuug des Umlaufs der Säfte eigends bestimmt ist, wel- 
cke.sie durck ikre Inimion stfirker Mdkt und fbrttielht. 
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"Exn dem Blfitaml«fffe cii l igagc n tretendM fiiiidendis macht 
. daher einen TeratArkten Draek n&thig, welcher densel- 
ben, sobald das Blat nur nicbt völlig geronnen ist, uii- 
.»treitig befördern wird, indem der vermehrte Antrieb die 
Terringerte Beweglichkeit kompensirt Wenn aber das 
Hindemife der Fortbewegung besondere die Pbien der 
Theile, yorzüglich der musktdösen, betrifft, durch welche 
der gröfste Theil des Blutes seinen Kreislauf vollbringt; 
•o müssen jene Organe vor allen übrigen den Krämpfen 
ausgesetst sein» da aie in emem auageseichneten.Grade ein 
Terhaltnüs der Sfifle %n den festen Theüen enthalten, wel- 
ches am meisten der beschwerlichen Fortbewegung jener 
ausgesetzt ist. Denn es trillt hier eine grofse blasse dick* 
lieher Säße mit einer sehr eehwammigoi Textur snaam- 
men. Die Riohtlgkeit dieser Beziehungen bewährt sich 
vorzüglich bei den einfachen Krämpfen, so wie auch die 
Erfahrung dafür spricht, dafs Menschen von einem schlaf- 
fen Kdrperban am h&uügsten Ton Krämpfen befallen wier- 
den. Eben so kommen die fehseren, höchst emp0ndli- 
dien gichtiachen Krämpfe mehr bei Personen Von einer 
scblailen, als straüen Textur vor, wenn nicht erbliche An- 
lage, oder äufsere Ursachen, Ausschweifungen im Genula 
dea Weina und der liebe, Leidenschaften, Kälte nnd Rke»- 
Bifttismen eine BufiUlige Disposition erzeugen. , 

Auch von langer Fortsetzung der willkiihrlichen Be- 
wegung können Krämpfe entstehen, besonders wenn ein 
Glied, s. B% die Hand, das nicht leisten kann, was beab- 
aichtigt wird. 

Femer Termag das Alter sehr Tiel; denn das befafar- 
tere begünstigt mannigfache Alterationen der Blutmischung, 
und die Exkietionen an solcjien Stellen des KörperSf wo- 
aetbat lahlretche Muskeht Torkommen, ßo wie es auch we- 
gen znfiUliger Ursachen in der Diit, in Anstrengungen «nd 
Leidenschaften mehr als die früheste Jugend dergleichen 
An£ächtuDgen ausgeseUt ist. Eben so erscheinen Krämpfe 
. btt einigen joogen: PertOneh h&n%er, bei anderen sdiner. 
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Eine i^tige VecMUfdeiiliidt der Krin^fe beikiil 
-tidi auf ihr Torkoihiiieii in der ganzen Maskdsnbstttiiy 

oder in einzelnen Theilen, ja selbst nur weniger Fasern 
derselben« Kpämpfe der letzten Art nehme ich bei allen 
lyichtaclinieneli an, nngeaelitet sie niletat audi die gan- 
len MittlKln ergreifen. Wird dergestalt der Impob, mit. 
welchem sie zuerst einzelne Fasern befielen, auf den ganzen 
Moskel ausgedehnt, so verschwindet der lebhafte Schmerz. . 

Die WirkODg des Kxuüpb 9h adchen iai keine an- 
dere^ ala dafr durch die in einem. Tbdle entstandene Sifik- 
tnr seiner Poren, die fn ilmi enthallenen Sifle wie ans 
einem Schwamm ausgeprefst werden. Einen besonderen 
•und nnmittelbareii Nutzen hat er daher nicht, und es iäfst 
•aidi Ton ihm mebr nnr eine fieihOlfe, ab eine Tcrflattn-, 
di^ Wirirang ervrarten. Es gilt dies aber mir ww den 
Krämpfen in einzelnen oder sehr begrenzten Theilen. Denn 
was die allgemeinen Frostschauder betrÜft, so erreichen 
sie die deutliche und n&taiiche Wiiknng, fOr^weTdie sie 
•bestimmt sind, anf kftnerem Wege. 

Die örtlieben Krämpfe haben einen yersebiedenen Aus- 
gang, welcher sich nach ihren zufalligen und individuel- 
len Verschiedenheiten richtet; die allgemeinen dagegen, 
• wten sie mit pl^tKlieher, heftiger nnd lange danomder An- 
strengung herv e rlr et en, können eine pifttaliciie, tief eindrin- 
gendc und hartnäckige iKongestion und Stockung, und so- 
mit Innere Entzündungen sehr leicht hervorbringen. 

Diie 6rtüehen JKrämpfe, je mehr sie entweder in Mr» 
' misdien nnd befligen, doch langdanemden AnflOlen, hI- 
•nud e^Here Organe, den Kopf ergreifen, oder in lange 
anhaltenden und starken Anstrengungen bestehen, um so 
grdfsere Neigung haben sie, in Konvui^onen überzugehen. . 

Wenn im jOngcm* AUer eiafiMhe Krämpfe bftnfig nnd 
bsrlnftdag, alao anr Gewohnheit wierden, §f^ kann man 
-nach ihnen in späteren Jahren jene krampfhaften Zufalle 
: erwarten, welche den ^Körper mit grosser Hartnäckigkeit 

nnd 

ff 

• • • » . ■ 
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im gestfälen. 

ßei Greisen drohen starke Krämpfe, welche früher nicht 
gewöhnlich waren, iji Schlagflufsy.Jcoayabiyiaohes Aaihyif^ - 

Dmhi »lie MUflken Krta^fe zeugen swar y^nbirgeod 

einem Natarhe^treheo, welches aber unvollständig, mid da- 
her in Bezug auf seine direkte Wirkung vergeblich ist; 
^m^^ • 1^ hinreichenden Gete|;enheitBiirMiduni in igiüüm 
B^Mhw ardtffc fthttKqgehca §eei|;iiel genelf^ ist 

Alle M.hiliigeB Kml^eiteii, Wdnden, Gehunieraehai. 
terungen hinzutretenden Krämpfe sind ohne Ausnahme ge- 
fiihrlieh, und wegen ihres leichtep. Ueberganges in Konvul, 
mmtsik Ton bÖAer Vorbedeutung;; Yrißmmi einfiiriie KiimpfiB^ 
wekbe «bei jolvgem ZortSndea darek YoUUfitigkilt be- 
ding werden, iinnier unschädlich sind. 



, . Drittes Kfpi|eL 

Von den Konvulsionen; • 

• 

GkkAmi» die Natur in Zostiede% .wdche noeb eine ^ 
ginstigc Hoffiiiing nlAsseii, und. eiaett nifaigen ChMikter > 

au sich ti'agen, die Bewegungen in gehöriger Ordnung und ? 
Anfeitaanderfolge vollbringt; eben so flöfst eine von jeuer \ 
BiÜsignng abweichende Verfassung Verdacht ein, und lälst 
gctadesu geivite'CiefiaHrbel&iciiMB Denn die Nalnr!giebl 
IdeAnit'^fai'untnigliebes Zeidien, dafr sie mit eiaer ^ge- ' 
wohnten Anstrengung zu kämpfen hat, wo sie nur auf un- ^ 
gewohnte. Weise zu Werke, gehen kann. Ja, was noch ' 
mdm ist^^eja» mliä». Analien^ing Weicht .tou dem natfir- ; 
tifthm Ifiharalrtrf ilet fcfliilirliAiin tfr^i^ l 

dafe-^e Natilr sie nach< efaier.galm. entgegengesetzten Me- 
thode, oder aus irgend einem. Irrthuniy wenigstens Störungi 
fttahie. Tbcede d. ONUt ]^ i:-^ *:. 16 ' . 
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^ Einen Beweis dafttr geben 'die Kiiimilsioiiea, aSmlidi 
^ jene plöUitchen, heftigen, ja bisweilen höchst gewaltsamen 
Aafregmi^eiidfft vitalen^' tMnsohen Bewegang, durch wekbi 

fker« dafe-aaiioveli Im AflgemefaMft «id «fi* AirtMg^ 

dasjenige beseitigt und entfernt wird, -was gleichzeitig im 
Körper als etwas Lästiges oder Schädliches vorhanden war. 
So lange da^c^ ditt' Nator- socil «ii efiiffi V UebeMVi- 
etoMiung ist^'Toybfin^ flie üe tm io e lw» ' Sgy»a ft i mg e n ao 
ruhi^ und leise, dafs diese der Anfmefksattikeit der mt-Ä* 
ciniflehen Schulen entgingen. Ja wenn sogar diese Bcwe- 
§lui§eD einen Abbruch erleiden, der sich'indela auf eine 
gendKrigte lorf müia Weüa eneliki «fri^ so atei§«t aia 

«dieselb«! swar «i etms erhöhten An a tloii gungen, jedoch 
nicht zu einer solchen Heftigkeit, Folge und Dauer, und 
läfst sie nicht in so stürmiscl^en und abschweifenden An-, 
ftllen wiederkehren, da£i sie sich ganx Yon ihrer gewohn- 
ten IBfiiigung enffemte^'wb 'dann die mandieriei Arten * 
Ton Krämpfen in iiseret^iedenen Theilen trsdieinen.^' 

Von letzteren weichen daher jene Anfalle ab, wenn 
die Natur gieicfaaam unyorhergesehen die Bewegungen zu 
^er.^^ «ng%it«wliahen Haiie hinanftwi^ >in 4Mi 
Art «Ml Mirinn» ' V4eiiiiltaifii nidit lange belMR^ viaU 
mehr sidmell-nnd heftig mit ihnen hervorbricht^ bald da- 
von wieder absteht, nicht lange nachher abermals von 
neuem anftngt^ »undiin nttun- dteten BestrabiBB dn dentii» 
alm>ZiMMn aftiibnie Da&.M^.fateivflM«; nacit yndM 
ter Sitte einen rein ^MnÜdien Begriff anMIk, Mr 
kann ich don Beweis aus jenem moi-alischen, plötzlichen 
und heftigen Krcittem fülu^n, welches als gewaltiger Schreck 
m£ einavdiarailaw dMcte^^ .c^aii^ Yi4ik$^ißlkm,4M 
SObM iagend ei^ag \«»t<iyiaHegaag«iiaiieweii IhattJrfj.lBari 

' vnlsidHen liervörbnngen'kannv Und zwar brechen diesel* 
ben nicht bio». in einzelnen, einige Zelt .andaiieriiden An- 
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feiten "wiedeiv micl geben nach leiftem"M>l4^eil Anfange gern 

in Gewohnheit,* HabitüÄ öbcf. Weiiigstens sind sie sehr 
zu HückföUcn geneigt,' 'Welche bei gleichen moraiischeu 
Ufaacbek, besonders Sehreck liiid t^jmj ]a selbst bei' stai^ 
ker R>eade,nnd yarlan|en eintreten? ' ' ' ' * * ' * ' 
Sa- ^el hi^ ansgeihaelit ^ Miafs 'ttle ' Ctmi^Isfontäi ' niclit 
leicht bei matci4ellen Ursachen, welche die Fttoktionen des 
Körpers stören, 'und nur dann mit einiger Gewilsheit aus- 
blrd^til, Wetan )«ne d^^dlkn mit dne^ groben und scbnel- 
ka'GeMir bedrafaen,* öder ihli init^e!ner'fe8t8its«adeii:und 
anKaltendcIn Beschwerde ' beföstigcn, znmal tvenn sie die 
empfindlicheren Körpertheile, vor allem den Kopf, die £in- 

, g0tir<5ide und das Uterinsystem betteffenl * ; 

' ' ' Bie KdttvnlnOnen ' 'bestehen iei{;entlich in aWecliseln« 
den Setvegnngen der- 'fleischigen Theile, "^dehe in inntn 
ZeitrfKtinen wirken und nachlassen, also nach dem gewöhur 
liehen Sprach gebrauch zuckend und reüsend erfolgen. So 
M»m ^alao diese' Bewegnngen in kurzen' Litpnrallen gäns. 
auf, mA Inntanen eben so ^neU '^ed^f^P^m die 
KonynlSiohen ztinfehmen , so findet gewöhnlich niciii nur 
^ ein gegenseitiger Wechsel der Bewegungen, sondern auch 
der Theile stattf. Sie kommen daher nicht blos in einer 

4^ Ja.per.-«unTo«d.ela, «»de« ^.hen 
in eine andere 9 Selbst in die entgegengesetzte Ifber. 
" Bei schwereren Konvulsionen, welche den Körper in 
gröfserer Ausdehnung, also mehrere seiner Theile ergrei« 
fsn,-' tritt noch ' eine Stördng des Denkv'enndgena» eine Ver^ 
dMtMi« dn famererShiiiet e^.^ daflf dle'KräAen weder 
ihrlM Zalständi^s ^ieh bewußt sind, noch seiher nach dem 
Aufhören des Anfalls sich erinnern können. 

Zwei Erscheinungen pflegen sich zu allen schweren 
. Bi Oip ynisio nen' sn gtellen, Efnächlagen des Daamens in^ die 
Band,» tM' H aVorlr cte tt 'ttni' AshaunS 'dtter Speichel ans 
dem Munde. Jenes stelK sich meist zu Anfang des Par-, 
oxjfismns) letctere^'^gegen Ende desselben ein. Das £ia- 

16 V , 
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gemeinen KünTdilonen^Tor^ nieki io dtt. ijMiMiea di« 

Speichels, welches nur in den Fällen betliaehtet wird, 
wenn die.(Co9vulsioneQjiea^;^^|eKK ^^V^ ergreifen, und. 

knindiea Herroi^ringeii. ^ ' , t 

Der geschilderte Zfuhmd ist besonders der Epilepsie, 
jedoch nickt ausschließlich eigen, denn er ofTenbart sich 
aiich bei den symptomatischen Konvulsiooeii i^ini^erer Per* 

je wkiicMfßn ne mit dneni mehr «der weniger dmtHrhwi 

anderen Kranklkcitszustande komplicirt sind. Wenn sie ohne 
eine solc he K omplikation den K örper befalle n, wenigstens^ 
' iin keinem p^Msdj^ pß^nSwümbga. Verii^Ltoiis "zu Ihr 



stehen^ndeHi"ttch dupctt eb e ihnen eiyi 



tigkeit anszeiÄnen; to IttlireB jie -jden^|||mcii_£pil^ 
Wenn sie sicTT^ber xu. einer anderen gefahrdrohenden Ver- 
iasBun^ des Körpers gesellen) so nennt man sie ei nlach e, 
symptomatische^ £oBinn||Bionett. Dieser . Iftitwsehied 
kdneswegM ans imkroiögis^en Begrifei -lierm^ sfn^m^* 
ist für die Praxis wichtig. Wplltc man den Unterschied 
blos nach der Heftigkeit bestiopieoj so Wierde dies uaslait- 
haft sein, w«il dip Epilepsie ziiweil^ AftffßfS^ I9 ihren 
einzelnen Anf^len, sebi:. geUD^.Isl) .dl^ber des CaemiUa 
ftaalsstab Ibinesweges sicher MteL . . 

Es giebt jedoch auch £pilep$ieen, welche nicht eine 
^Snzliche Verdunkelni^i^ 4^ Bewufstscins mit sich fuhren» 
Wiej^oU dies der seltnere Fall is^ .da si^,«wnni§^iens dan-* 
selbe in einem. se hohen Grade sl%en» d^ft die Krilri» ' 
itßh nicht dentlich auf d|is, was sie^thaii, e4Mr \was mit 
ihnen vorgegangen ist, besinnen können. 

In Betrcir der ursachlichen .^^^^gyj^^ KiQ^Tnl- 
tionoi läist .sich, hier ni^tsL«]^^ «wM» ^likyimmiiim 
im' Al^emeinen ftber die £Kaoerba0eii|fHS deifJBewegungeft 
gesagt worden ist, nämlich dafs hier mehr, i das moralische 
V erhält]^ , oder , di^ . Beziehuc^ auf - eimn i^eck^ini 
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tM'iflMF Ikii^vdM IM' iil«ff^flliitiyjea»^Bi*i> 

scheiniingen lüfst eich durchaus k^ifl Zusammenliaeg mit^ 
k&rperlichen Reizungen oder Zerrim^€li nacliweisen^ dH' 

M«biiiMI«9t,iiMi «iüe wtfhre SMtk iH)rh^^, ttlril In' 
IWHcsamkeit hcgriüen ist, ohne däfs KonTolsfonen ddnattfi 
effolgen. Eben so gewifi^ ist es, däiV in maneben Ziiätün- 
doD^ welche «de^ smn Aosbruish toh KotiVi^^ä^ Wk^^ 

gen müfete, gigetiwärlig ist. Wie vieler tausend Kinder 
werd^ z. B. von den Poeken befallen, es mögen diese - 
vbgmkm lli»ei''nüliUMwtf Atf^bMii ^ ^tOtttf^moi' 
IMaaf und Aasgang n^hmenV« oder eii^^ 
rakler zeigen, wekiier'iOdtMA wlrd|'eiiiM'4ftf»*ddM^'irgend^^^ 
eimge Könrolsionen , mindestens in einem entsprechenden ' 
Yerhältnifs, zuoii YoneheiB käraea» D^^gegen eBtsteben : 
letotweHiei o Mb ßn ^ w»wiii/yiaÜ»pmt tehrweiiigi Pidteln 
bermMMHeiiv tJelMmkpIf'irt^M g^&^'dd^ 

kcn in so seltenen Fällen Konvukiionen hinzutreten f "dafs > 
kaiim eins «nter kuodeit Poekenkindern von ümea ibe&l- ' 

lor^wiid^ • ; ' -.v ■ r., , u 

^♦«•«liMw jrg^cltt, dirfs bei det»- Kon volsi oneii' aicht aiAb" 
Waiwicltffchiliciikeit etae mi«»ielle> ÜMe^e angeiMiMn^ 
werderTtaffiT,' welclic vermittelst »einer materiellen Wir- ■ 
k«i^Mirti«Bie hervorbrächte. Den» weni^ es sich so vei:' 
hkMü^ #0 tiidbt^ei».abe 4Msltodi|^«weiil8ilcMl eüie4eWI> 
liiliAge lb%e <^'ged4ekteii,ita4^ tHtt^'EnRAIheils^h 
zHstdnde sein, denefi de sich luföllig hiiMtng^seitenjiflNM 
gilt aber von' keiner Krankheitsart, daher man bei ihnen 
nttirt- rfnair eigenthfümlichen KrankkeitsohaEakter (^Genius^) 

•ieidk»Mi«l^i'fdiieHMiUige IMMä^n häM^ moA:^^ 

. . Wenn hierduicli die angefülu-te Meinung widodej^'* 
wird, 60 l&Ut anck eine andere Hypothese i» mMdmOf* > 
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»mmetk^ welche, glei^am ans jener abgeleitet, die Kraft; 
der ged^cbt^P. H^ü». vpmämJüch au£ da« Nervensystem .wifUi 
htn Itfit fiind aafrh^iinalilgtiidiAiiaiiflMrfudBlrhifith^iiah«" 

Eptierntw begreUUoh machen, warom in «aliUosen Eai^!- 
lea }enc . Materiea das, Nervensystem^, tiighi solltea b^i , 
r|il|n|i^ und aufireifiii k|WDii|k)^w/ln|Il|l;«toI:j^08 im 

- nen,« sondern ii;i . einzelnen Individueo durch eine gewisse 
Di^pasition nothwendi^iiiediogt seiniimu^ftte. . Suk Nki iafe* 

) forderliche EidqpeUoii : auf • der OberO^ohe des Körpers nicht 
I gehöyig von Sutten gehtj^ niemand mag .aber mit Emst 
• beli^pten, dafs dafl^dKu^e im Nervcnsy^lem ^tADkcmdaJUifti'i 

; . Die Konvulsionen gesellou sich vorzüglich zu soliden ' 
. KrankUeltsttisiänden, welche mit, dei^ .gröl]^ten.Ge&hr..yer?^^^ 

{ obwaltet, ja adbst mit YrntSrlctea Bewegungen ein Veiv 

; such* gemacht wird, - -ihri zu begegnen und ihr Widerstand 
, ztt loMten, wo also nur noch d^r -.einzige.! Ausweg üWg 

' die Konvulsionen treten auch zu langwierigen Beschwer-/. 
I den f ikren Ursachen ihver versteckten^ Nutzir we^n^ wah 

\ irroyilirlinftnlim IBl»rh0^.§lMi•«^aferl^^ flrii^l 
i leiipitM fiüditQtti angefiikrtei, : ^o*f<tl]ie iiir dttilmMn 
Ohr eingcdrnngene GlaskHgel jiach männii^chm nenvdseal^i 
Leidtn« : endlich ' hefligei:iiiMl'hartJiäGlBige epilejitiaake Koi^.« 
Tnj^ihnhi . « liflpgnulwiiEhNt»' iimjkAc : iMmfc»ffitfiirtiing > 
TtniteiMfafti '^^ilt'X'fH Dvbac oa'9 ibsui llüß oi Vriv/ 
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allgemein betrachtet die Ursache dei' Konvulsionen in «iner 
Riiinni; enthalten sei; so kann ich doch nicht die Yoi^^tel^ 
kii0r'«Mi im Jktt ihw \Vuki«^.liiUi|flB^.ia. «titelt Aimt 
im ^/bt^ MfmmUMum 'kaf|»K»fce» 'AiwpnriiiiiMig dfer;Ni#-; 
im% mihi einmal ganzer Körpertheile bestehen soll. IVlel^^ 
mehr waltet überhaupt bei ilmea die AJjeiiicht * und. dai^ 
BMireben ob, ^tww LStaügts durcit foritiieikiDdß Jind «U- 
MIWlilMi flimii ■iwtiifwiii Uniiingwii^ hirfnftut 

Im Einklang mit dieser Erklärwng slelit die Natur der. 
meisten deuUiclieB UrsachaA, welche mit joiiii^ äaciker*:. 
kiit aekfreie KMumlsioncB herytogMiiririy niin(g«fti .E» 

perUcher Art. Zn den erstereil^aneclme idt ^ne' ausge*^ 
zeichnete Verdickung des Blutes, welche wenigstens als. 
mitwirl^nd» Usnohe bei fielan /?4ibfBk4eii.ito> Wikkaun«' 
knfc #ffnbwlb » 

tA mAkntm wmA -des EiJb '«me§ miTiifjMindthtfen,. 
beinahe 30)ährigcn Frauenzimmers, welche täglich von meh- 
reren epileptischen Anfällen heimgesucht wurde. Als man; 

mm8a&f iBrfiirilMsider.Cliiriirg die-iVoD^nfanie^uiiMiiaifelk 
diBSii kam kein Blut zöm Yorgchein, sondeirn es zeigte sicli 
blo6 ein Blutpfiropf, den derselbe mit einer Zange ergriii^' 
ud bi». zur Lfinge mäu fingers ans tkr Vcae' hccvAmg«' 

hM&km^BUAwMu lA ««pilepliMteii Kradieii« 

entzogenes Blut sah, weiche weder aus einer deütüchen^t 
erblichen Anlage, noeh aus Leidenschaften, ihn Uebei be^r 

tenlbMi «illtMs liiüMitile Ife »toi&t ein idibiwda—t^ 

Udi diekes Bhit. • • ' • ^- • *♦ • u 

Jeder weifs, was die Unterdrückung geschwüriger, se-x 
VQt* lymphatischer Ansflüss« ani Kdpfe der Kiade»*^Fol<*' 
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tw'i 6lu"iiM l Mi Mitttlai' goidlen, ^ifenä'mir AvdMnnil; 

derselben der Hosten bis zur zeitweiligen Unterdrückung 
des Atheiüholens- angestrengt wird. Es entstehen dann^so« 
Shith Ko9fniiWMifs% hm ^M JMuam vfkdcr Mtqtt. . 6«^ 
gar das genidne: ybBcnrfinfii es, dbiilb^M.carlcniKindM 
in '^dn 0<$dlrmen angel^ofte Stoffe zu wirklich konvulsi- 
Tischen, nicht blog krampfhaflen Anstrengungen des Un- 
t^ieibea VmnliMuig gebe»,, wekhn >aiclL nnbtet ulwr dm 
gansen Kitarper anabreiU|n, daher man «n aiigai da» 
Kind Mfe ^ Ko<li imriich lin Leibe, welfMebne Zw», 
fei bald ausbrechen weode. Nicht selten geben auch Spul» 
Würmer eine Uiaafihe zur Epilepsie. .1 

^Wem alle -dieaa Ufüftiäde auf eineniZweek hinde» 
ten^ welehinr dmvih die^aDnatneihlnde Thätigl^t Jrtfeichft we». 
den «bll; so -erhdUidafiseUie noch inelir ans derhakannten 
Macht der LeidenschafHeu , auf einfache und zwar eben so 
.schnelle als gewaltsame Weise idiopathische Konyolsionen 
ben^apfanbrBigQiii •beaottdera.-dicr andk:^ anailcilgqpeÜadaMi 
Uff ia aliM ' eiit iftawl e*e tt iioftig anbotegcn, *^d&i&ikßMtm nL 
lassen und au steigern. Die Leidenschaften wirken daher 
am hefti^ten, plötzlichsten und hartnäckigsten auf die £nt* 
atohna^'iison. Xmifslaiei^en^« heaandTa-. nu£ daran AOcIfittllA 
hin'« «1^ wie niihfcf den^adaaMnlenafiiiBiidea hftvpnüdb«!- 
Unaciien in Bemgv *nf* die organlsdie Bedei^tong der etf** 
krankten Organe die meiste Veranlassung durch gewisse 
K&kretipnen, und auHserdem durch besoaxiane Gefahren, sur 
mal whäi% f^^geben ynaii- ha* denen »dnaohf <Be. anigiiilfai% > 
tm Btthfttigung dat lAinilMBWBgnnggn. HAIfe gMuft 
werden kann. ■ v • t • ; . .,. ^ 

Diese Betrachtungen weifen auch ein Licht auf die 
YniMfaiedenheit, . besonders > d<^r a^mpAomaUddm KusufA» 
aionen naeh-^iem Eei%»nnkt iloea Erseheinfipii iii;ldtaigtai 
KniddheHoi. . ImmSLkai Maßdt ^tiidieB'.rfe sn- Aüiang 
derselben, wenigstens ehe sie ihre volle Höhe erreicht ha- 
ben, adtoiflr I während ihrac Akmc, l|infigrtfn »uaA 9»-, 
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eine weit gröfsere die anf der Höhe dei selben ersclieinen* 
den; endlich diejenigen, welche im-ZeitiAum der Abnahmei 
anftreten, wmok dar Regel nach der Ausgang jirf^gtn ioUli^ 
•M unh a a fcg hi r. nairgcaadea« wiluiihiilh y irihaBdi venu 
lin nidkt irätt.niiaiigen iaftarai üwabheal i eiT ttren .- «Pifc 
Konvulsionen machen gleichsam den BeschluTs von Krank* 
hdleB^ weiche ans andern Bedingungen einem .üblen Aasj^ 

Ijiiigfi f ntgggan ailtwa. . ^ i >- i. . 

Wa&ie na» aW die ^IVlHcin^ -fieftiir ünaidm im 
dfer üblichen Vorstellung einer Reizung des Nervensystem^f 
erklären, so würde man dadurch keinen Att&chluTs erlan-* 
gen. Deknk wie könnte man i& Nnrohl htffdSm^ da& • nkh^ 
ia MÜäa hitaigan^Blebiin» .«■aal «ytogBwr> FeBwea» dii^ 
BfnuMieitsBMterie ftoHle In^dit Narren «dindinngen vimd .db 
reizen können, aufser nur zur Zeit ihres Nachlasses? Odeb 
da ein soicliea auch früher geschehen kann, wie dies die 
Fälle m Kwamfeidiien^ w«kiM jtn. AatMig't>der.d>af d«i 
BShe des Tiebeia angbreohenV bewaisa»} ^vH^doll MMi e» 
aieh' n^oU deidcen, dafs zu dieser Zeit die Materie dnrdi* 
aus noch keine verhäLtuifsmfifsige Kraft zur Erzeugung so, 
anhaltender, und heftiger -KonyalaiGn^n, welche während 
den UlaaUaaiea* tSmnd tranrigw Aail^ lieriieffldire%*-.äi/ 
]«%t habe? Wer -frird aMh : woU den^ rblindtn CMiCia 
hingeben, dafs jene höchste Bösaiügkeit, welche erst gm 
gen das Ende solcher Krankheiten hervortritt, nur zu die-» 
aar- Zeit «ntatanden? aaiif ,jbder fetift aiat jbü einen» .MaWl 
'deit^^agMig an da» Keimn. g a hri d an .iMhe,. deDi«a&a fimi 
ilure gani^ yerderbliche Macht ' offenbmn ■ klmn ; daft fiff 
dagegen nicht schon früher einen solchen Grad von Wirk- 
aanikeit und in der ^"f^'(\g^fff**^^^«* Nerven einen Zvk^ 
gwg^ hibe.iMlto'l4fina%i nna ]ft^:d«MltaifiHBtfMte»ij^ 
aMitait Mii«r ond dHrnÜtlig jene TeHciUiefaen:EtMi| 
hervorzubringen, welche sie erst spät mit einem plötali-» 

elm aHMl Jia&i§en ^Aogiift' iusibei^iiM^ Und awiir ist das 
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^oillKUloi 9tmm YMud imAii, «Inb .lOteoid diMMÜ 

ben. TDit fioimilsioiii»!! bereitet werden^ dagegen kÜM 
tere gegen das £nde uafehlbar eine nn^ftrifiidie Kait»< 
$tr8pba.cjttieitep». 

4ilii-mMy^iiitdlM*¥er8tdllimgen inm mataritfim Bt&RH« 

gen in Einklang bringen lassen, am- so mebr Anfischiofil ^ 
giebt über sie die Danteliung der nmii 'ein^Li^weckJbin-^ 
.s trebenden AnstraagaB^tili Uk MMfeis dkn- «filftUnb «1 
aolliwwiäig« «Ini. »iWcnnr üe^teittelkfai andt ndUr ileser 
Von MnefwegM en ts pre eh wi; > ao» gdiftteii iie*4odt w 
^em allgemeinen Geseblecht der yemiebrten, jü selbst an- 
lleatrengten and Icrältigen Ld^enstbätigkeiten, welcbe duc^hf» 
. mm nidbi inon ifaBr.BafhtiiBy .^anf ><da» Brlrinyiaiift, ignlfe»» 
Mig mid AnstMibmig def ^hcii)M-G«ftblM,«4iii4»'M • 
dieselben veranlassenden Materien abweichen. Ihre Hef- 
tigkeit wird durch die Gegenwart und Gröfse der 6e£sihr 
IdüniclieBd egtadMÜdii^t, .DA^Aef^ ExmMoidmmn pum 
^>oraigiid^»M' eine» Hingliiddiflitott . AoiigaBg^ the.te U^ 
lMtt'T»lK|^ ioAiMf 8«'%Snfig awbretAen, -daluir nid» den» 
gemeinen Sprachgebrauch niemand, besonders im jüngeren 
Alter, ohne sie stirbt; dies erkläre ic^ mir- .Aiif folgend» 
Wteian:*' ^ektevrie^ din «toniaclien' iiehenäbemgungcni wm» 
m Htti ftifr .tiid.lieaapfletg'HBr..An8tr€{haiig aller Dfaagd fcn« 
stimmt sind, welclie der Erbaltong und ungestörten Dauer 
de« Lebens den Untergang drohen, und gleichwie sie nb> 
kig, gCM|^ nnd igcmafidg^ eeiolgen^. an »lume^fann JUngn 

Beadtigung übrig laaaen; ebtaii ao Hllaaen ^^ene Bewegung 
gen bis zur äufsersten Höhe ihrer Kraftäulserung ange-* 
strengt werden, in dem Maala^ als jene Din^e ihre^-gn**^ 
«Higb« 'NsAqp ablege^" uad*- jedexfisifattig iitm 

gMUtiehten* AiMgangea ^vfeitsln^-.'iWelin dadordl andi^Mir 

erheblicher Nuts^n gestiftet wird, so ist doch mit üufscr- 
stsr An8irengnn§> aUss gewagt wollen, ^d^ip^t^lnfaMipituris 
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noch übrig« Khift vielmehr in Anwendung zh getze«^ 
bfi gröd^cr fieihräognÜ«' M^leiefa ohne 'irgend einen Ver^ 

WiM fdagegen f dir.:'«» ."MwüiailgaiMl^. -Wrtwlietiilfc 

{bergie alles 'aufgeboten hat, was/' Hit' noch an Kräfl4ini . 
ubiig war, und ihre 'Anstrengungen fruchtlos blieben; danA 
l^bt' sie ihBe Hoffiiung und ih» Warki aaf, und ^pccfuiikt 
BMh iMl ¥uifl|iMiBihn Kampf « ««i%e. ^phe^i i»^«MHf 
fiHmiiftf mA iBMc iiiB« AbBeh c tt 'A«riwi<k * ? e w t rii— ^ «^wrfi> 
ciler von den zur Zeit, wo ein heilsamer Ausgang der 
hitzigen tKcfiiikfaeiteii «taftt finden ^ so^te, ausbreehendenf 

▼i^eUSelie AnitrengiiDg in beseidiiieii: ea sei dl» finn* 
liBB ibnn Tode^imgefaDinmen. •• » ■! »^'f» f ^ • 

• Eine merkwürdige Erscheinung bieten in diesem Fallar 
die Arzneien^ dar, welche aufierdem mit einer wirklk^ieai 
Ihilrwil" fliyp die Kort^iwwii iMgeM- eUid^*'tkM» ev« 
elitt'^iie aseeb'^ciiiei^Mftfsigugg — d 'Buwhiiiflitignng dev' 
bsHmb zu bcwii'keu, regen sie bei solchen letzlichen und 
todtilicheu KoBYnii^aAea düe'i^aiur yielmehr« zn. noch» 4us£^ 
tigem AnatreDgnngeii «d^iWBlfh*idMM'ieiae üf^ead umm 
lUlileie In* ftM <dv«iil'imi»lerhedie^ i»idUmi} bis 
dift letzte Kraft erschapft ittL ' • ~ » . ». . «f . ....f 

^ £s erheilt hieraus, dafs die unmittelbare und bestän-r 
dige Wirkung ttUer KonvalsicMen dbn Kdif«lp iliemala znofi 

aie ala luftige Beatfebungen ton legeHeidrigentvedfiflkei^ 

lUttTsigen Reizungen abhängig sind, bei denen noch 'eine 
moralische Bestimmang imd ^weck gedacht, werden kaum« 
UuMit^nume^ ii» eetfwtoüyüAfcwiM 

■mUk -dudlrdlnB^r mhiillkkmü^ BMMw nir*4etf 

KSeper geriditet ui^ in besonderer BezMhbng ianf liam harn 
Ordnung nnd Leitaug können sje aber nicj^t •ala IheilbriB^ 
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diya Ursaoheit gewölinlich kerne grofse Gefahr yeranlasseiif 
wenn «sie nicht eineii zu holH^ ; Gra^^iVon Heftigkeit em 
mMm. ImiyiichMi liegt jdayai^feMi giafu Jfahwiwtf^keitvi 
j)ifc .«ie. JddUrMftifllTw^ ailidfl^ nnd.tem kMIT 
■Mlb ferkigfugigen'' Um MralMieB*' ¥eMriiMinngei^« 
Begierden und Unwillen schnell wicdcricehren. Wenn sie 
«U iutsi^^en Krankhe&teH uch gesellen^ nehmen sie meist. 

merkeOyT dds wenn sie während hinetitretender Krankho» 
len sum Ausbrach 'kommen, von ihnen geringere Gefahr 

Wir mtsoea nadi dnet Mr Epilepsie mkoni*' 

menden, völlig unerklärlichen Umstaudes gedenken, näm- 
lich dafs der Eintritt ihrer Anfalle. sich qft aanh- den Pha- 

i M iwfc^ de g MnipiiB anf die SiAe^ Ifter geWiM AMMp 

oder dastische Spannungen fwehdie sidi zu bestimmten 
Zeilen «eines Umlaufs ereignen soUteiii gefahrit hat^ kaui 
aun.«iv mit WIAeiinite.akfveiite tr • l 

nige, heimMe mi eingeseiehiietto.filipfedlieyrait* legen; 
welche ein gewiMuSi Geschmacksurtheii Y^<ie«^iflia^ortam ra- 
MmmtmJ und' da^u^eh. eine Neigung z\k Thäitigkeit und eiii 
d|9lntlriUdiriMi|.äft^«iU^ («vdoiiJto*' 
fipndingee) begiAiMM ^ im? : "IfAtiKl •' >; «4 rl«. 4.-. 
r I • In therapeutischer Himichl Terdient bemerkt zn wep<* 
den, d ftik >all^, ( ^^pA^iachen ) Konvulsiongjgine direkte 
BilhftMdliwg.iwlMtie yiiwjelcAe.iWBiiitteMbae •.gegeB;imi^täD&eliet 

■ftr.apet»g8ehe(WiifciiiMil giebt^^ iriee^MUsigung oü! 

richtige LeituA^MdeTfBbwegnngen zu bewirken im Stande 
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iNtts: et te Kttnil gelingt, denjenigen Bewegungea 
■einen guten Fortgang zu verschaifen, welche bei den mi.' 
^rün glichen Krankkeiisxustäaden eintreten miUsen. . Ei 
Mad kimui »SAsnAkm* wid :£divelii»Blien«|pBigcii 
fftmMti rwdriie geb&i%. dngde^. und. befiirtot, Auht 
$ktr durch die. materiellen Kratikheitsnrsachen . Yon den er- 
forderlichen Ausleerungen abgeleitet werden müssen. Wird 
fdkitft Bedingung niokt richtig au^efaikt^ so mag man mit 
*4ir «lenHliftniU«!»: Wii^^ fder..4piecifinlmi fifittii 
tiolil Mkaimt mkk^ .wM aber aul ikrer Jbiweiidimg ndk 
-in fruchtlosen Ueilplancn abmühen, wie dies die tägliche 
^rfahnmg lehrt Um so grolscren Widerstand leisten alle 
Jktknifoa KmKvMmmi -vuebhe denUich anft makebm 
MtnSfkihffm gongen CBtepnogen, «der doroli langwierig^ 
Angewöhnmig eine grofse BarMdcigkeit eHangt haben. 
Ja, was die Hauptsache ist, durch diese Angewöhnung 
flp^»i»»n sie eine so groise Fertigkeit an, dafs sie bei gans 
<iw^HnHwififaiyn Vcwdilawwiiy, hu jegticben Jcii|Mn 
UeiieB CM^genheUniiiiadMi- sehnril lum An^bmck kma^ 
men. Erwägt 'mani alles dies reiflich, so muls man zur 
Einsicht gelangen, dafs die specihschen Heilmittel hier al^ 
hifi «wihr» Hälfe hrkigaa kiiMMm, dale eie ^et aber aiebt 
hk äOm rai^ spit gleidier Ttfiebtfgbrfl, mä nicht imm« 
jbH danerndem Naebdinek* Ideten« Dieea Betraehtangen 
föhren xa. einer wissenschaftlich unterscheidenden Beurthei* 
kmg 4er einzelnen Fälle; dagegen der blinde< Haufen, jeder 
Mtag nniUiig, dk.TWclnedeiii«rtiylen ynntinda mit .don 
jUmüiftfii Vcgfidnen-einengi cifai ^w i g t v .t 

• • • t • • 

. • • • * i.Yaeflea &apiteL . • 

"Ton den tnangelnden Bewegungen. 

J !',,»# %. . ^ . f* M«?9 ..V.. ; 

Es bleibt nns noch übrig, von diesen fehlerhaften Za- 
rtindeni « der jBewc§mi|; «en ledn^ wobeiy wie ttbcrbflayt 



« 



keit ihrer Entstehung Tornämlich berücksichtigt zu wer- 
den verdient. In dieser Beuehimg ergiebt sich die mer)& 
ffvOsdige TUtoadM!« ^ 4m inddidnii Bitegei der B«. . 
H^nn^, ^iiiilieh .derl f^tatUciiaü 'B^egioräft' un^'^iütia 
KrankheitsznstAiideB,' 4«A Ifenteheil vcir der l^tziichen Zev- 
%törttng seines Orgaoismus, also vor dem endlichen Ai^ 
ilüren. der - letzten vergeblichen Anstrengungen bei ^mitea 
iMü .liiUiiidwü WattsB. - Unter tMicadr \Mnidn' 
ioMDii eitt 'tkziger .WllaMBdveeiiMs ganMA Uturntt-Jw^ et- 
iler wahren Lähmung, Apoplexie und Halbschlag betrof- 
Ickt^ kaum einer miter drei bis vier tausend von einem pa- 

iulMD'liuigta mk Ibtliger KnA». Mk% w etaMr eeHmNä 

.Verletzung der Be^egungsoi gane-r^eiAsteiit/ 

"Die Arten der mangelnden Bewegung sind folgende: 
1) wahre Schwichie, oder vnrklicher, Kraltmangel; 2) ein 
wuk mewk A Tefg e Ml Ueii i tfirtwi ' UaydnMy der VMte; ^ 
dte Ltiniwig; 4) der ;Sehlagfliife end 'dep BeHMdriag. 
1. '. Mit Recht nenne ich sie verschiedene Arten, nicht 
Grade der mangelnden Bewegung. Demi Orade bildea 
iMit MT eine Vee<f idtieinft,; eopdewi eeSibe^eiMii Z»» 
eemmeeheiqs ihr rwerffheihii, eo didk ein gegcMdÜfigir 
Üebergang aas 4etikhim fm die endeee statt finden kana. 
£in solclies YcrfaüHnTfs findet aber zwischen den Arten 
der mangelnden Bewegungen nicht statt. Eine ErscIidpfiBig 
dv JMfie^ «eryeke^ Uteartfy Jlebem ofi dm haofceteA 
Grad erreidit, nnd 'M»<i«Bi: MeiiviBteBil, ^atr^ddüinlk 
nicht schon eine Lähmung zur Folge, vielmehr geht sie 
bei manchen Individoen in die heftigsten Konvulsionen 
ak»* Je die Uhaang tnit fvek'-leieliter nach licftigeii 

teren Graden Ten Sdiwiehe ein. ' Säbet wenn am ni^t 

selten das paralytische Zittern in Lähmung, uud diese zu- 
lyilen ja tSehl^gflnfa efidüch üiwigiiijj .^oder smäi gdh^ ^ 
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IMergang weter MAI nad s«f*uinUdi iiMi MshMli^ 

sondern er tritt in den meisten Fällen' erst nach vieieii 
Jahren mit den späteren Altersperioden ein. £» findet 
hkr älao m eni6 ^ioeliM* 4e» f^eMi^iiky .iudA «iier 
des apedlMMi Ciurakter»' aMt*- w 

Der Mangel an"Kräfften, oder wie man ilm i^fvItlHt | 
lieh nennt, die Niedergescbla^nheit derselben^ wird cnt- 
wedar'aaeh ahrer tLbermäTsigen Erscli^pfnog, alao durch 
BimAteis dmelbto^ odtt* m MenldMen SMtttfifliI b^'^ 
•badilet) wo der- Aasgang ungewil^- «nd« Ridk 

adhwer, die Gefahr und dier Wirkung der Schädlichkeiten ' 
grois ist. So äufsert er sich z. B. in dem schwankenden 
Urlhea bei plMaUeher* Anmadfamg - von Sehrddt «ad 
tan^ Fille d«» Affbf'^wththe'ttlt kehr IMmtM 
]|tMirKch sind, kommen M lilntsehenen Personen Tor^ 
welche sogar bei Erzählung von schweren VVdnden, stap- 
kem Blatvcrlnst, bei Fntclit vor dwnn inmtelienden 
AMifk nkhe nnr te' gffofi» Bnlritting^'e qwiMn eelbgt^A 
OhundvIeif'BlH AtAebattj^ üttM» M^iübewegangeil* ^ 
ftdlen. Ein Gleiches gilt von dem Zittern und der -KraA« 
losigkeit nach einem Schreck. » 

Kvankheitea, bei'*«deiMt* (shie • fiblkidfilteg- tM^ 
UMntv Mbm entmder ehMa hihflgMi- «der idnroniidiBll 
Verlane Ka dett diromsehen- 'schwächendeti Krankhetteti 
gehören besonder» sotehe, wclclie die Ordnung und die 
Energie der Krnährungsth&tigkeit stören^*' odtt* dttK Kranken 
iHmfh'-dM' MefUgkilt laa g ^ igB » ^ M<te ert Mia ^4ttd ^^ifdi 
gäntlieh« WmkMt^ erioer-Mhe MehSyiH. liiii ^Mb 

indcfs nicht die stralle Spannung IMd ' Avt^tk-etignng der 
TheUe oder einen Torpor aus träger Ruhe, weiche einen 
Ebel T4r jebhaOer oM asM^^^itM^äl M^g^ Hill 
einem wahren Bfanfal «n Kriftw »l u ^lw l i aehK - ^ 
H 'Hneb iwgftMifer die 
mit Schwere und Spannung verbundene Unterdrückung dei^ 
KiiAe a|itei«chAi4eir W«i«he vMi Y^OI^ji^i'iittrraiyni 
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nnd die JCra&kea oft . so. sehr bdifistigt, dais sie sich fia* 
Itam» et 'Mi «Um 4pi Ihnm hkiirkturi, ddi iw luimcu Glip 
im m jkfcm ZidlM,jiBiAli§. mmih m swrädä^ «e, dam 

Am zu (regen* ••»<,••'■ 

•I . . Das w ichtigste Kennzeichen, wodurch der Verfall der 
Kräfte sich verrätb^ gient ein kleiner und schwacher Pul«. 
3m Ikkmha^mmm^' dMü äkM die AWraeoIieii. aller 
Süftlle^ wMie dnyeh »EwnidmiB -Jwd dnreh VeribiiSerang 
4er Ruhe den Kräften >^bruch thun. £s ist daher we- 
der Hitxe noch SchioeiXy.noch. eioe<vZur Ungeduld treibende 
IbEnhe 'Vorliettien, wohl^ ab^ fise i^ewisse . besorgUelM 
iiHgili eb gittcnwiee- Vwaiyit^tt nbrnm ^&diISflliea Ape- 
gange, ein wirküdiei.Ony c r m ^c a wm SMtfyn^ oder tid^. 
ti§er ein anhaltendes Wachen ohne deutliche Ursachen. 

Es findet noch ein sehr wichtiger Unterschied der 
SelkwAeheueiinde etutt, iMdidem :dfie Kf«fU cstired« 
wieliri mid enAi§fBt tM,' oder «ndhiHben iHid gleicli» 
•oai von selbst verschwinden. Verlocen gehen die Kräfte 
durch Anstrengung, Unruhe^ Schmerzen, Schlafloslgkeiti 
dnqch erschöpfende Ausleerongen, nicht sowohl desieiimi 
Blutoi (obgloioli omb Vüclml ^ieMlbaL Mfcer bot akntoi 
Krankheiten hierher gdiM). . .Ii diesen FftUen werden 
. die Kräfte leichter erstaltet, und rfe haben daher eine we- 
niger geföhrliche Bedeutung. 9l$ diejenigen, wo ohne denU 

tm Fflie buMteudie ZntUtade» m die EnllnMMg w 

^nen» verzagten l^iodtlaeaen de$ Strebens, die Lebenskräfte 
in, ;Wii'ksamkeit zui setzen, herrührt. Denn i da ein solches 
nicbi ohne verderbliche materielle oder stfinauehe und 
> i rtniel a|». m i wilirt hl > UmodiM .voikownft«: lo;. Temdoiel 
fi),.kal.lllAhna^f daeii eo «nwicderlnisglielMii Yerist 
^r Kräfte und ihrer AnweadOng, dala die traurigsten fillc 
|;en danach eintreten qiü^seii. . • 
• Da lir^cb^.die^ Luftweichen «der^ CWbe Mk Miiinip 
luA naflb tftleheir mat— j-*! « Unadbfli einitrflt iWnlulMn 
p|:deir grpl^ibpn. «fi^^^readen Emufio legftbt ofadi mä dih 

her 
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iket der Verbankmii^ ein last abstfhitcs, md der Anstr^ 
Illing, wdche iVSlirend einer hoch gesteigerten fimpfind- 
lichkcit und Wachsamkeit geschehen soll, wenigstens eia 
grofses Hindernifs entgegenstellen; so kann man leicht be- 
greifen^ dafs dergleichen materielle Ursachen den gröl«ten 
£infln& an£ die moraüachen oder Zwedcsbraiehnngen^haben 
müssen, in sofern das Ldbensprindp in* ehie schwankende 
Ungewifshcit rücksichtlich der Bethätigung und Leitung 
der Bewegungen yersetzt, vielmehr zu wirken aufliört, ab 
dai» jene Ursachen anf materielle Weise unmittelbar die 
Veränderung einer SnbstanK im K6iper herv orhri lchten, 
welche als das Organ der Kräfte die Quelle jener Erschei- 
nungen würde. ' 

Wenn daher das Entweichen der Krifte seUechthin' 
eine sehr |;efiUiriicbe Verfiusang des Körpers ToraussetKl^ 
so folgt dodi daraus nicht nach den' gemeinen' Begriffen, 
dafs jene Erscheinung stets und unzertrennlich mit gewis- 
sen krankhaften Mischaogsfehlem, also mit bestimmten 
Krankheitsarten ' verbmiden wfire, sondern sie kommt in 
allen ansteckenden Knmkhaten Ton der* Pest bb m den 
Pocken und Masern vor, wo es allgemein bekannt ist, dafs 
jene ausgezeichnete Bösartigkeit, welche man besonders an 
der Niedergeschlagenheit der Kräfte erkennt, nicht von 
einer deutlichen anderen Ursache^ also meht Ton der Kranit 
heitsart, sondern Ton individaellen Bedingtingen abhfingt. 
Ja sie wird sogar bei anderen Kran kheitszus landen, die 
an sich keinen schlimmen Charakter haben, durch uuvor- 
aiehtige nnd TOikehrte Heilmethoden Teranlafet, welche 
Jenen einii gefidkrüclie- Wendimg geben. EinGleielies'Terw 
liögen £e licidenschafteo, rfekAt den ruhigen Terlanf der 
Krankheit durch heftige Erschütterungen aus dem rechten 
Gleise bringen. * 
' '"^ Ich habe hierftber in der INst. de maU^ttUoHt «iris 
mMf i;ehlmdlflf^ und gezeigt, dä die BMDrt%kdft beson- 
ders daim statt findet, wenn nicht 'sowohl die Krankheits- 
ursache an sich und ilu'^r Nutur nädi bereit und wirksam 
StaU*s Theorie d. Heaik. IL 17 



ist, Sduiden sn.ttifltiu sondern ;aiir dann, wenn sk Tcr- 
möge ihrer aosgezeichneten Feinlieit nnd geringen Menge 
nur schwer zur Ab- und Aussonderung gelangt, besonders 
aber, wenn die individuelle Ordnung der Lebenstliätigkeit 
in MÜsverhfiltaisse Terkehrt, den Orgapen ein Hindemils 
entgegenstellt, oder .dn Einnisten der .^[rankheitsmaterie 
in edlen, besonders dar^auf yorbereiteten Organen zn Stande 
gekommen ist. 

Die Wirkungen eines solchen Kra£tmangels müssen, 
wie sidi leicht einsehen. lAlst, auf iweUadieni gro- 
ßen Nachtheil nnd Gefiibr hervorbringen. Denn theils TC9P* 
hindert er ein gehörig reges Vonsiattengehen der Sekretio- 
nen und Exkretionen, verzögert sie wenigstens dergestalt, 
dafii sie allmAhlig die snr £rhaitting des Iiebens- nothwen* 
digen Ansleerungen einstellen; theüs wird dadnreh, was 
noch weit schlimmer ist, ein falsches Urtheil und verzag- 
tes Schwanken des Leben£|M:incip8 yeranla£st| so dafs es die 
nötUigisn Ifebensbewegungea weder richtig einleitet, noch 
»dt hinfdi^headeia Nachdruck durchsetzt, nn4 ihnen in dio- 
äen Beiiehnngen eine so yerkehrte Riditung giebt, da(s 
die zerstörende Kraft der materiellen Schädlichkeiten sich 
ungehindect entwickeln kann, und somit einen höchst zwci- 
dchtigsn und TerderbUchen Ausgang herbeif&hren mnls. 
Uebrigens unterliegt es keinem Zwdfel, dals dieSchwichei 
welche vom Entweichen der Kräfte herrührt, einen weit 
bösartigem Charakter hat, als wem^ sie aus Verlust der- 
selben dxuÜK EiscbdpiuBg entsteht 

Aber «ndt das paralytische Unvermögen der toniscJhea 
Bewegung, welches dne eigenthfimliche Schwächung dier 
Lebensstärke zur Folge hat, fuhrt schwierige Verhältnisse 
lierjbei, wenn es chronisch, also mit grofser und andauern- 
der Hartnäckigkeit anhält Denn eine solche einfrdl^ 
Scbwicbe, wekhe sidi während der Anfälle hitziger Fie- 
ber änlsert, kann nicht für eine absolute, sondern für eine 
bedingte oder relative gehalten .werden t ^da in soldjn^ 
FSjilfin 4ie übi^ligiBa t^njschen Bfwytfn§ii% welclif fuehaii^ 
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nichgt auf die Sekroiionen. wid £s|critiaiien be&icheD« sn. 
§l^eh mit der Kraft des PnlMchlages gesteigert wecdtn^ 
imd zwar wegen einer besonderea und dringenden Noth- 
wendigkeit. Unter dieser Bedingung würde es nicht blos 
lumütz, sondern sogar sc^jidUdi ecin, wenn der Körper 
m wiUkfihilidien Be^v^egnogcn stArker aDgestroigt würde. 
Im ^Uicheii Maa&e fo^lieh^ als der Inbegriff Ton Lel^ns- 
bewegimgen einen Zuwachs zur Verstärkung des Pulses 
und des Tonus gewinnt, müssen auf der anderen Seite die 
weniger nfttaUchen. nnd minder unenibebriichen Bewegmi« 
gen einen AJbbmeh erleiden. Es ist wichjfcigg dii^ gehörig 
sn YCTstelien, damit die aktive Verweigerang Ton KriÜlai 
da, wo sie dermalen keinen Nutzen stiften, nnd ihre 
Uebertragung dahin, wo sie nötbig sind, also die thätige 
Lcttong der Biiwegkraft richtig begriffen werde. I>ei)pi 
gleich wie es ein nnxeitiges Bemfihen sein wfirde, einen 
nnreinen, der Ausleerungen noch bedürftigen Körper durch 
eine reichliche Ernährung noch mehr zu belästigen, vor- 
aüglich wenn die Materien in j^ine schnelle Yerderbnilf 
Hbcnngehen geneigt sind} eben so Würde es im f^ieichen 
TerhfiHnils als mneitig) nnd im Widersprach mit der ge- 
sunden Vernunft erscheinen, zu einer Zeit, wo die innere 
Verfassung und der Bestand de^ l^järpers in Gefahr schwebty 
ihn in einer freten Anwendnng sefaier Kräfte auf änfi^er^ 
Simge an swingen, wie dies im. gesunden Zustande ge* 
achehen kann und muis. 

.. In dieser Beziehung stellt sich abermals der wesent- 
liche Unterschied zwischen ^ii^m ei]|iach,en Mechaaismqs 
nnd einem «nf Zwedce' hesogenen- Organiamas, anf welche 
er in einem angemessenen Terhftlti^ifii nadi ▼emonftgemft- 
fser Weise gerichtet sein soll, vor Augen. Denn es würde 
nnTernünfUg sein, ein innerlich Terletztes^and wandelbar 
gewordemis-W^lmeag ebeii^ so .wi^ ^^miyp[^iSif(^D^^9^ 
^vjriifm'^iwto yenetsqt in W0I4 

kpi^ iGeiiAB eben.ao .tfOrde es wenn man 4^ K&r- 



m 

pciTy wtiivciiril €$B6 ^flfiilff bII^' Iii mSm ImlMti^ "Orgairf* 
BtitSon «insclileiclit, nicht anders als einen gesnnden, and 
zu jeglichem Gebranch taugenden, nach RichtuDgen in 
Thitigkeit setzen wollte, denen er bei einer solchen Yer- 
fingo&g nidit in -entsprificlken imd Genfige m leisten ver» 
mag. Audi Icfonte "dies nidrt ^esebehen, ohne seine Zcr- 
rüttnng zu vermchrcu, und ihn 201 künftigem Gebrauch 
noch imtauglicher zu machen, und ohne dafs das Princip, 
* weldteni sein Natzen gewidmet ist, demselben f&r 4te Za- 
Inmft entsagte, nnd seine Ofgsnisdkeii Systeme durch teinen 
frereliiaften' Ufiisbraadi terstMe.' Im ganzen Tliierge- 
sehleeht "kommt nichts Aclinliches vor, denn nirgends fin- 
det in ihm ein mnthwilliger Mifsbrauch des heschädig- 
toi Körpers statte die Triebe swedceii Tielmehr auf die 
Ranigung desselben Ton Terdeiblichen, i|i ihm liaftenden 
Stoffen, als auf eine neue Belästigung (mit Nahnmgsimt» 
teln) ab. 

Diese Betraditmigen yerdienen um stf mehr in £rw5. 
gmg gcnommea sa werden, da l>ei langwiangen, helcti- 
sdien l^ebern dn mranterbrochener Kraltaufwaiid nfttlrfg 

wird, welcher in einem angemessenen Verhältnifs zu der 
Gröfse der Torhandenen Gefahr steht. Aus diesen Griui- 
den tiaä alle solebe Kranke einer- regen Bewegkrail be- 
raubt-, ja w werden M ExacerbaGimen ihres Znstandes 
so hinföUig, da& sie nicht nur das Bette zu hüten ge- 
zwnngen sind, sondern allmählig einen solchen Verfall der 
Kräfte erleiden, dafs ihr Tod wie das £rlÖ0chea einer 
' Lamj^e, där es an Oel gebrieht, erfolgt 

^ Auf den paralytisehen Kfaftmangel findet der allge- 
meine pathologische Satz von der Seltenheit der Krank- 
heiten ganz besonders Anwendung. Denn die Lähmung 
irt Dicht , nor in Bemg «uf das ganae MeniäiengiBschledit . 

dne fteUehe Kranldlätl''iireidhe onlfer mehreren' Tansead - 

» - . • 

nmi einen einzigen beflOlt, aondCstf "Vkne^* In BMreff der 

Individuen, welche daran leiden, da sie niir einmal und 
erst in späteren Lebensaltern (wenn sie nicht eine sym- 
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pftomatiMhe; Wirkang. ktX.ckn Kranken trült. Sjmpto- 
matiseh efttoteht die LMiiwig 'moIi EpikptiBeii^ Ungtri«» 
ligcn- «nd- heftig«» kmopfliafleii Sohmenen, yvMktt mehr 

eine rli€umalische als eine gichtischc Natur haben, beson- 
ders aber nach der Uaterdrückun|^ gcscliwüriger £xan- 
tkemet mm^ ak^vlMitiMheii JUiden, imil in inSuKm Kfiff* 
p«rtiieUeD. v«di DiateBioiieiit mchl eingehiftdilcn Venen* 
■ kuDgen, Olli venHUdüfissigtee adiwiren Quetschtmgeife Za- 
weilen bildet sie sich heimlich aus, ohne dafs sich zu der 
Zeit deutliche Ursachen nachweisen lassen^ oder eine nn- 
mitieibare Beuehnng darauf iiaboiu . . , . 

Sogar im kindliehen AUer . kommt ein paraljrtischa» 
Schwinden der tonischen Lebensbewegnngen vor, seltener 
nach heftigen Epilepsieen, häufiger nach einem üblen Ausr 
gange der Uautansaddfige, der Krfttae^ Pocken, als ein' 
Uehenest dertilben, am hinfigiiten aber nach Yemakm^ 
gen, Quetsehungeo nnd Distomiooen,. welche ans Nadi* 
lässiijkcit der Wäiier cn Istanden, und von ihnen böslich 
Tei'schwiegen, zur rechten Zeit nicht die erforderliche Hülfe 
erian§t haitten* £s blieben dann nnheilbare Friller der Eil- 
dnng «nrAdCy welehe Yertrocknnngen^ Atrofhie nndr Lfib- 
muDgen hinterlassen. 

Im mittleren oder Jünglingsalter entstehen die Läh- 
mnngen besonders nach sehr schmerzhaften, krampfhaften 
£nchüt4efnngen$ driier der Aasdmck: der |;ro&e Mimen 
habe ihnen das Glied gaui sn Sehanden gerissen, wenn 
nämlich dasselbe in der Folge mit Yertroeknung, Atrophie, 
und paralytischem Unvermögen behaftet bleibt. 

Im Greisenalter bildet die lifihmnng sich heimlicher, 
an£ eine idiopaihiaehe Weise ans, und »war 'entweder naeh 
einer herausgegangenen, mehr körpcrlidien-Ursadie, nach 
dem Ausbleiben zur Gewohnheit gewordener Blutilüsse, 
nach krampfhaften, oder koo|;estiyen, beschwerenden und 
ipaimenden ^uCftUen; oder unter Mitwirkong jdcr diesM 
Alter natürlichen C^üthsenohatterangen, hesondea dea 
^ ScfaseGks» bangen Kummers oder heftigen Zorns» 
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2ak den entfernten körperlichen Ursachen muDi mux 

•Dm ■vhlbm Ltimiiuig 'betlelil ia der- Aaftdbmi^ der 

Empfindung und Bewegung in irgend einem Theile. Sie 
hat Yersdiiedene Grade ^ so dafs die absolute, Yollständige 
aUen Tobos in dem kulendeii Theile y4^U% Veraiehtety da-' 
her 'Termfige' des hkikui ShuMmm der Sflle in den 
gSnclicfa enehkfiien TMl «in« Harke Ansdehnung desseU 
ben sogleich erfolgt. Ein solclier Zustand bringt die Ge- 
fahr eioes plötzlich entstehenden Brandes mit sich; oder 
wenn dne aktiTe Km^gBiA^n demsellwB Widerstand ki^ 
atety entstabt eine ¥eff<roclQiiiiif^ -des Theils. ^ 

Bei einer gelinderen Lähmung, welche sich allmählig 
ausbildet, fehlen auch mäfsige Anschwellungen des eiw 
krankten Theik zu Anfang nicht, welche während emer 
Uogcreii Dauer in Vertrackamig, jedoek niclit so hiofig ' 
' imd mit so sdmellem Erfolge, wie bei denir.hli]iere& Giado 
übergehen. 

Die wahren Lähmungen sind eben so langwierig und 

unbeillMur, ala sie selten Torkoinaiea. Voti seLbst weichen 

» 

ne niemals, and nor die Daswisebenkmift anderer Dinge, 
welche eine unmittelbare Beziehung auf die Bewegkraft 
haben, wohin auch eine künstliche Hülfe gehört, bringt 
snweilen eine Heilung -auwege. Yoraäglich gilt dies von 
ansgeaeicbneten und ang^trengt«! Gemfltbsbewegongen* 
So «nfthll Valieriola, ^dals ^ Mann, weldber mehrere 
Jahre an einer schweren Lähmung dai'niedcrlag , bei einer 
in der Nachbarschaft ausgeb^ocheuen Feuersbrunst, und 
Teriaasen yon den Seinigen, als die Flamme sobon sein 
Bell ergriff, ans Eorobt Tor einem so enisefadiehen Tode 
seine KriAe msammenrailte, aus dem Bette sprang, und 
sich aus dem Fenster stürzte. Von der Zeit behielt er 
den völligen Gebraueb seiner Glieder. Desgleichen wird 
den Au. limt» Grfos. Tea dnem Bauer beriditet, wel- 
lte im bSberen Altüt seit tedbrcnn Mren- nnt einer 
L ä h mun g behaftet, während eines heftigen Zorns über 
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seine S5]me die Freiheit der Bewegimg ivieder erlangte 
und danadi stets behielt. 

Die nächste Ursache der Lähmtmgen der willkfthrli- 
chcn Bewegungen und der Empfindung ist unstreitig in 
einem bedeutenden Nachlassen der tonischen Lebensbewe- 
enthalten, da letztere jenen willkdhrliehen nun 

. Grande liegt Es ist femer sn erwSgen, dafs die allge- 
meinen Lebensbewegungen, besonders die tonischen, in 
sofern sie sich auch durch die Muskeln verbreiten , vor- 
nämlich anf die Blntbewegnng sich beziehen, daher ihre 
Terringernng anch auf letztere Elnflals haben mnls, so 
^e umgekehrt ihre Schwächung auf jene spastischen An- 
strengungen folgt, denen sie aufserdem bei Blutflüssen un- 
terworfen sind. Alle Fälle von reiner Lähmung, welche 
Ich beobachtete, entstanden ans der Unterdrückung sur 
Gewohnheit gewordener, besonders kfinstlicher Blutauslee- 
rungen, wenn also krampfliafle Empfindungen von Schwerci 
Druck, Spannung und Reizung vorangegangen waren. 

Die gröiste Schwierigkeit für die Erklärung bietet die 
Seltenheit der Lähmung dar. Wenn man inzwisched die 
dabei obwaltenden Bestrebungen und ihre eigenthfimliche 
Natur in Erwägung zieht, welche sich durch eine seltene, 
mit Furcht und Widerwillen gepaarte Hartnäckigkeit ver- . 

^ räth; so findet man^ dals sie einige Aehnlichkeit mit der 
gleichfalls seltenen * und hartnäckigen Abneigung gegen 
manche Speisen und Gc tränke hat, welche dadurch, dafs 
sie zum Yehikel einer £kel erregenden und heftige Zu- 
fälle hervorbringenden Arznei dienten, späterhin bei\wie- 
dergdcebrter Gesundheit, anch wenn der Genesene sie un- 
bewufst genossen hat, ängstliche und zittemde Anstren- 
gungen und Bestrebungen in demselben hervorbringen, 
welche erst nach ihrer auf irgend eine Weise erfolgten 
Ausleerung wieder ▼erachwinden. Ein solches hartnäckiges 
Bestreben, lästige und schädlidie Dinge mit Widerwillen 
zurückzustofscn , welches oft bei einer einzigen und kurz- 
dauemdcn Veranlassung entsprang, stimmt in der andauern- 
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dm HartnäckigkeSt mit jenem jraralyÜBQhea Zögern fibeiw 
flio, eine lqrfi£l%e tonische fiewegnng in einem Theile lier» 
vnraumfe n, wenn dies schon mehnnals vergehlieh veraast 

worden war, und deshalb eine Abneigung dagegen zu- 
r&cklä&t. Auch daiiu kommen beide übereiu, dafs sie 
eine seltene Eracheinang sind, wiewojü enteret deutli-' 
eher von einem widerwärtigen Sinn des Individmipas ab» 
hängt 

Ohne Zweifel könnte ich auch hierher die Beobach- 
timgen yon paralytischer Atonie« z. B. von mäpnlichem 
UnyermOgen xechnen, .in denen nuigische KinfLQsse die 
Veranlassung gaben, weldie, wenn man sie gelten lassen 
soll, unstreitig das Wirkungs vermögen des Krauken in 
Anspruch nehmen. Aufser dem männlichen Unvermögen 
ist auch der schwarze Staar auf diese Weise plötzlich ent- 
standen, nnd die Wahrheit dieser Thatsachev( welche wohl 
nqr in einem Zeitalter m5glich war, wo die Macht des 
Aberglaubeus über das Gemütli dem Einflufs der stärksten 
Leidenschaften gleichkam, Id.) zu leugnen, würde eben 
eo unstatthaft seiui als die Uebertreibung derselben Mi(s» 
tränen einflöfsen müikte. « 

Wir wollen auch noch der Fälle gedenken, wo der 
Ursprung des paralytischen Unvermögens aus irgepd einer 
aktiven Bewegung wahrscheinlich ist. Eine Yomehme 
Tnaij welche yon einer yor mehreren Jahren entstande- 
nen Lähmung der Zunge geheilt worden war, enfthlte 
nur, dafs sie beim Beginnen derselben das Gefühl eines 
auf die Zungenwurzel herabfallenden Tropfens gehabt habe. 
Boyle berichtet in seinem Trad. de consentu corfua^via^ 
fis dioeMme cmm mMsamadiB specifid» yon einem MannCi 
da(s yon einer Spinne, deren über seinem Kopfe an dem 
Bettgestell hängendes Gewebe seine Gattin hinwegnahm, 
ein klarer Tropfen ihm auf das Auge herabgefallen sei, 
imd in demselben ein GeSoM yon Kfilte eeregit habe." Alt 
er nadi dem Au&tehen beim Waschen das andere Auge 
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cndr&ekte, liemerkte er, dala' jenes tejbe Sehkraft TölIIg^ 
verloren hatte. Man sieht indefs leicht ein, dafs derglei- 
chen Erscheinungen auf. das Heilgcschaft keinen Einflufs 
liaben; ja es dringt sich die Bemerkung auf, dals die bei 
diesen und vielen anderen chronischen Zuständen, welche" 
in'Excessen der Bewegung und epileptischen KonTnlsto- 
nen bestehen, gepriesenen empirischen Heihnittel keine 
sichere Hülfe gewäiu-cu. Für die wahre Lähmung insbe-« 
sondere ist noch keine Arsnei, deren Wirksamfpeit die £r- 
fthmng bestiltigte^ an%efiinden worden, welches m Ver- 
meidung aller eitlen SpeknlationiBii sorgfältig behersigt sm* 
werden verdient. 

Die Apoplexie ist zwar anch eine so seltene Krank- 
heit, dafs unter lehntausend Menschen kanm einer, und 
nnter fünfhundert, welche eine besondere Anlage m ihr, 
haben, kaum einige an ihr sterben; jedoch kommt sie hau-, 
figer als die Lälonuug vor. Der Schlagduis giebt sich als^ 
eine plötzliche und aligemein yerbreitet6 Aufhebung der 
]Smpfindung und Bewegung im ganzen Ki^iper sn ^erken-^ 
nen, so dais die Kranken mit einem Male den Gebrauch, 
derselben verlieren. Oder wenn auch vom Gehör und Ge- 
sicht noch irgend eine Spur übrig bleibt, so leiden sie. 
doch an einem gänzlichen Unvermögen .der willkühriichen 
Bewegung. Bei diesem Grade des Leidens Terhfilt sich, 
der Puls noch in seinem natürlichen Zustande, wenigstens 
steht er in keinem Yerhäliiiils zu der Niederlage der Be- 
wegkrfifte. . . 

Dem Grade nach zeigt der Schlagflnis grolse Verschie- 
denheiten. Wenn er die höchste Stufe erreicht, so ver- 
nichtet er mit einem Male alle Energie der Lebensbewe- 
gUDgen, so dafs der Kranke in einem Augenblick, oder , 
nach wenigen Minuten das lieben einbüfiit Im leichteren 
Grade hebt der SeUagfluis zwar die Empfindnng und Be- 
wegnng, ziunal letztere auf, läCst jedoch den Polsschlag 
des Herzens und der Arterien übrig. In diesem Falie be- 
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merkt man an dem Kranken noch eine gewisse' Röthe der' 
Wangen $ je schwächer aber auch diese Lebenszeichen wer- 
den, nm 80 niher steht ein unglücklicher Ausgang lieTor. 

Hier gelindere Sdilagflnls geht raweUen in Ijlhmnng 
eines grSfseren Theils des Körpers über. Er wird Ilalb- 
schlag genannt, wenn er die eine Hälfte des Körpers, am 
häufigsten die linke ergreift^ während in der anderen noch 
Empfindung und Bewegung surückbleiben. 

Der Schlagflols ist ein gewissen Lebensaltern eigen- 
thumlicher Krankheitszustand, welcher vornämlich nur bei 
Greisen, und bei jüngeren Personen nur unter Mitwirkung 
■ufiUUger Ursachen entsteht £r tritt entweder pl^tsdich 
und uATorheigesehen ein, ohne in einem deutlichen Yer* 
hältnifs zu anderen Gelegenhcitsursachen zu stehen; oder 
es gehen ihm dergleichen deutlich voran; z. B. unmäfsige 
Berauschung, groiser Schreck, plötzlicher und heftiger Zorn, 
ungewöhnliche oi2;wtisehe Wallungen des Blutes, besondert 
mnn sie schnell auf eine stailce KSlie folgen, heftige Ge- 
. himerschüitcrungen , gehemmter Blutlauf in dCn Jugular- 
Tcnen durch Strangulation. 

Bfan mufs den Schlagfln& nicht mit sdiweren, krampf- 
haften Oppressionen des Athemholens yerwediseln, toA * 
denen schon die Rede gewesen ist. Es mn& dabei erin- 
nert werden, dafs die zu Erstickungszufalien sich gesellende 
Aufhebung der Bewegung und Empfindung auch in einem 
andern Lebensalter Torkommen kann,' dagegai der wahre 
Schlagflufs, so wie die ihm entsprechenden materiellen Uiw • 
Sachen an ein bestimmtes Alter gebunden sind. Auch las- 
sen jene krampfhaften ErstickungszufaUe nicht wie letzte- 
. rer, Lähmungen als Folg^ zurück, so wie umgekehrt die 
LIhmungen, wenn audi nidit Immer, doch oft die Nei- 
gung haben, in Schlagflufs überzugehen, was gleichfalls 
nicht von den Erstickungen gilt. Endlich treten letztere 
^ weit häufiger und leichter nach allgemeinen Ursachen ein, 
und gestatten weit eher eine tetliehe Hülfe, als der 
Sdüagfluiii. 
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IMe'l^dieii it&NShm tSanA Aea to Anikel, wie die 

der Lähmung, wenn man es nicht etwa fSr begreiflicher 
halten will, dafs bei dem Vorbandenseia eines krampfhaf- 
ten Aiifiidls, eder fjf^^tiieüs eines £riittenii| (»der, die 
Alten ndi ansndrftclien liebteii) eines ivie Tom BUtse ge- 
tmi^niBn Znstandes (oMmtShm) eine wlehe EäBtihilsenmg. 
der Bewegkraft, oder des Bestrebens zur Bewcgirog statt 
finden könne, als dals sich jener andauernde und hartnäk- 
kige Widerwille gegen Bewegungen, eder jene mit £kei 
dagegen Teibondene Weigemng, wdehe steh als Lllmning 
benrkandet, einstelle. Wie es sich aber auch damit ver- 
halten mag, so deutet eine gehörige Betrachtung der Apo- 
plexie, sowohl in Betreff der Torangegangenen Ursachen, ' 
ab ihrer nadifolgenden Wirknngen, duranf lün, dafii dae 
nfihere materielle Bedingung auf eine kOiperlieh organisehe 
Weise dazu beitrage , jenen Erfolg, nämlich die Vernich- 
tung der Bewegung und £mpiindung herbeizuführen. Denn 
die LeichenMnungen si^er Penenen, wdelie mit den 
gedachten ZuAUen behaftet, «nd an ihnen yerstorben-wa-' 
ren, lie&en eine betrichtliche £rgief«ang, theils Ton Blut, 
theils von Serum besonders in den Hirnhöhlen wahrneh- 
men. Bei aufmerksamer Erwägung wird man finden, dals 
diese £rscheinvngen eine Unterbreehong 4ea Bktomlanfr 
an den gedaditen Orten, tnmal in den TeaSsen Venwet* 
gnngcu des Plexus choroideus^ voraussetzen, wo dann ein 
£rgo£s von Blut, wenigstens von Serum, aus jenen Gefä« 
Isen einigen moiste. Bei einem s^^olien Vorgang mofii' 
wahrsoheinlidi anf den Ursprang der Nerven dn nachtlieili« • 
ger Dmek ausgeübt werden, der sie ra Ihrem organischen. 
Nutzen untauglich macht; oder es muTs aus einer Stockung, 
welche den Kreislauf der Säfte durch diese GefiÜse hemmt, 
md ihren. Eintritt in das wiebtige Gefaifenorgan Teiliinderti 
jene stopide Unfähigkeit erwaebsen, wddhe nadi neneren 
Versuchen auch in allen übrigen Theilen sich ereignet, 
wenn durch Unterbindung der Arterien dem Blute der 
Zugang m ibnea g^bialieh ver^eirt wird. 



' umeblidie DisposiftiiNi warn Schlagflois, wddie hai^Mdi» 

lieh in der Unterdrückung vorübergehender und gleichsd* 
tiger oder auch Anhaltender Ausleenui|^eft eathaUen iaty 
wfihrtnd Unacboi -mid Oel^genheiten mudtaunt oder 
weilen haYOttn^eor weldie in einer foldiini enr €«wi4iiip - 
heil gewordenen An^eerang Anregung gebe». Bei einer 
solchen entfernteren Disposition befallt der Schlagflufs die- 
jenigen am häufigsten, welche einer sein* blühenden Kon« 
etitetion tlieiUieltig, eine volle und kräftige Diftt noch im 
Grelsenftiter fähren^ nnd bei dmn firOher snr Gewidinlieit * 
gewOrdime Blntentleeruogen durch Aderlässe, Schröpfen 
und Hämorrhoiden unterbleiben. Ferner solche, welche 
frfiher mit serösen, zur Gewohnheit (gewordenen Auske- 
nngcii dorck hftu%en Schnupfen» lenditen Hotten» fenek» 
tes Aefhmft^ langwierige von selbdt aitslanAene odcar kfineU 
lieh durch Fontanellen erzeugte Geschwüre, beliaftet, plötz* 
lieh von ihnen befreit werden» Na«h aller Erfahrung bil- 
de» 'sich bei solchen Personen» Trmiß plotalich Kongeitio* 
nen Jiadi dem Kopie dringen, eehr leicht Schlagfltee fot» 
oder Ersückungskatarrh nnd ein spastisehes Asthma mtf» 
Jhcaiivum treten ein, wenn der Blutandrang nach dem llalse 
und der Brust geht. So sind also die Wirkungen jener 
allgemeinen. Ureedien swir der Art noch verschieden» doch 
stehen sie nnter einem allgemMnen Gattnngsbcgrüf. 

Diese ätiologischen Untersuchungen sind unstreitig sehr 
wichtig, da der Ausgang des Schlagflusses nicht nur ver- 
derUich» nnd zwar ^wöhnlieh in sehr koner ^it wirdy 
' sondern dctedbe auch bei den ijeriiigfögigsten Ursadien» 
welche kaum eine Frwähnuiig zu verdienen' soheineD, sehr 
leicht wiederkehrt Jedoch berge ich es nicht, dals ich 
ein weit gröiseres Gewicht auf die entfernten Ursachen^ 
wdehe verafiglieh eine Dispositiott hegrilnden» als anf jenn 
nnnittie& ThMrieen fiber. die nächste Bedingung des Ent» 
Stehens lege» da die Kuiut über sie keine Macht hat» gleich- 
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wie et der Natur g&islidi an Kraft sa gebredieii tdiemi, 
eich sdH^st to. helfira» 

Die Krankheit selbst mufs der Kunslliülfe für unzu- 
^bglich gehalten werden, wenn nicht noch mehr mit chi« 
nirgischen ab mit pharmaceotischeii Mittela etwas gelei- 
stet werden kann, wo dn nnmittelbarer Dmck ab Ursache 
ge whlit hat. £s gilt nämlich als das sicherste therapeu« 
tische Axiom der Satz: Alle KrankhcitszosUinde, welche 
dnrch die eigenmächtige Energie der Natur und durck de- 
ten 4entlidie M eüioden des Wirkens niemals geheilt weN 
den, sditie&en jedes künstliche methodisdie Hellverftliren 
aus, wenn nicht ein unmittelbarer Kontakt, vor allem auf 
diinirjpsehe Weise Anwendung finden und Nutzen stiften 
kann; es ist dann mr no^ von dner empirischen oder 
speeifiiBcfaen Behandhmg Hülfe au egwai ' len , nnd wenn audh 
sie fehl sehlSgt, so schwindet jede Hoffnung, daüs die Irat- 
liche Kunst auf eine direkte und wahrscheinliche, viel we- 
niger noch auf eine gewisse Weise noch etwas ausrichten 
werde. Die Theorie solcher Zustande nniis sieh folglidi 
auf leere Erdichtungen stfitsen^ und dem Arste mmflts 
bleiben. ' 

' In wiefern die Erfahrung derer, welche mit frähzcitig 
mid sweckmäftig reranstalteten Blntentleemngen .ans den 
Jogohurvenen bei apoplfddisehen ZuAUen 'Nutzen gestiftet an 
haben versichern, Licht über meine Darstellung verbreite 
nnd im Einklang mit ihr stehe, wird am besten aus ihrer 
Bestätigung durch fortgesetzte Beobachtung erhellen. Sollte 
üdi das groise Lob, weldies Lange in seinen Miscellft- 
nen dem 8di tfiMoH erdieilt, bewShren, so glanbe ich, 
■dafs dasselbe mehr bei cardialgisch-suffokativischen Zu- 
fUlen, als bei einem wirklichen Schlagflulk angewendet 
worden ist.' Möge nlän inxWmkeä Mi^;' in wiefdii 
das erstgenannte Hiälvetfthrsnr 'dem Umsüiiide entsptlcflrt^ 
Ml iei apopldttf^chen nhd suffokativischen ZnsÜbid^ii d% 
-BUiigefälse der Schlafen und des Gesichts besonders aöfge- 
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liiebea erscheinen) und in \?ielem das letztere HeUmitVol 
teilbareren Personen «ngemessen ist, bei deneii inweUen 
ans Kmdititen des Magens, xnweilen ans anderen StSnm- 

^en der Sensibilität, z. B. von einer anmittelbai en Einwir- 
kung der Kälte auf die Gegend desselben 9 Schwindel ent* 
ateht 

Wir woUcii schliefstich Hedi mwd. Bemerkqngen ein- 
flechten, deren eine aus alten Ueberlieferungen, die andere 
aus den Beobachtungen der klinischen Praxis hergenom* 
men ist. Die erste bezieht sich auf den Ausspruch des 
Jüppokrales^ dals ein xnr Apoplexie so ivie an KrSmpfiBn 
hinantretendes Fieber dieselben anweilen heile. Der aiw-' 
ten zufolge sollen alle Ursachen, welche bejahrte Pcrso- 
.nen mit Schlagfluis bedrohen, bei jüngeren Personen, be- 
.aonders in ihrer frfiheren Ju^^d, Konyulsionen hervör- 
.bringen. WerMnIse hat, mag darfiber nachdenken, wsa 
Paracelsus damit sagen wollte, wenn er die Lähmung, den 
Sehlagflufs, die Kontraktur und Vertrocknung mit dem Na^ 
men Spasmus ßxus belegt. 

Man wird .bei nfiherer Betrachtung dieser Aufgaben 
Spuren dayon finden, dais ZnfSlle, welche in Beeng auf 
die nämlicheu materiellen Ursachen dieselben sind, in so- 
fem die gröfste Verschiedenheit zeigen, dafs sie in einigen 
Fällen eine heftige Steif^ernng, ein yebermaafs der Bewe^ 
gungen darstellen, ein andermal in einem gftnalicheii Man- 
1^ derselben bestehen, nnd in noch anderen Fällen gleich» 
sam das Mittel zwischen beiden halten, so dafs man zwei- 
Cslhaft ist, ob n^ eine krampfhafte Ansti engung, oder 
eine Henunung der freien Bewef^mgen Tor eich hat^ 

Gleichwie die mangelnde Bewegung keine Wirknng 
hervorbringen kann, welche nur den direkten Thätigkei- 
ten eige^ i8t;.,§o besteht ihr Erfolg, welcher sicji un- 
jID^I^bar^ana. jenp adih^ea Ate^ in emer ui»' 

^fffsäm^ dea. ^ot^wen^%itt nnd hiopii- 

chenden Sjreislanft. 'Es bilden sielt daher Bestagnatio^en 
des Blutes in solchen Theilen aus, welche deshalb mit An- 
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ßcliwellimg, Infarkten, Slasen und zuletzt mit volligen Ver- 
stopfungen bdiaftet werden, welche zur Zersetzung fiiii- 
ren. Daher entsteht bei Penonen^ die Tom Halbschiage 
betroffen worden sind, meistentheik der Brand in der ^ 
iShmten Seite, ehe der allgemeine Tod eintritt, welcher 
eine Folge desselben ist. Aber selbst nach leichtem Läh- 
mongen, wenn nicht in der Kindheit, wo sie mehr yon IOp 
Iserer Gewalt entstanden, allmAhüg die Kraft nnd Ausdauer 
der Lebensbewegungen sieh befestigt, wird die allgenieine 
Verfassung der lebendigen Oekonomie stets schwächer, das 
leitende Princip geräth in Schwanken. 

Der gelindere Schlagflub geht entweder in TJthmmjg ' 
lUber, oder wenn er auch nachzulassen sdiebt, so kehrt 
er doch gemeiniglich früher oder' später mit verstärkter 
Heftigkeit zurück. Auch geschieht es selten, dais Perso- 
nen welche einmal von ihm ergriffen waren, an einer an- 
deren Krankheit, und. nicht' an emeni TcrsÜlrkleft Anfidl 
denelbea ateiiien* ... 



« • 
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Vierter Abschnitt. 

Von den Fiebern .im Allgemeinen. 



f I 



Ich hätte diese Abhandlang schon in die allgemeine Pi- 
tiiologie eiiMchalten, mid das Fieber in Bezog anf seiiien 
Ursprung, Verlaof and Ausgang naeh jenen elnfiichen itk^ 
logischen Verhältnissen, welche die Natur befolgt, und ▼en 
mir bisher erörtert worden sind, darstellen können; da 
aber näher betrachtet das Fieber nur eine unter geordnete 
Krankheitsgattiuig auamacht, welch e wen^t ens den Blot* 
llAssen- in^erVe^^ Leide fi i;Ieiehkom mt» 90 

wird dasselbe hier am schicklichsten seinen Platz finden. 

Unter den nolh wendigen Bedingungen für die Frei- 
heit des Kreislaufii behauptet unstreitig, die durch densel« 
hea bewirkte yerdj ^«*"g ^Pj^TO«^ ^^B-^ ausgeseichne-. 
ten Rang, welche im gemäfsigten Orade seine Flüssigkeit 
erhält, im höchsten aber eine Auflösung seiner Kohäsion 
oder, inneren Mischung, und daher die Verringerung sei- 
ner Masse cur Folge hat Da dies den Ahen unbekamiA 
Web 9 Ton den Neueren aber nicht anerkannt wurde, so 
mulsten beidjen die hierauT sich beziehenden Vorgänge 

£[>ejnd 
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fremd bleiben. Diese sind: 1) die VerdAmmng nnd Veru 
sehntng des Blntes dnrcii ' seine yersUikte Bewegmig; 
2) die Riciitung der letzteren tnf. Ausleeningen, welche' 

im Verhältnifs zum Fortschreiten und Maafs der Zeit, zu 
den angemessenen Organen und zu der auszuieerendea Ma« 
tme in ilirer Kensisten» nnd Menge stdien. In £iBUDige- 
Inng dieser BestimninngeiK lEonnte man da'her ancli nieit 
zur firkenntnifs der Wesenheit des Fiebers, seines Ausgan- 
ges oder vielmehr seiner heilbringenden Wirkungen gelan« 
gen, dorch welche die bei ihm hervortretenden Thätigkei* 
ten sich als nütiliob nnd nothwendig bewfthren. Wir wol- 
* leil anch hier das bisherige Ver&bren beobachten, nSmlich 
mit einer einfachen Geschichte des Fiebers und einer Dar- 
stellung der ihm inhärirenden nnd mit ihm zusammentref« 
landen Umstünde beginnen. 

Fieber nennt man eine ansj^eg eichnete^ond gjulj to 
Veränderung (alteraiioj des Blutumlaufs, und eine im uoth- 
wendigen ^Zusammenhange damit siehende Steigerung des 
Gefühls der Hitae ui^d Kälte, yeriinnden mit UnyenndgeB. 
«nd Atonie der die wiUkfihriiefaen Bewegungen bedingen- 
den Krifte. Anfterdem gesellt sich dasn Sl6mng des Ap* 
petits und der regclmäfsigen Verdauung, der Ausstofsung 
unnützer, und der Retention nützlicher Stoffe, mit einem 
Worte des ganaen Assimilations- nnd Emflhmngs-P^zes-* 
scs. Endlich gehAren hieiher deutliche Veriaderungen des 
Schweifses uüd Urins, und ciue mit der Trägheit der will- 
kührlichen Bewegungen gemeiniglich verbundene, erhöhte 
Thätigkeit des empfindenden Vermögens, welche sich gpu 
besonders auf tlen Schlaf nnd die Ruhe beaieht. 

Bei jedem Fieber kommen mehrfiMshe ZeitrerbSltnisse 
in Bezug auf Anfang, Zunahme, Fortdauer und Aufliören 
in Betracht. Den ganzen Zeitumfang desselben belegt man* 
mit dem Namen PeriodcL) wd/die in die angefahrten AIk 
schnitte leriUlt Wenn die Ficberersehemnngen nidit ift' 
einer anhaltenden nnd gleichförmigen Reihefolge ihren Ver- 
lauf machen, sondern nach dazwischen tretender Ruhe in 
StaU s Thcoris d. HeiUc O. 18 
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«neatai Anütikii mni . Vmefaeia kmmcii, so fOhrt Um 
EzaeeibatioD den Namen PtoozjsaraB, Die Abnabme triU 

entweder schnell ein, und heiiel dnn Krisis, oder sie ei^ 
folgt langsam, gleichsam mit einer ailmähligen Lösung der 
Anstrengaofjen, und wird dann Lyiia genannt. Die Krisis 
Min mik TornftBiltdi hei kiiiigen, die Lpk M Wedieel^ 
fieb er n ein. Die Krkk ist entweder voUetindig, wenn de 
mit gleichzeitigen und reichlichen Ansscheidungen eintritt; 
eder sie erfolgt unvollständig und ohne dieselben, jedoch 
«iler übrigem gftnetigen Bedingpngen mit dnneriuift .gutem 
Ausgange als eine Verinderang znm Bessern^ lumal am 
britischen Tage; kizwisehen pflegen andi hier die n5tbi- 
gen Ansleerongen, wenn gleich erst später, sich einzustel- 
len« yoUständige, also nut gleichzeitigen und reichlichen 
.Ansseheidnngen verbondene Krisen sind kainer Fieberart 
eigentiitalidb, und stets bei ibr1rorhande% Wohl aber die 
unvollständigen, welche sich nach dem regelmälsigcn Ver- 
lauf jedes hitzigen Fiebers ereignen, und nicht fehlen diir« 
€hI| wenn niebt AnomaUecn entstehen seilen. Aneb die 
Weebsdfieber werden «nweüen nadi cüaem einsigea An- 
fall unter angemessenen und btnreichettden Ausscheidungen 
durch die entsprechenden Kolatorien geheilt; langsamer ge- 
sdueht dies durch mehrere auf einander iolgende Paroxj^ 
man. Die bitugen Heber denten loweilen am dten iTage, 
den mm daber den anzeigenden nennt, anf ihren gMcIdl- 
chen Ausgang hin, den sie dann an dem 7ten oder eigent- 
lichen kritischen Tage vollständig erreichen. Nur in sel- 
tenen FiUen, «nd bei grober AiÜsiguig des Kranken in 
seinem Regimen, bringt das Fieber sehen am 4lsn Tage 
die beilsame Reinigung zu Stande. . 

Denn das Wesen des Fiebers im Allgemeinen besteht 
in dem Bestreben zur Reinigung, also zur Befreiung dea 
Körpers von einem Stoffe, wdcher entweder geradem oder 
wenigstens entfernt anfeine Anfltang seiner Bßsehong bin» 
arbeitet. Ich habe diese Wahrheit mit dem lateifiischcn 

Spraehgebranch in Yerbindiuig gebracht, nach wekbcm das 

« 
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W«rl ßAnmm Ittr die' Handimig des Rfiii%eas fchnuGliI; 
'wurde 9 und iDsbesendere der Nene Febtrua gewisse rdi- 

giöse Riten bezeichnete, durch welche man die hernmir- 
renden Schatten der Verstorbenen za vertreiben ^ und das 
Bmm Ton ihüeB m reimten glanbte. De nmi das Fiebee 
.eine Thfttigkdt darstellt^ ' weleha auf AtntreiliaBg der im 
Kdrper faeramirKiideit t5dtliciien, eine Zersetzung dessel- 
ben bewirkenden Stoffe hingerichtet ist, so schien mir sein 
Name, wenn derselbe aooh toq den Alten nicht gerade 
in dieseoi Sinne gebüdel worden seteeottte^ Töttig pesaead 
TO a^n. ' 

Die Ursachen der Fieber sind theils in der inneren 
Konstitution des Körpers, theils in Snfseren, zufälligen Din^ 
^en enthalten. Zu jenen gehört daher das choleriseh-eaii» 
goinlaclie nnd daajclioleriscli-nMkiQefaeilaehe Temperaments 
ferner ein der (kfenge naiefa ftbenreielilidiea und der Beaelial^ 
fenheit nach frisches, sogenanntes schwefeheichcs Blut. (Ich 
liabe früher schon bemerkt, dafs ein solches ganz besondere 
BOT fiinligen Verderbniia geeignet ist.) Ferner das. jfingere, 
Uiätigcre Alter, Tomimlieh das inm angestrengten Vl^rken 
aufgelegte Jönglings- und erste Mannesalter.' Obgleich das 
• Geschlecht keinen wesentlichen Unterschied macht, so ist \ 
doch das mfinnliche demselben mehr ausgesetst als das weib» 
liebe. *. Endlieli geben alle entefindliebeii Stoeknn^en in ilik 
■mn Organen eine adir gefShrliebe Ursacbe ftr Fieber ab. 

Unter den äufseren Ursachen desselben behauptet eine 
zu starke Erhitzung und oi^astische Aoadehnung des Blu- 
tes den Toinehmaten Rang, 'nwa ele« fowehl dem Geade 
ak der plötslieben Einwirknng nnd der langen Daner naeb, 
yreit das natürliche Maafs übersteigt. Eben so Termag in 
dieser Beziehung eine nach heftiger und allgemeiner Erkäl- 
tung, schnell erfolgende £rhitaang sehr yiel. Ferner Spei- 
een,*welobe der Verdaanng -einen groAen Widerstand lel^ 
eten, sn wie Getrftnke, welche das Blnt in innerliche hel^ 
tige Wallung versetzen; desgleichen ein weit über die Ge- 
wohnheit hinaus yerlängertes Wachen, wenn bei regem, 

18' 
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MlwiMlen Kitfkt «Im Ganfttk iich iiut Wickrpnilea dtn 
4iiUohIie6t. Sodaan- ein^ plAfsÜdi «mnäfri^ Bewegung 

des Körpers, uud danach eita eben so aniniiielbarer Ueber« 
l^ang zu träger Ruhe; letaleres jedoch kaum, weun uicht 
■ogfa^ck eine starke Efkälting iuniatritt £bea eaEaLkvi- 
ÜoiiNl, weldbe Biehl.geliftfl^.erfoIgeii« jedooh baiqptsichUeii 
Mr Blutaiisleeruii^en,- wel^'ttur Oewobiilieit gewordea, 
in Stocken gerieihen, zumal wenn sie aus oberen Theilen, 
'beaeoders der Nase zum Vorschein kamen. Auch die Lei- 
idaaaehftftett aeigoa 1^. eiaeii bedeiiteiidaii£iBilfl£h vor a&- 
len der Zorn, dann der Sehreek; der Kummer wiiki mir 
mittelbar, gleichsam ans 'der. Ferne. Besonders grofs ist 
4ie Macht der Gewohnheit, Rückfalle des Fiebers hervor- 
sabfiogen, so.daia^ wer ein und das andere Mal daran litt. 
In ider Folge tun ao. Jeieliier ' davon eingriffen wird. Znr 
Enfatehnng gewiss^ fFleber giebt die 'Mitlbeilnng einet 
Ansteckungsstoffs eine ganz eigenthümliche Veranlassung, 
welche im Aligemeiaen die Eigenschaft hat, die Mischung 
4ea Kjkpei^ u unUren» und sie in ianiige Verderbaifii 

. Die Wirkimgen nad Aasgänge des Fiebers mfissen ge- 
nau unterschieden, und Torzüglich jene einer sorgfältigen 
Beiracbtong nnterw^orfen werden. Denn die einfachen Wir- 
Inmgen (wenn aie«iiiaiUeli nickt durcb laialiiga mateneUe 
Uraaehen yefbindert, oder von irre geleiteten BeBlrd)nngen 
auf verkehrte Weise vorbereitet wurden) sind immer niili- 
lich und heilbringend. Sie werden dies di^rch Eaüu'etionent 
«reUka «war im4A%iimaiatn anok snm .nator{;emK(SK» Zb» 
atanda §ah5aen, je^kich der Art, wemgatena dam Gaada^ 
der Zeit «nd Ordnung naeH 'von Aer natöriiclien Regel ab* 
weichen. Indefs liegt ihnen kcincsweges eine krankhafte, 
anssch w^eifcnde nod 4iaan{;eme8sene Einrichtung, Thätigkeit 
nnd Fol§areibe snm GraadoiMaoadarn aie ealapiadiaB Tott- 
Iconmen ibrem Zwedr, 4ä aie «tne, wenn aneh mttaama, 
jedoch wohlgeordnete und erfolgreiche Ausslolsung jener 
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gefiüiidNlieBdfln SMS» be^viMcMC,. wttdgstMiii, dem ijrl 
und 'WirkMiBkeilr angemeigeii -fliiid. 

Wenn man daher die Menge derer, welche T<m den 
verschiedenea Fieberarten befallen 9 dennoch glücklich da-i 
Ton kommeiiy niii der Zahl jener .reigleicht, welche darea 
«terben;- so elAftl man auf eme'faHibiitH^ Wafarbeit: 1) e* 
*elerbcii traendttieli Tiel weniger am Fiebery ak daraft er* 
kranken; 2) auch diejenigen, welche daran sterben, wer- 
den nicht sowohl durch das Fieber als durch die zu dem« 
•iibeii htniateatfliideD Kiaokheiteii (eftddileti oder iMetünm« 
ter gesprodm, sie «nterliegen Ifei einem wrliifiderlcii oder 
übel erfolgenden Verlanf des Fiebers. 

£s offenbart sich dies vorzüglich in den Fällen^ welche 
mit Recht Fieber genannt werden, wobei man yon jeüeil 
allgemeinen Beaeidmnngen abstaabivounnJa, welobe idneib 
mit -Angst yerbandenen Waehael Ton-flltae nnd Kftlte^ wao. 
er aufser anderem auch besonders bei Sterbenden vorkommt, 
betrcflcn. £s liegt daher ein grofser Mifsbraneh in deoit 
Ansdrnek: niemand stirbt obiie*Fleberf eder -gars niemsdad 
•erkrankt, ebne ein solebes. Bei sorgfittiger PEfifang-wird 
man indefs bald den Unterschied wahri^ehmen ewiseben 
ungleichförmigen, unbeständigen und zillernden Bewegun» • 
gen des Pabesy des Tonus, falgUcb auch der Sifte, und 
jenen wabren nnd oT^enten £zaeerbatieneBi dcrseibeD»: 
welefae steh durch eine konstante, mebr «oder weniger ge- 
regelte Dauer oder Abwccliselung auszeichnen; oder wenn 
man die Sache im weitesten Sinne nehmen will, zwischen 
jeder fieberhaften Bewegnng und .einem wirkfieben, dent- 
Ueb amgeprSgten* Fieber. Eben so wenig kann nikm -^ne' 
Yerweriboelung der Aasdriliike dulden: an einem und nrit 
einem Fieber sterben. 

Es p;'i^cbt sowohl regelwidrige Aasgän ge des Fiebers, 
welcbe dis Leben jedoob Tersclioneu, als tddiiÜdie; beide 
bälgen indefs mebr von nifittligen nnd indiTidndlen Be- 
dingungen, als von fioldien ab, welche dem Fieber we^eoi- 
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lieh eigen sind; Jüb^mUmt Amgang lonmi sn Stande«^^ 
wenn die Materie Widerstand leistet oder die Wege nicht . 
wohl Yorbereitet siody oder weiiQ^cLaiilmethodische Verhält« 
niis der^Bewegrageü an Mk md m pt^ioM'mthi gdiArig ein« 
geleitet w«r. Im letetem Ml haben 'ftberhaaptr-die Leiden« 
Schäften, so wie störende Gewohnheiten oder anch Mangel 
an gewissen Gewöiinungen insbesondere ■ einen mächtigen 
j Ehdkuü^*^ Denn da die JfielMr «Uenlingp mftiMveUe nnd mi- 
I gewohnte ZnHMmgen^ Anitrengnngen-devKvIlley'nnd eine 
Ausdauer nothwendig ^nachen, wddiev entweder ehilMi 
und gleicliförmig ist, oder nach einer gewissen Ordnung 
abweduelt; so ist es nicht zi; verwundern, dals die ge* 
sandesten Memcben bei einer tofadien nch aoldringenden 
KMbigung m wenig im-Stinde sind, bald* nlid'uiarittelbar 
ihr inteUigcntes Vermögen auf • einen zu fassenden Ent- 
sdiiufs hinzuleiten, nämlich sowohl ihre Ucberleguog als 
ihnn Willen mit eiMMn- nngewobnton nnd mübtanieB Ga« 
aiMII'iin Einklang in .bringen. Denn ein gana glelebaa 
TeiMtnilB ergiebt »leb ür« 4fe nienaehliclie Vemnaft bei 
Dingen, welche einer ethischen Benrtheilung unicrworfcn 
werden müssen, weil weniger Durchgeübte und Verwöhnlef 
welche' ki behagUeber Rnbe ,ein Toii Glttak begünatigtea 
lieben likrten^. tvIge-Almeiguug gegen Ahttrengungcn' em- 
pfinden, und wenn sie sich zur That anschicken müssen, 
Schwanken, Ungewiisheit und Unbeständigkeit bei £rgrei* 
ing. eoiea fintBcbbiaiaa md in der Auaföiining desselben- 
Temthan. y4Ss Terdiaat noeb bemerict an werden, dafr 
diese'Sittrungen der heilbringenden Wirkungen des Pieben 
theils nicht eine völlige Abweichung von der naturgemä- 
üsen Regel bedingen, theils durch nichts so schnell und 
auf eine so schwere Weise herbeigeföhrt werden, als dnreb 
Leidenschaften. «Sellen gesdiiebt es indefr, da& die Fieber 
sich in dergleiclicu Slöningen, Abirrungen und Anomaliceu 
yerlieren, ohne von drohender Gefahr begleitet zu werden, 
ja ohne in aknten Fällen eben Terderbliehfin Anyng an 
ne]udi$n* 



0 
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Die Fieber unterscheiden sich nach ihrem Yerlanf und 
jhier Dauer; in erster Beuehnn^ sind sie entweder anhal- 
taod «der iBtermittirmd, in letiterer entweder akut oder 
ehrouiteh. Die akuten sind entweder einfii^h oder sehr 
hitxi^, entweder gut- oder busartig. Die chronischea 80> 
wojii als die akuten siad entweder anhaiteud oder nicht. 
Bei den ehronieehen, mit Anmahme der hektisehen, tritt 
efaw ToUige lutermission ein, die sieh bei den a&ntea auf' 
eine blofsc Remission beschränkt. Den anhaltend nachlas- 
senden Fiebern stehen die völlig anhaltenden gegenüber. 
Diejenigen, welehe üiren Verlauf oder ihre gesanunle Pe- 
riode nach einer gewissen Ordnung Tollbringen, werden 
typische genannt, im umgekehrten faUe heiisen sie erra- 
tisch, und sie sind dann zugleich anomal, gleichwie jene 
legitim. Hiermit haben wir die untei^geordneten Fieber- 
artMiHbinEeichuet. ^ 

Diese Daistellung hat aulser ihrer tbatsSchliehen Wahiv 
keit auch noch den Nutzen, dafe aus ihr erhellt, in wie- 
fern die Fieberbewegungen aktiv, auf einen nQtzlicheo, ja 
selbst bei dem ansteckenden Fieber auf einen nothwendi- 
geu Zweck hingeriohtei siud, oder in wiefiem sie als paa- 
sir, nutslos, yielmehr als blois besdiwerlich oder gar Ter- 
derblich erscheinen. Man mufs indeis hierbei sorgfaltig un- 
terscheiden, in wiefern solche Zufalle als unnütze, beschwer- 
liehe und wirklich passive Ton der Krankheit selbst und 
ihrer schidlichen Wirksamkeit abhingen, oder in wiefern 
«ie als unvermeidliche Besehwerden durch die nützliche, 
ja nothwendig gesteigerte Lebenstliäiigkeit, zumal die auf 
die Ab- und Aussonderungen gerichtete, als nothwendige 
Folgen derselben bedingt werden, und daher nur ans Irr- 
thum für Wuknngen der Kraidcheit, ja f&r diese selbst an 
halten sind. 

£ben so mufs man aus dieser Darstellung die vom 
Ante ansnwendeade Heilmethode ableiten. Denn wie 
icweslndi^^ es smii^ jene heilbringenden Besire- 

himggn_ w^ der Natur aait einem vervi^g^jiA^ 
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A^|riff za bekämpfen, durch eia unieitiges Verfahren 
BchvFfichen,Ja de aj^ Um \Yie 

yiel mehr man dagegen jener naturliGhen Heilmetliode den 
Yonng vor allen «übrigen geben mfitte» lä^t elcb dordi die 
sieht genug zu behersigetfde Wahrheit dertimn, da& Tei>> 
möge jener Fieberprozesse und ihrer richtigen und ange* 
messeuen WirkuDgeO| die Alensclien ohne irgend eine Kuast- 
hftUi an», den. Fiebeni snr Tliliigen Getmidheit inritokkei^ 
ren. Ee rMieni diel nm so mehr erwogen in wenden, 
da die angegebene Ileihnetbode nicht allein das nlleijii^e 
^iUdjst^ mit Reichem die Natur sich zu helfen vermag^ 
tondem auch im Allgemeinen das i& eigenthümliche. nnd 
gewohnte YeHlihren dantdit, deiaen sie während des 
ganzen Lebens bedient Nnr wendet tie datseUie im ge- 
gcnvTÜrtigen Fall in einem verstärkten Grade nach Maafs- 
gabe der Dringlichkeit der Umstände an, in sofern es im 
Yerhäitnils zu der dureh die einzelnen fieberarien beding- 
ten Terschiedenen Notfawendigkeit tleheii tolL Denn et 
ist nieht blos eine gegenwärtige Gefahr vorhanden, son« 
dern dieselbe beharrt aucji dergestalt, dals der Ausgang als 
etwas Zukünftiges stets zweifelhaft bleibt Dies gilt um 
•0 mehr, da mit Reeht naeh Vemnnflgr&nden in befilrchp 
Ion sieht) dals während jener nothwendigen Anstrengun- 
gen, deren Wirkungen weit mehr zweideutig als unzwei- 
felhall heilsam sind, noch neue Zufälligkeiten, Störungen, 
Hindemisse und Gefahren eintreten können. Leiehl wird 
-man daher begreifen, dafs nnier den angegebenen Bedin- 
gungen Wachsamkeit, Furchtsamkeit, Besorgltchkeit, jn 
selbst unter schwierigem Verhältnissen Angst hervortreten 
mfissen. Sie begleiten deshalb nicht nur die Operationen 
dies Fiebers, sondern stdien anch im Yerhäitnils zu den 
jeder Fieberart eigenthfimltchen Schwierigkeiten. 

Daher ist es auch nothwendig, seine Aufmerksamkeit 
vorzüglich auf den moralischen Charakter der Seele (habir 
Iffs flnomm omknd) zn «lebten, welcher den Kinnken ftber» 
hai^. individoell eigenthinlidi* ist, wie «Ui dcndbe 
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d«r Letlng WbA Baolitimiig ^Mer ««(^tranglcn,. be^ 
Idiiderleii «sd dodr iiMw«i^U^5 ja «udi '^flUnHdni^ 

Operationen ausspricht. Ich bezidbe mich hier jedoch nidit 
blos auf jene moralische Ungeduld, Furcht, Wankelmuth 
Bnd Aof^t, welche sich bei den Kraokeu in ihrem ver- 
mftnfligen Bewvfirtwm offenburt, $oaicni «anidi ftul die ihn« 
Bobeir Ataxieeo, wdcb« ia der Lebemryifitigkeit ha^or- 
treten, also die Ordnung, Ausdauer und das Verhüitnife 
der Sekretions - und Exkreiions- Bewegungen betreffen, und 
aiteb ohne ftuisere Anfregimg der Leidenteliafleii . sidi cv- 
agnen, wiewohl letalere f^nei Geschäft «ach bei* desen 
in grofse Unordnung bringen könnea^ ^eiehe anlserdcni' 
frei von ihnen waren. 

Im gleichen Simie waü man über den Zostaifd des 
Gmnllttia nrtbeüeii^ wenn nach glteldieher Vertreibmig dcf 
Fiebers durcb wahre Krisen, also naeh IlberttaBdeBer Ge- 
fahr, als das erste, mit jeder Stunde deullicher hervortre- 
tende Zeichen des guten Ausgangs eine wahre Frische,^ 
Kühe nnd Sicherheit d er Seele w iedfljk dhr L mid die .Furcht 
Yor Gefahr Torschwindet 

Dies ist der Habitns des Fiebers an steh nnd im AH* 
gemeinen, wenn es seinen einmaligen Verlauf gemacht hat; 
wobei jedoch beoierkt zu werden Yerdient, daia es eine- 
Eifi»„Neigang besitet^ glete liaam von selbst, jgBWffleBa 
eihbe angemesseoe UrMMhen wiederankehfen. XJnd iwar 
geschieht dies nicht blos in akuten Fällen nach kurzen 
Zwischenzeiten, sondern auch nach sehr langen bei Wech* 
selfiebem, ninial den^reitigigen^ welche in nicht selteneift' 
Fflllea bei den rebosteaten Mensehea naeh Jahresfrist wie- 
derkehren. Auch lehrt die Erfahrnog Ton den Tertfanfie- 
bern, dafs sie fortdauern, obgleich nach aller Wahrschein- 
lichkeit ihre materiellen Ursachen zu wirken aufgehört ha- 
ben, nnd daJa solche Kranken anfser den Fiebetstondeft 
tkk dürehaos gesnnd nnd krAftig zeigen, ted alle ibre 
Lebensverrichtungen gehörig vollbringen, bis zur bestimm- 
ten Zeit ein neuer kei^ger, und eben nicht kurzer Par- 



oxysmtis eintritt, welcher 2 — 3 Stunden hindurch in 
Vergleich 2a dem Wohlbefinilcn ^alkerdem sehr gro&e Be* 
Mihwerdcfii mit tich brii%t 

Was dtt Subjekt des Fiebew bdrifit, s6 kmamk im* 
selbe eigentlich nur beim Mcuschcngeschlechte vor. Denn 
es ereignen sich bei den Tbiercn keine so wahren, leicht 
entstehenden, rnsnaigfalti^di lieberiMW^pm^, die bei • 
•Uer^ Veradiiedeiibcit nxL dnem enlspredieDdea VeiliftItiiÜf 
sa der Netkwendigkeit ttehen, welehe durch die allgth 
meine, oder von irgend einem Organe ausgehende Gefahr 
bedingt wird. Dieser Umstand ist von der höchsten Wich- 
tigkeit, bei der Angabe der fiebereneagenden Unacbea. 
Denn da man das Fieber ab einen ib Sekretionen und Ex* 
krctionen hervortretenden Bewegungsakt des Lebens, durch 
welchen Torhandene Schädlichkeiten entfernt werden 9 an- 
sehen* «Ullis) dieser Vorgang aber in gr9ister Ordniiag .und 
itngem^sienluBt bei 'den atdibdchen FEeberarten sn Stande 
kommt) so dafe die Krankbeitkmaterie naeh Maabgabe ih- 
rer verderblichen Wirksamkeit in ein richtiges Verhältnifs 
zu den Ausscheidungswegen gebracht wird; endlich da ali^ 
diese Bedisgungenr* Fovanflsetzen, dab ein Vermögen der 
BeeHbeilnng (energia meäHmtdarta) jener Stofib and ThS- 
tigkeiten obwalte: so erhellt aus dem allen, dafs bei den 
Thiercn entweder gar keine, oder nur sehr wenige Fieber 
vorkoinaien, dab diese beim Mtiisehen der Zahl und Art 
aadi. angleioh bäafiger -sti^,. nnd- dab sie bier ia Besag 
auf die Art und* die Methode ihres Verlaufes nnd Ansgan- 
ges (wenn nicht zufällige Störungen dazwischen treten) 

• 

dergestalt zu Ende gebracht werden, wie dies vernünfti* 
ger Weise das pothwendfge B,edirfiiib des Körpers, die 
RectfitiiritM; der Materie und der Habitus der Thitigkeiten 
erheischen. Es kommt daher die Geneigtheit (prompiitudo) 
der menschliclien Natur hier vomämlich in Betracht, sich 
webl wß beralhen, und iltte Entsdilfiflse uadBestrcbangea 
mit Ueb^rlegang dardnnfllbren. . leh aieiBe hiermit aber 
aieht eine nach Phantasiebüdem abgeschlosseae Kmnaltaf» 
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des uns eingeb«nieii Mneipleii in Einklang steht. Bbat 

80 kann hier nur von dem Charakter der Materie in Be- 
sag auf die Grdfse der aus ihr erwachsenden Gefahr, nickt ^ 
«ber vmt Üner ain sieh betraehtetea physischeA oto me* 
chanischen Beschaffenheit die Rede sein. 

Auf das nrsachliche Verhältnifs der Fieber überhaupt 

. stützen sich auch die ursachlichen Bedingungen ihres Ver- 
Imh und A-osganges, in wiefera dieselbea gnt, richtig, an« 
gemessen und heilfariogend, also nadi der.SehoI^racfae dem 

/Wesen nach «laMh und dvekt sind, oder in wiefern sie 
durch Zufäliiglceiten indirekt behindert und gestört werden. 

Unter den angegebenen Bedingungen der Fieber mula 
aiaii in ätiologischer BeaiefaoDg TonBOglinh ein grofs^BS Ge* 
wicht auf den Umstand legen, dafr ihr Maafe sowoU ntek^ 
sichtlich ihrer Heftigkeit als ihres Verlaufs, sie in einem 
gleichförmigen und bestimmten Umfange bei allen Subjek- 
ten erlifilty'wenn diese anch in materieUer Bexiehnng noch 
so sehr Ton einander sich nntersdieiden, weshalhmu toh 
letaterer durchans nic^t Jene formalen Bedingungen ablei^ 
ten kann. Es war daher eine krasse Petit io principii, 
wenn man, von den Wirkungen der Gährung ausgehend, 
annroehmra beliebte, es könnte dergleichen ^ngirte Mat^ 
rien g^en, welche -dem menschlichen Körper einTcrlmbt, 
in demselben sich an ähnliclie abgemessene Zeiten der Gäh- 

. rung bänden. Gleichwie aber diese Hypothese sich auf die 
leere Voraussetaung stütst, dals.ein solcher Vorgang erdich- 
tet werden könne; eben so wii4 sie durdi Umstinde weU ' 
d^egt, welche nicht TOrausgesefzt, sondern dnch anfinetk- 
same Beobachtung ausgemittelt werden müssen, und welche 
nicht auf andere Weise, als wie sie wirklich hervortreten, 
erdiditet werden dfirfen. £s ist gewift, dafii die Menge . 
der gShrendon flfai^erte, nnd mehr noch die des Qihmng^ 
Stoffes, jenes Zeitmaafs genau begrenzt, während dessen (die 
Gährung) beginnen, zunehmen und ausdauern soll. Gerade 
das Gegentheil ergiebt sieh bm imsenii Gegenstände in alioA 
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Individaen. Denn die leichteren, ja selbst die gelindesten 
RMNXsysmeii (wUmod welobeif jene VurgüBge •tati fimkn 
Mffen) itthiMi awli tosdiie Maab) dagegen maaaimeiilnen 
BMift, daft jene Materit hi sehr verschiedeoer Men^c in 
den kleineren Körpern der Kinder und den grölaeren der 
Erwachsenen vorhanden ist» - 

' Nodi intkamliaiier werden dieie ¥orsld^■ngei^ wenn * 
man eie anf-die- beelhnmte Wiederkriir .der* Puroxysmen 

lietieht, "Welche erfolgen soIHe, wenn sich eine gleiche 
Menge von Materien wie beim vorigen Anfall angiehäiifl 
h&ite. £• wird dies tbeils durch die Abnahme der nadi- . 
folgenden Farex^mAi, so wie dadnveh widerlegt, dafc 
sehon nntefdrfickte Anföile, namentlieh der Tertianfieber, 
bei empfindlicheren Personen ddrch den unzeitigen Gcnu& 
von Speisen zurückgerufen werden kdnnen. Umgekehrt 
lehit e» nieht an fieiapieten^ dafr^eine nttverirafte I^de, 
wekhe da« ganae Ciemfttil erfilUt, oder die yerheimlidMiiig 
der Stunde der Wiederkehr des Fiebers durchs andere, 
wenn der Kranke sie mit Furcht und Widerwillen erwar-< 
tete, oder der £uitrHt des Schlafes anr Zeit wo leiebtcre 
Pa^ozyamen aich eiastdhen.soUteny das Ansblelben der lela» 
ieren aar Folge hallen. Avch ist *es eine Beobachtung des 
"Volks, dafs man ein langwierig gewordenes Fieber durch 
einen heftigen Schrec k au f immer verscheuchen k anily so 
wie ein AehnUchea nach lin^tlioher. Tfanri|^eit-nnd 
Soi^ wahrgenonunen habe. 

üeberdies steht die gedachte Hypothese im Wider- 
spruch mit der wahren Geschichte des naturgemälken und 
heilbrni^den Verianüi nn^d Ansganges der Fieber. - Denn 
nach jener Gihmngatheoiie m&lke die ibderio dei^gestali 
verlttdert werden, da& aie-das Vermjygen, doveh Aufbran» 
sen Paroxysmen hervorzurufen, verlöre. An sich ist es 
aehon unbegreiflich, wie bei jedem Paroxysmus eine Menge 
Ton Materie in GJäirung gerathen kann^ ea^wird aber tndk 
darch eine solche Annahme die hdehst nttalieho und noth- 
wendige Wirksamkeit der Exkretionen in Schatten gestellt, 
welche nicht nur einen gehörig verlaufenden iParoxysiuus 
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MI Ende Itrüigoii, «mten «nf wMm Mdi denribe nift 
idleo iBeineii Zurfistoog«! (so lange nteilidi sein regelmft» 

isiger Verlauf nicht durch Zuföiligkeiten gestört wird) hin^ 
strebt, worin er durch die ärsttiichc Kunst gefördert werden 
Durch fene unheübriagendcn Erdichtungtu «ifii dfa^ 
her notfawcudig die praktische Anwendbarkott der Theorie 
' völlig aufgehoben werden, wie es überfanupt nieht anders ge- 
schehen kann, als dafs, wenn man einmal von der thaisach- 
lichen Wahrheit abgewiclicn ist, alle weitereu Folgerungen 
steh in Irrthnm und schädliche Bedeutung. yersbrioken. y 

Wenn also jene Erk lirnng darJFieberbewcgungen auf 
physisch - mechanische Weisf; aus dem Aufruhr der Materie 
denselben eine rein passive Bedeutung beilegt, und daher 
"nicht mit dem wirklichen Charakter der Erscheinungen 
fibereinatimmt; so muls man jnit allem Emate naoh dent 
Agens, wel ches dw Urheber und Lenker jener Bcwegnn- 
gen ist, forscheji^ Kein Vernünftiger wird der Schlufsfolge 
beipflichten: wenn die Leitung der Fieberbewegungen vo n 
d er Seele geßibrt wird , so geht damns hervor^ daüs dat 
HeilTer&luren nnmiltelbar auf sie geridiket werden nui& 
Ueberhaupt hat der Arzt es gar nicht mit der~ Frage eu 
thun, welches Prineip jenen Vorgängen zum Grunde liege, 
sondern nur mit der Thatsache« dafs sie ihren Wirkungen 
Budi 'gut und nätaUch, in ihren Fortschritten einem aol- 
chen heilbringenden Ausgange angemessen sind, nn^ daia 
bei ihrem durch zwischentretendc Hindernisse veranlafstcn 
Abweichen you der Regel traurige Erfolge sicii ergeben. 
Bas Fieber m id^, w^n es njcht durch ZuflÜligke iten 
eine Störung erkklet, gelangt daher je^^eit zu einem 
heilbringenden Ausgange, und begreift, sieh selbst fiberlas- 
sen, alle Bedingungen in sich, welche eben so sehr in 
wohlgcregelter Ordnung demselben entsprechen, als ihre 
Verabetannng^ Yemachlassigong und B^^mpfioag dnreh 
ein ihnen widerstrebenctes Yerlribffen Unheil bringen woSl 
Um also das Gesagte nochmals zusammen 7.ufassen: die Seh- 
ten Fieberbewegungen streben nach einem heilbringenden 
Ausgange cur Erhaltung des Lebens hin« yermöge aucoes- 
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dm waä mfSi&mmmi Sekrationm und MUgemlAcr Eb- 
IcntkaMiif'cliireh weleke eine Aastnibnog der wirkmii«a 

KraDkheilBinaterien zu Stande gebracht wird. Sie müssen 
daher nicht blos ertra^CD^ soadern auch beo bacht et. gel eU _ 
toty auf jede Wi»^ nnigw tfit*t «»^jt i^njf«^] fiMc kt abcap__ 
TonMi^lfitöi^ j>d er gestört j TOrdcH*^ 

In dieaen Sfttien itt eine aUgeneme Fiebertfaeorie enl- 
lialten, welche zum Theil auch von den Allen anerkannt 
wurde, da sie einen Kampf der Natur mit der Krankheit 
in Fie bern annahmeiL Indefe weder die Begriffe and Den» 
twgen dOT medidnischen Schulen des Mittelalters, noch die 
Aasdi€cke der ältesten Aercte föhrten äuf eine genaue und 
wahre Unterscheidung des Anthcils, den das Ki'ankliafte 
am Fieber hat, von der Theilnahme und Energie der Na- 
* tMr. Man kann iiiir abo nieht dra Vorwurf madien, data 
idi hier mit einem fremden Kalbe gepflügt habe. 

Es mufs aber auf die Beobachtung dieser cigenmäch* 
tigen Energie der Natur und der eigcnthümlichen Methode 
ührea Yer&hrena ,eine mn so greisere Sorg&lt' Terwandt 
werden, da. es ein dnrdians eitles Bestreben sein wOrde» 
jene Materien, wegen welcher die Fieberbewegnngen ein» 
geleitet werden, auf künstliche Weise zu verbessern (ans* 
genommen in sehr wenigen individuellen Fällen, oder bei 
der einen nnd andern Fieberart). Aneh kann man d^ 
sen Ifeilsanien Naturbestrebnngen, welche sich an eine be» 
stimmte Ordnung und Maafs der Paroxysmen und Perioden 
binden, ruhig und ungestört von Statten gehen müssen, 
nlobt blos auf gröbere Weise ein Hindernis in den Weg 
legen, wenn man die Sekretionen und Exkretionen unter«* 
drfiekl, sondern aneb dadurch, dafs man die eigentbümlieh 
abgemessenen Fortschritte jener Thütigkeiten unbescheiden 
nnterbricikt und behindert, oder gar auf verwegene Art in 
Vcrwirnnig biingt, meoniI nttrend der Paroxysmen, gani 
Tonftglicb aber wfihirend der kritisdien' Vorgänge. 

Wenn daher die Natur sich bestrebt, jene Hcilopera- 
tionen in ihrer VoUrt&ndigkeit zu erhalten, zvl leiten und 
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durchzuführen, so ist von Seiten des Arztes, wenn er sich 
in dies Geschäft einmischen will, die gröfste, Klugheit, Er- 
iahruiig und Geschicklichkeit nöthi^, damit er nicht yiel« 
mehr schade, hdiindere, stdre, und die heilbringenden Wir* 
kungen in die entgegengesetzten umwandle, damit also nicht 
durch sein unerfahrenes, unnützes und zweckwidriges Ein- 
greifen das, was ohne seine Milwirknng zu einem glückli- ' 
eben Anagan^ gekommen sein wflrde, Terderbe. i 

Nor mit wenigen Worten will ich noch der schon er- 
wähnten unheilbringenden, eben so erdicliieten als falschen 
Tradition von der alterirenden Kraft der Arzneien geden* 
keSi wodurch eine Vernichtong der materiellen Fiebemr- 
Sachen ohne Ausleerung « derselben ab die wesentlichste 
Hcilbedingnng bewirkt werden soll. Rechnen wir einige 
Fälle YOn interniittirenden und solchen Fiebern ab, welche 
▼on einer schädlichen Beschaffenheit gröberer, in den Kör* 
p9r Mi%enomniener Sto£fe herrfihren, wohm aneh die An* 
ftnge der Gallen - und Breonfieber geh&ren, denen eine grö» 
bere und reichliche gallige Saburra zum Grunde liegt; so 
ist jene Annahme schlechthin verwegen, trügerisch und 
fiilsch. £s sollte in den Schulen nicht ge4pidet werden« 
dais man aus einigen schlecht beitediteteii, miftrefatande* 
nen, oder auf hlinden Glanben angenommenen Beispielen 
eine universelle licilmcihode ableiten, und von dem Ein- 
zelnen sogleich zum Allgemeinsten übergehen dürfte. 

Es bleibt daher nadi Temtoftiger Ueberleguag nichia 
weiter fibrig, als das ganze Heilverfahren auf ^das- Geeebfift 
der Ausleerung oder Exkrction zu beziehen. Wenn folg- 
lich die Natur schon seihst damit im Wirken hegriflen ist^^ ^ 
ao mnls man durch eine gehörige Mitwirkung d^sj^^^^za^. 
einem volbtihidig glücklichen Ausgange geleiten^ nicht a ber 
hoehmüthig ihr Beginnen hintenan^setzen, und etwas Fremd* 
artiges und Zweckwidriges dazwischen bringeni Dagegen 
isjt es ein sehr weises, oft von einem glüeklichen Erfolge 
gdopöntet Uaternehmen, der Natur, weaai es gtsdiehen 
kaatt) BnrnrakMnmeii fproeecctiperl/ 
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Fünfter Abschnitt« 

Von den zufälligen Krankheitsbe 
dingungen (de ad^entitäs). 



habe bisher Ton denjeni^tn KraiikheUsEiiftibideiif ihren 
6ft|tiiii^eii..Diid Arten nach gehaDdelf,^ welche im menschli» 
lAen -Körper aus inneren ihm cigenihümlichen Bedingungen 
KU entstehen pflegen, und daher sowohl von einem Feh- 
ler jeiner materieUen Konsiüntion «k von seiner Lebens- 
tiiäü|;keit abhingen. Es bleibt nns nech Ton den anfillll* 
gen Bedingungen «k reden übrig, welche von anfSien her 
den Körper treffen, und sowohl seine materielle Konsti- 
tniioa als die Ordnung und Leitung seiner Bewegungen 
aitf .mannigfiMshe Weise sn stören yermdgen. £s kann dies 
anf swiefiiche.Art gesifchehen, einmal anf einem mehr ge- 
wöhnlichen Wege bei sehr häufig wiederkehrenden Gele- 
genheiten, «weitens auf ganz zufällige und ungewöhnliche 
Weise. 

Im jnrsten Klasse. Von .sohldlieh einwirkenden Ursa- 
dien g^9imi die Dinge, ohnHi.wekhe das menschliche Le- 
ben nicht bestehen kann, und die man die nicht natürli- 
chen genannt hat. Sie werden nachthcilig, wenn man un- 
ter 'ihnfeli keine 'gahörige Auswahl trifft, oder sie anf eine 
Terkeltfle Weiset Gebrandi sieht 

So entspringen aus einer unleidlichen Beschaffenheit 
der Luft in Bezug auf >l^te^ liitzci Feuchiigkeit| Unrein- 

.heit 
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heit thefls manche Fehler der Säfte, zuweilen auch der 
festen Gebilde, theils der tonischen Bßweguug^u, iin4.diH'«^ 
sie der Säfte. i 

• • • «II a 

: Iii.BelGeff d#r NatorstoCße kenpi.inaii die manolgCalti- 
gen. Begimlen derMeaeclien und ibre Unmärsigkcit, depen 
sie sich aus eigenem Antriebe, oder verführt durch da^ 
Beispiel anderer fhingehep. Zw^r T^lP^g die Gewohoj^ejit 
viel« aueli: äaiaeni weniger ^qgemess^Qe Stoffe mu£ djyeseni 
Weg^, «lebt eine jo sehneUe WirkMmkeiti w^n aopiueiit 
' in der Menge derselben und in der Ordnung ihrer Auf- 
nahme zu grofse Fehler begangen werden, oder nicht eia 
grofser WiderwiUe mitwirkt. . Dwsk bestätigt es die tlgr 
UebA£rMniBg, da&; decglei|^<Ii| unpastende Stoffe .weit 
eher eine ^fiibr bedingen, al^ «fiWify-. ^e i/Oli eMliSlm' 
Nahrungsmitteln g(üiüren. , ' ' ..• ■ . 

Ein zu ai^hal^ender, unzeitiger, ungeregelter, unter^rp^ 
f^eoer und unruhiger Schlaf wirkt iHtf.maiuiig&cke Weiae 
nachtheilig, heeondera bei EmpfindÜchevep. • 

:' Bin za langer fortgeaetztea Wachen f&hrt yersdiiedcne' 
Beschwerden und Gefahren herbei, welche sowohl die äu- 
Iseren Sinnesorgane, als die Thätigkeit des inneren Sinnes» 
seine Regel und Aasdauer. betrefifen^ 

Aneh die wiUkflhrliefae Bewegung und R«)ie kdmiepi 
}n Krankheitsbedingungen ausarten, erst ere besonders durch 
ihr Uebermaafs, voi>züglich wenn dasselbe plötzlich eintrittf 
letztere durch ihren Mangel» oder wenn sie zu einer .trä^ 
gen, sitzepden Lebensweise wird, besonders wenn eine 
Anhäufung didcen BIntes bei Störung der Ezkretionen 
hinzutritt. 

Auch diejenigen Dinge kann man als zufällige fiir den 
Körper bezeichnen, welche »war in ihm entstanden sind, 
jedoch in einer solchen Beziehnng in ihm stehen, dafs sie 
ihm ideht nur keinen NnfMn bringen, sondern geradezu 
früher oder später Schaden anrichten, wenn sie nicht zei- 
tig genug aus ihm entfernt werden. Letzteres ist der Fall, 
wenn sie entweder selbst ihre Ansleemng Ten^figem, ihr 
Stdd's Theorie a. Helft, a . 19 
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Widerstand leisten, oder wenn die austreibenden Bewe- 
gungen uaclilässig vollzogen werden, oder wenn die Aus- 
sto&nng wilikührlidi versäumt wird. 

GleiiBii^e die' Li idiais<^«fteii fiobere Dinge mm Ge- 
genstände haben^ weldhe !n eitoem witkttefcen oder erdich- 
teten, nützlichen oder* schädlichen Verfiältnifs zum Köi'per 
ftt^en; eben so kann man sie^ wenigsten^ ihre Ursachen, 
ita 'den Znfiilligkeitete teelin^eti. Es kommen' hier beson- 
ders ewei -Formen toH Leidenschäilen in'Betraeht^ die ku 
hoch gesteigerte Empfindlichkeit und die Gewohnheit, wo- 
bei wir jedoch auch nicht die anderen übei'sehen wollen, 
nämlich, den Zorn, Sdneek, Kammer; £kel, Widerwilien« 
flie'IPdrobt, Akj^, liesgteitiken das' V^langen,* die fire«de, 
WöUttrt'^ Miaaim, BeiÜbcmig. ^ie alle kÖnnuiB dem Kip- 
per grofse Beschwerden, selbst Gefahren verursachen, zu- 
mal wenn sie in grelster Ueltigkcit auf ihn einstürmen, 
edei' ihn^n emer afiadei^w«itSgen Disposition treffen, «oder - 
wenn er schon mit 'inneren Krankheitfturtacllto behaftet ist, 
als solche wir dad Uebermaafs und die Verdickung des Bln- 
tes nennen wollen, wegen welcher die Lfebensbewegungen 
Oft >aaiserordentlichen Anstrengcmgen gesteigert werden. 

Auch bei dieser Klasse yon snfiUiigen Schädlichkeiten . 
mfissen wir es hervorheben^ dals sie an^ sich 'nicht häufig 
« sind, wenn sie nicht der Quantität und Qualität nacli 
übermSfsig wbken. Denn so lange nicht eine besondere 
Empfindlichkeit vorhanden ist, oder .wenn mngekehrt eine 
CrewSimung statt findet, -so bringen afie hieher gehörigen 
Dinge entweder keine -hemerkenswerthe Widtnng oder dodi 
keine gefährliche und verderbliche hervor. Dies beweiset, 
dafs das Vermögen zu schaden nicht in ihrer inneren ma- 
terieUen Beacha£l'enheit schlechthin begründet ist, auch nicht 
Ton ihrer einlachen physisdien Wirkung anlfdie malerielle 
Konstitation des Körpers abhängt, keine zersetzende Kraft 
auf ihn ausübt, ja dais dasselbe nicht ^inmal. in einem me- 
chanischen Verhältnils zu den Sekretions- und ikskretions- 
bewegongen steht; sondern dafa es hierbei TOcsOglich auf 
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die Leitung der Lebensbewegun^n, welche in einem ge- 
hörigen Verhältnisse erfolgen sollten, ankommt. Denn alle: 
dei|^chen kfirperlidi fririmden Sdiftdiidikdtea klMeii' 
dorch friünehige, bdbarriiche, ruhige und haoh Mmk be- 
stimmten Zweck geregelte Sekretionen und Exkretiouen 
entfernt, theils auch auf eine ganz nnmerkliciie Weise, ibe-^ 
aeitigi werioi, ao daia ans auiyn kein-^y^tilew Schaden 
enfapriagt Blaii nofii di^er die UotenmlMiB^ auf dl» "^Ser- 
hihnüs riditeii, in welchem jene xofittigen iSdiidlidikei- 
ten auf die Bewegkräftc wirken, damit man, ohne sich 
durch materialistische Begriffe irre leiten zu. Ia38cn, vor- 
si^cli die Sekretioin- imd £xkfetioi»iKwegnigen ins Asge* 
fiMae, md in* einer augemenenoi Beftfdenuig denetten die. 
alleinige Heilanzcige aufsuche. 

Zur zweiten Klasse der äufserca Schädlichkeiten und 
der dorch aie bewirkten Verletauni^n und Leiden gebdren 
die 80|[eaannlen darchans widcraatftriiehen Din^ fna Me' 
gmen j w^ o i rfw n & imwm} , welche .an,* dem Bestände nnd der ' 
Fortdauer der lebendigen Oekonomie des Körpers in gar 
keinev Beziehung stehen, im Gegentheil zu seiner Yerlez« ' 
anng und ZesiUniog im höchsten Giade' geeisnet sind. 
Bieiher gdriM alles, was anf irgend ebne gewaltsame 
Weise dem Körper, seiner Mischung^ Konsistenz, Textvr 
und Struktur Schaden bringen kann, also alle zerfressen- 
. den^ verbrennenden, heftig reisenden, koagulirenden, yer« 
diehtanden, adstringirenden, erweiohendenf'endilairenden 
IMnge, ferner aHast was dsreb Ihndc, Härte, Ersebütte- 
mng, Quetschung, Stechen, Schneiden, ja durcli rohe Ge- 
walt ein Zerbrechen. Zcrrei&eo, Verrenken hervorbringen 
kamk. Is würde lüberflössig seni, von der Wurkungsart 
dieser Hinge weiHän^g^eiB Tedbn« da hierans ßkc den Ant 
kein Nntsen^ erwfiehst Nni'^We leiner wirkenden* Stofifo 
verdienen eine besondere Aufmerksamkeit, um herauszu- 
bringen, ob die Erfahrung, es bestätigt, „dafs sie einen so 
htefigen £inflnia haben, wie €t »kntm gewidMiliQb nage- 
achifiBhaB wifd) oh aie-also^^widdidli'eineiEnftartung'der 

19* 
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Säfle verunlasseo^ deren Wege -rerstopfen , die SinncfltbA«. 
Ügkeit.nifreiien^ andlsMi&.die Quelle der heftigftea vod 
htriaMigsten JEranklirftco .w ' ' . ' 

M lodefs die Existenz dieser Ursachen als solcher, in so 
fem sie zu den gedachten KrankheitsBUstfiuden in einem 
wiiklioluni Kausabien» stehen soUea, wud .Mlioii daroh 
dle^dbiMliite wkA rekivreSellenlnit jener ZnsliiÜe» so weit 
Ble ds'ilire'Wirklingen'JiervofiTetett sotten^ widerlegt. I>eiiii 
letztere ereignen ^ich nur bei verhäHnifsinäfsig sehr weni- 
Menschen, und auch bei ihnen Torzüglich nur in ge- 
wissen Lebensaltem» Garn beaondm «tehi ab^ mit lenatf 
B^Buptung jdie WakmciunaDg in Vf^idars^nieh, dala jm 
Stoffe bei einer grofscn Zahl Ton Menschen im Gebrauch 
sind, ja selbst gemifsbraucht werden, ohne dafs sich aus 
ilffem unbeschränkten £influfs die gedachten Wirkungen 
engebeni eben so» dalt sie im gralsten Maafi» dem mensdi-. 
liehen Kdrperteinverieibt, demioeb nnr geringe, wenigstens 
in keinem Yerhältnifs zu jener \ oraussclzuug siehende Er- 
folge veranlassen. Dies gilt namentiick Tom Genufs salzi- 
gery sclk^rfer Dingen einer weaugtcs» sa^ras^ gewünten«" 
gezaekerlen Kost, ja -selbst vim der Tmnksoelit und YaU 
leref. < - ))enn eine grofee Menge Ton Mensdben schHngen 
dergleichen täglich hinab, ohne danach eine Beschädigung ' 
ihrer Gesundheit, wenigstens keine: jenem Mi£ibranch eni- 
tpredtende-ro erleiden; 

. ' ■ Es kommen awar eimdne Jislle Tor^ wdche eine Be- 
stätigung jener Meinung abzugeben scheinen, z. B. wenn 
ein übermäisiger Weingenui^ bei nicht daran gewöhnten 
Personen mannig&ehe und selbst bedenkliehe Beschwerden, 
selbst Fidier eraengtf eben* so wenn geittncfaerles ndHS 
• Sehweinefleiscli, harte Fisehe, ja sogar dk weidiien Asle 
und Austern, den an sie nicht gewöhnten, und selbst mit 
Widerwillen gegen sie erfüllten Peraenen .smweilen ernst- 
hafte'Gefiiheen und Stfionngen. ihrer gesanusten LebeBsth&- 
ti^luit smieken; indela lÜ«t«ic& dies allein aas.einernn> 
gelnden Angewöhnung erklären. Will mau indeik mit Hin- 

« • 

f * 
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lifltMilMng diritlirtcrai )cii Itrfii^pi '^•ir timr iniititf iiii 
kn o4er kSfiMrUiDhai H^iricung de# StofilB^/MMkl «tf di« 

Mischung und Koqnstenz der Sftfte, aMeiten, so TerflUt 
man in die Ungereimtheit, den StofTen die Eigenschaft (cn- 
«uchreilwii, da£i sie ans Gewohnheit auAMb^ eine ipift« 
t^t iMTViitniliiiiigeiif di^ do«h imtMr MNnf-anilMi^Slflil» 
te idieii'ireleD^'Tm-'deM» licr -weißst «in«'«ktfrai'Wdl 
fläüves Verllftltnirs überkommen werden. 

' Wohl aber kann die Lebensthätigkeit eine Terschie« 
den^ YeilaaMiiii; haban, feiiielHlem bald' (4u*WHUkdlt^ 
fige) genüftgl nid nih% «rMgl iidttr wmäitäik^ iheOt 
didordi in eineti schwankenden abd vemoiMiHMi^Za^taad 
\ Tersetzt wird^ wie sich dies bei nicht daran Gewöhnten 
zeigt. Also in der Leitung derselben molk ein Irrtbom 

Mll, dei^: «Ml- baaMdM-mtf^Mtiiiigerf Ufev Sü faHiHttU fttt iaaA 

Hxkretiouen bezieht. • • i 

'£§ hat die richtige Bestimmung dieser BegrÜfe eiäeii 
doppelten Nutaen fikr di^ nitioDelle Praxis)' den» «rstlieh 
wM MMi afai mUt gitfU^m VMiwae» Mf diej«si|efi 
fteilmetlivdaii'iHto J^Mat/km-m^km^^'W^h^'vim 4m Hmm 
Ten unmittelbar den materiellen Srhödlichkeiten entgegen- 
gesetzt werden, obgleich ihre Wirksamkeit eine rein er- 
diditate lat ZweÜeM ^fM Säa iMit^ ^rtti'^eaev Bff9^ 
tfaese ausgehend, Arzneien inAnwandang bringen, welche 
mit einer Schärfe begabt, yermögü^ ilircr reizenden Kraft 
auf die BcweguDgen einstürmen, sie in ausgeartete, unzei- 
tige and« fibenaftlsige lun wandeln^ ynd semit leieht^en Be- 
adiwtoden' aitite geftiiliclMni CaMMlclttr*TklÄ«ii£ '*4Mm 
kombit' iHMii, liift mmi mil' d;^*¥Mg^bntfiei».Benffthun^^ 
die Materieii durch stark wirkende und in grofeen Dosen 
dargereichte Arzneien zu verbessern, die Zeit verliert, mid 
sielit WH 'dem eigeatiyBhea Zweck gdangl^ die Ab^^imd 
AiMMmimi^fab'.*»^^ ja min dmh 4iifw9i^ 
^liefacYerbesserang der Materie nur die BewegtingoÜ'iü 
Unordnung bringen, «nd somit die Rc|^el und den Fortgaiig 
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' äßi E^dcretioiien störeii. Man mofs daher die von den AI« 
len gc^ebciM Yonchrifl wohl beherzigen, dafs die spccii^ 

img^anamm iM»; .rN« imils smu 4i«tck R<fs<l nichlri» 

exnpirischcu Sinne verstehen, als wenn bei jedem epeciel- 
len Krankheit«BU8taade alle, oder doch die meisten ailge- 
Wmvk Amiaciung» .nöthig wären, sondeni sie tUt^ma- - 
ütek auf das, wm iflh.tjedam iUlt'p«£i^ 'banAaa* -AbA 
nttb nun .tüf «ine «Bitn^enAfte Yoribea^ng »dir «k «nf 
ein- kuratives Verfahren bedacht sein. ! 

Man kaWi dahe^i'^en fiuiseren Ursachen keines we^ , 
d>fc'¥qtmig<»o hwwM | gn » .Mi inateriaUe ^isife dM Fem 
9in dba qmcifiadaaii Chnraktor dar Kmnkhrilfm «a .Ii!»* 
tlwnmeli, 'daher man sie nur für allgemeine, entfernte, mii- 
wirkende oder Gelegcuheitsursachen halten kann, welche 
mehv> geeignet sind, Krankheiten zu yerschUninier% als sie 
lienronnlwingeB. Deshalb hege ich die UelieMvgMlf^ dafii^ 
im Bezog aul»dieJ?riontit und den 6t9»d^iBr Widuamkeit, 
der Vorrang , den inneren Ursachen gebührt, nämlich der 

• Alenge, Beschaffenheit und Bewegung des Blutes und seiner 
eigenthumUch besttnunteii iartUehiMl CirknlMien, femeu.dea 

^ TeiiehS edf ■ ea ' ^ lekifllfc e toWWb i» Anfrf^^ welehe 
ndimiiek dnrch gesteigerte SennbititSt und Gewohnheit be* 
diogt sindt «a4 jf^ej^ 9^^i^e yerhMUaÜ6 weit überbieten« . 

'] ' Von der Sensibilität. 

• » . in •. ., r ■ fv .... , ■ • 

, ! Mau ktonte mich beschuldigen, die Ordnung der ah- 
SHihandelnden Gegenstände umgekehrt zu haben, da ich hier 
das VemiQgeA'dec SfMwibilität, mannigfikqbe Krankheitszu- 
«UM# beiRmPWifcNi iiii?:<Spn«he briDge^ wektiea tebiek? 
Udler, aepnen ^tz in der allgemdBen Patlmlogie gefunden 
hätie;,doch diene es mir zur Entschuldigung, dafs gedach- 
tee>^Ye|:;m(ygen an dieser Stelle in daa hellste. JU^t treten 
tsir^ Di^ SflnaibiüJMMf ..wekdie ma^ ^ ^^l^^up^ö^Äi^i^H^^^ ^ i^^ä^srÄä^^^ ^^^^^^^^^ 
%wtfiflr Qiitiiidieidiiide .Bacrifia awrttfkeiilMift •hal. kun 
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Man hat zwar die Sensibilität als das Vermögen be- 
•itmmt, durch welches die Empfindungen zu Stande kom-^ 
mta; imiA «eht^te dmui akhi auf /die Verachiedenheiteii 
dsMlhea, wckliA bd mdwcn Bfenschai« ja adbrt bei 
mcm «wi diBniMlbte sa yenehred«iMii«Zeiic«i Torkommeaf . 
wonach die nämliche Art von Empfindung auf verschie- 
dene Weise wahrgenommen wird. Und doch drückt sich 
daa.Volk, dcMtn tlgüdner BaobaditaBf dicaer Gt§jtmUoA' 
nidlt entgehen koiwla, hiarflier ifcht% am, nnd bezeiehael' 
gewisse Leute als tärtUche, weidiliehe, die nichts vertragen 
können, von dem Geringsten sich slraks übel gehaben. Die 
Aerzte dagegen beliehen einen solchen Zustand auf eina^ 
krankhafte Knnetitution» wekh« Charakter sie ala Sokwfiehe 
geltend nMiehea, nnd daran Ursaehe m in ainflnkachmdhen 
Nervensvstem aufsuchen wollen. 

Indefs das gaoze Geschäft der Empfindung gründet sich 
sieht auf Sehwäoha, Mtadem auf Thätigkeity also auf pen 
eitive Betbätignng des Nervensysteme) daher kann anob. [ 
•ine vmnebrte Empfindlichkeit nidrt Ton SehnfSdie und i 
Mangel, sondern sie mufs von einem Uebermaafs der Tliä- 
tigkeit entstehen. Ferner da die Sensibüit&t nicht in der 
blt^ban Wahmehnmng abgesdiloweit.iii^ aondem als £rfo% 
nannigfaciie Bewegungen nach sieh aiabt, letitera aber ge- 
wils eine ThStigkcit siiid, und als solche mit der sinnli- 
chen Reflexion (aeHinuUio sensoriaj nach Yerounftgesetzeii 
zusammeatrefTen mfisen; so kann die'eiliohte $cbnelU|^. 
kait nnd das Uebermaaia der Empfindang nidit ala wabra 
Sakwide ericUrt werden. • . . 

• Was das GescLichtliche der Sensibilität betrifft, so ge- 
liert nicht allein zu ihr die Thätigkcit der fünf Sinne, son^ 
dem sie <^nbari akb ancb oft in den auf dieselbe etk\r 
gW|dan. Bewegungen, wdebe s. B. als ZnsanunenschniU^a^j 
der .Haut in einem angemessenen VerhÄltnift unmittelbaf 
auf das Gefühl der Kälte fu%t JDa ^ua die Beweguni^^n 
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80 kommt letzteres hier mehr in Betracht. Indefs auch 
die Wahrnehmung setzt eine angestrebgtere Leitung des- 
Tonuft der Nerreii bei der AufiooierksAmkeii t^tmmi, Jm 
flribst 4er Geist nmlbi dSe Watenehiiiod^ geipaiiiitar' 
Avfoiarknaikeit «rfiMMn, »weiiiH Mei^'^ ^ffeslott ioh» 
mer unzertrennlich verbunden ist, so dafs er beide mehr 
mir in der Abstrak^on unterscheiden, nicht aber in einem* 
gegebeotti -ZettOMWieni sieh- ihrer «Ii eineiiderlsetreDi^ 
biBwiiftl werden- kiliii. Es ft%eiK' eM» d^^ Akl der fte^ 
flexion und der'A'ppetit f&r' des Angenehme, oder nmgcs 
kehrt der Abscheu vor dem Widrigen^« welche durch die^ 
Wahrnehmung der Gegenstände rege gemacht werden, 
iMsh e«f eimaider^> «l8 äeh*»ifaiieii> dal BMreiheii^. 
jSrAeilen 'entspredniide Bewegungen eil yolkiehc» adm A 
hinzugesellt. . ' • . . • . » 

Vorzüglich giebt sich dies ürlheil bei solchen Gcgen- 
atimden der Sensibilität kond, welche *4ea Leidenden mil^ 
elfter grdiaereii Besdhwerde heimsuehen;- So ereignet eir 
sich alle Tage, dais unter ^mdireren Menschen nur einig«^ 
wegen einer hervorstechenden Sensibilität sich über das 
Geföhl von Kälte oder Hitze beklagen, gewisse Arten des 
Ceilidia' odor GeftGÜHMha lohen oder todebi. Aneh iM, 
GemeingefUhl /ifiieliM^ 6pnch#*>0lch'ofbeine ^tailee, nidit 
näher zu bezeichnende Empfindung aus, z. B. in der Angrt 
während des Magenkrampfs und der Uebelkeit, worfibep 
aieh die Kranken mit den Wevte& hddagen,^ ee'tei ihnea 
80 'webe'uniB Ben.1 ' 

Anfser diesen deutlichen Empfindungen giebt ee ittdi^ 
mehr heimliche und versteckte, bei denen die Art des 
Wirkens nicht gk> deutlich hcrvoiiritt^ ungeachtet aie itii 
Beireff der nachfolgenden Perlnrbationen:der''Bewegiul(f6B 
jeaen nidit naelntelien. Sie geiven aieh im. All geme h io n 
durch Ermattung oder durch einen Gemtithszustand zu er- 
kennen, der durch Ekel, Widerwillen, überhaupt auf et* 
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WM LUti^ kindeiQtt^ iiiBbe«oiitee dier darch anttne&if 
• bende Bewegungen «iii'-dem Theiley (tf* weleh^m die* ÜN'' 

eache jener Empfindungen steckt. Diese Bewegungen kön-' 
sen sich zwar nach den Orten, wo sie Yorkommen, unteri' 
\ idiftiden; sie stimmen aber in ihrem angegebenen Zweck' 
dnd in ibrer WirksamkeiC Aberein.' ^ - *^ 
So ^erhSlt es sieb mit der Einriebtang, den nrsacbH« 
chen Bedingungen und den Wirkungen der Sensibilität,, 
von welcher die sogenannten krankhaAen Konstitntioneni 
maiicfaer Snbjd&te abhängen, und wodurch bei emigcn uns*« 
treibende Bewegun^n snr Entfernung scbädlidior Steffin 
Ycranlafst werden. Letzteres setzt folgende Bedingungen, 
vonins: f» . 

1) Einen Gem&thsaffi^, der sieb «Is Ekel Tor eiiie#< / 
lästigen Snche so- ericennen giebt - • - " - |' j 

2) Eine Verringerung der übrigen 'Bewegungen, wäh-' | 
rend ihr angestrengtes Bestreben in einer bestimmten Rich- 
tung bedingt ist. " ' ' ' , • ' *' 

3) ; Eine ungewohnte Anspannung der Bewegungen,^ 
web;be 

4) jedoch, wie bei allen aufscrordcntlichcu und unge- 
wolmten Gelegenheiten, fast nie in einem angemessenen^ 
Verhälinii« «u Stande kommt, sondern iafieug auf.deik 
Impids, die Gleiehförmigkeit und Dane» das xid^ige fSäBSk- \ 
yieUHtig fiberschreitet. i f- 

' 5) Dies gilt um so mehr, da mit einer solchen Sensit ' 
biiität behaftete Personen auch in sittlicher Hinsicht einenf 
abneigungsToUen, ungeduMigenv witekdUttblgen,' sweifeU 
sfiebtigen, versagten Charakter, sowohl in ihrer Handlungs-^ 
weise als in ihren Entschlüssen jederzeit an den Tag legen. 

Aus einer solchen Konstitution entspringt jene söge- • 
nannte krankhafte Beschaffenheit oder iene individuelle Art. 
üm 9ein8, wodurch, dergleichen Subjekte bei Gelegenheit 
geringrügiger Schäd^9hkeiten bald dergestalt in Aufruhr der 
Lebensbewcgungeu zur Austreibung derselben versetzt wer-; 
40% daia man . letalere, da sin Ten dem natniynifeen' Ver> 
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hÜMk der MiUsn^s «Bd.GkMhaiiiii0|ieli btMcfctiicli ai^ 
-midien) Im Ai|§eii|iliieii. «1$ ^idepnaiArliche beflekli* 
neu jamü. Ir ige^idkr Besidmng kann naa eie Jedock 

Bur Dicht natürliche nennen^ da sie ihre Bestimmang 
zur Erhallung des ^Cörpcrs nicht verleugnen. Da jedoch 
eine solche Sensibilität und die durch sie heiTorgerufenea 
austreibenden Bewe^ungea über das vf^ahre YerhältnÜs zu 
der physischen Wii-kun^ der Materien, gegen w.elcbe sie 
ankämpfen, hin^nssch weifen 9 nnd daher ihren widernatür- 
lichen Charakter diä^h' das Irr^hamlicBe in ihrem Verhal- 
ten ollenbaren; 60 geht hieraus klar heiVor, dals dlii Krank- 
heitibiediiigung nicht mimitfelbar in der physisch -meehani* 
sehen Konstitution des Körpers begründet ist, sondern von . 
dem Gemülhscharakter abhängt, n.'imlich von dem Verhält- 
nilsi in wekbem das Urtheil über die ainnliehen Wahmeh- 
mannen an den dmrch dasaaibe homssernfimn ^oatnUken* 
den Bewe^pn^ sielpt ....... 

Diese Bedingungen treten gewisspnnaisen in ' Zfumn^^. 
menhang mit einer Zartheit der Textor ^ weldie manehea 
Personen Torzugsweise eigen ist; doch ist dieser Umstand 
nicht erschöpfend für die Erklärung. Denn zuweilen paart 
sich eine ausgezeichnete Sensibilität mit einer robusten Tex- 
tur und Konstitution; theils komnit sie auch in Krankhei- 
ten an der Zeit Yor, Wenn Anstrengungen nnd Aufregungen 
wut BmorhriBgnbg der nMlugen Exkrettonen im Warles 
aind; oder' sie «enttlekt andi nwnittdbar nadi derselben, 
gleichsam aas der Irisehen Erinnemng an die eben fthe»- 
ataudene Gefahr, Anstrengung, Abneigung und Furcht, wo 
sie dann von neuem den Drang und das Bestreben erzeugt, 
den gleichsam wiedergi^kehrjten.^}eschwGrdei^ abermals ^ 
Hegenzufreten. • 

. . Gleichwie eine solchji Konstitution gar nicht selten an- 
getroffen wird,' eben so yeirath sie sich dadiurdi, dals die 
mit' ihr behafteten Personen sich vor allen übrijgen durch 
eine Geneigtheit m sehneUen' Erregung ungewohnter Be- , 
wegnngen auszeichnen. In ihr ist auch der Tomehmste 
Grund enthalten, dafs die Menscheu häufiger, als alle übri- 
gen Thiere erkranken. ' rs . 

WenB.fieinh die S^artheit der Texinr nir Entakehung 
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^er tolcheii SmlbiHtll beitrSgt; irrird doäi die Mel 
niiDg, da& mtere alhiiii 'die Untdui denelbeii sei,' durisl 

folgende Gründe widerlegt. • • ^ . ». 

1) Sehr viele Personen besitzen eine solche Textar, 
ffkäe besonders empilndl^h zu sein. * " 
u' 2) Selbst wenn dies der Fall ist, so können sie >e4 
dodk övroL ■eilige' i^ngewöhnnnj^ 4Ma bringen'« dala sie 
üek gaih auf andere Weiee^ ale ihve KoiMÜMion evrarknn 
Kefte^ veMHBBj und jenen Beftc|iwBiden aniatlwoicfaeli 
mögen. * . ▼ 

" • 3) Umgekehrt zeichnen sich manche Personen durch 
einen groikcn Körperbau und eine sehr robuste Textnr ans, 
während sie an einer nicht geringeren Empfindlichkeit als 
diejenigen leiden, teefehe mU^euMT nngleich ualeren 9)te> 
Imr begebt eind. > • 

• ' Die^kni^ derSennbiUüt ist Im Allgemeinen an-eht^ 
dnd nnmiflelber niebtiso sehr bSae; denn uprM'ki wm ein 
Zeichen, dals die Natur sich sexiveH ettfinffl, um eicbr en 
fen, und die Gefahr zu verjagen, daun aber eben so bald 
in das alle Geleise zurückzakehreu strebt. Auch spriclit 
dafiir a posterktti die Wahrnehmung des Volks, dals die 
meisten Personen der Artf welche schwach und krSnkfiell 
tn sein-, eiihninm , keinesweges im Vfflhilinifii an dieaee 
krankhaften ]>ii|>otf tieii frohxetti^ steiben; Ja nngeachtel 
ale btafig md Jange, selbet immer leiden^ an. edalgt .dedi 
der Tod mtr höchst selten wSbrend eidtos Anfidls. 

Umgekehrt verhält es sich mit den athletisch Gesun* 
den, welche sich bei ilirer blühend kräftigen Konstitution 
in einer langen Ruhe, Sicherheit und unangefochtenen Ge' 
sundheU befinden. Denn wenn diese nack iangem GenuGt 
derselben pldtzlich genftthigt werden, gegen ungewohnte 
Stefie TerbAltnüamä/sigey geregelte nnd mfthteme Sekretimia* 
nnd '£xkretiontbewi^gnngen in CSasg sn bringen', so gea»» 
thea sie dabei leicht in Verzagthdt, Ungeduld, Ungest&m 
und Uebercilung, und richten daher ihr erforderliches Werk 
übel aus. Ueberhaupt verrathen solche Subjekte Wankel- 
mulh und Niedergeschlagenheit, weun ihre Lebens -Oeko- 
nomie durch irgend eine Ge&hr bedroht wird, und selbst 
bei leichteren Anfechtungen werden aie wei^ mehr ala an- 
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dere yon gro&er £niiAttiiiig befiilieii. Daher der wUlkalirv 
Helm Amdrvefcs. iF?ftnii ehve» thec.Mlelte.fflaike, geanadei 
wohl amteheiide Leute komme^ so^ greife es aie tmSt^tot^ 
imßkh Jmt an, aetee ihiMin heftig zn; ilie allergcsimde- 
stcn Leate sterben aui ersten, wenn erhebliche Krankhei- 
ten sie befallen. Eben so gehört hierher die Bemerkung, 
welche man über einen solchen Kranken zu machen pflegt, 
wenn er eine gteiae Uanihe, Ungeduld und AengtUichkeit 
mrlliht ee komme« dem guten lüfenaehen aehlr imgawohni 
.Tor, er «ei des Erankfleina nicht gewohnt 
•i- €efade aof dio. entgegengesetafo Weiae Terhllt ea aich 
mit den reidiaren. Subjekten, welche zwar bei geringfugi* 
gen Veranlassungen in einen bedrängten Zustand gerathen, 
jedoch nach überstandener Gefahr um so schneller sich 
wieder erholen. Das Volk sagt von ihnen: wenn etwaa 
fiber sie komme, greife es sie hart an, werfe sie bald dar- 
nieder; aie erholeD. aieh '«her aneh Md wieder* iedmdi 
gilt andi TOD dieaer Bomeiknog der Anstpradi einea Dkh» 
teile kamrdmn popu§u$ reehmvidei, ^ peeeai. Denn 
wenn es gleich ^ahr bleibt, dafs empfindliche Personen 
gewohnt sind, gegen die sie bötreffcndeu Beschwerden und 
Gefahren alsbald anzukämpfen, in den einzelnen Anfallen 
die austreibenden Bewegungen glücklich durchsoaetzen, und 
daher dieselben besäer überstehen, ala kräftige, welche in 
aokhen «nlaei^wahnlielien Anatrengongen id^geühtaindt 
ao hahen eittne' döi^ in Hinsicht der gesammten Leiienä* 
daner keinen Vorzug^ vielmehr gelangen sie Mher an daa 
Ziel derselben, wahrscheinlich weil sie einen gröfseren Auf- 
wand an Lebenskraft machen müssen, und daher dieselbe 
' fr&her erschöpfen, und weil ihr Gemüth in den Bestrebun- 
• gen, unter widernatürlichen Verhältnissen wirksam sn aei% 



^ laitigen AbbniA erleidet, and daher auiaer Stand geaetit 
wird, die XeitQBg der Thfttigkeit fetneihin in fibemehmen* 
I Ana aUem diesen erhellt, wie wichtig die Lehre Toa 
der Sensibilität f&r die Theorie der Heilkunde ist 
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